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Nachträge 

zu meiner Schrift 

über Selene und Verwandtes. 

Von 

W. H. Roscher. 



Seit dem Erscheinen meiner Monographie über Selene und Verwandtes im Jahre 1890 
haben sich mir bei fortgesetzten Studien über die in dieser Schrift behandelten Probleme so zahl- 
reiche Nachträge und Berichtigungen ergeben, dassichdio mir in diesem Jahresberichte dargebotene 
Gelegenheit gern benutze, meine früheren Sammlungen über die Kulte und Mythen der Selene 
und der verwandten Gottheiten zu ergänzen und oinzelne Irrtümer zu berichtigen. Für eine 
ziemliche Anzahl von Nachträgen bin ich vor allen meinem leider inzwischen verstorbenen hoch- 
verehrten Lehrer und Freunde Wioseler in Göttingen zu herzlichem Danke verpflichtet, der meine 
Arbeit in den Göttinger Gelehrten Anzeigen 1891 S. 597—613 einer ebenso wohlwollenden als 
eingehenden Anzeige gewürdigt hat. 1 ) Was die Anordnung der von nur zu gebenden Nachträge 
und Berichtigungen betrillt, so erscheint es zweckmässig, sie möglichst genau an die Reihenfolge 
der einzelnen Kapitel meiner Monographie anzuschließen. 

Kap. I. 

Kultstätten und Lokalsagen (Selene und Verwandtes S. 1 — 16). 

Zu den S. 1 Anm. 1 aufgezählten Zeugnissen für einen bei Hellenen und Barbaren allge- 
mein verbreitet gewesenen Mondkult kommen noch folgende: 

1) Sext. Empir. p. 394, 22 Bekker: IlgödtKoc o*# 6 AcZo*: \]liöv a^at xai otk^vr,* 
xai rrotafwig xai xgi/a^ xai xaVölor näxta tu lotftXovyra ibv ßivv i t uüv [vgl. Cic. de nat decr. 
1, 42, 118J oi nalaioi ätov* trotuaav dia x^v an ttvn'iv uiptfatuv, v.attäuiq ^iyintioi rbv 
Seilov. Vgl. Zeller, Philos. d. Gr. 1 • 926. 

2) Piaton Kratyl. j». 397 C : acdiovral uoi o) tqüuoi tür drl>(M,j:iojv riör itqi riv 
'Ellüda rorroi-c; poroi.v Toi* 9toi± tjüditai. o'io;itq vir .lü'/loi iwi' {i a q ß ä qio r, \\Iiov xai 

') Für einzelne wertvolle Winke oder Bemerkungen habe ich auch den Verfassern der übrigen höchst 
wohlwollenden und Tür mich erfreulichen Beurtciluuiron meines Buches, besonders 0. Crusius. aufrichtigen Dank 
auszusprechen. Erschienen sind folgende: Ausland 1891 «S. 3<jü ff. (F. RaUel). — Revue < riti<iue IS91 Nr. 19 
8. 3öS (8. Keinach). — Berliner Philul. Wwhenschr. \m\ 8p. 684 ff. (II. Steudini; . — Woehenschr. f. class. 
VhiM. 1891 Nr. 2.'i iStonder). — Zeitachr. f. Volkskunde III. 4 S. \'X', (E. Veckenst-.lt). — xtpofatir rat 

iv '.IfiariXotaiHo ftkoL o\il6yov III, •> S. i.HOf. — Uterarisches Contralblatt Nr. l (O. CrfusiusJ). - Journal 
of American Folk-Lore 1891 S. 177 ff. (A. 8. (latschet. — Deutsche Litemturieitung 1S9I Nr. 39 8p. 1403 f. 
(lmmonrahr). — Jahresbericht üb. d. Fortsohr. d. AltertumswissenBclmft IJiVl. Kd. S. 398— 4"0 (Back). -- Bulletin, 
de Folklore (Wallen) 1891 S. 173 f. (Elard Hufio Meyer;. — Jahresber. f. german. Philolog. 1892 8. 13(5 f. 
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or.).i t n t Y ml y\v /.«« äar(xt *«< ovQavov an otv avtu öpcWf,' narret äei «ort« fyüuvi xat 
&toria, (hib Tftvr^i; i»*s' '/iWwi,' r»)> rot- t>ti* < »>*>ny niioiz ovoudaai . 

Wenn Piaton an einer anderen Stolle von .-rpozi >./<«<>■ und rrgwfzri^üKs' »ls von Kult- 
handlungen allgemeinster Art redet, mit denen Hellenen und Barbaren Sonne und Mond bei 
ihrem Auf- und Untergang zu verehren pflegten (leg. 887 E), so hat er dabei höchst wahrscheinlich 
dieselbe orientalische Sitte des .rQoa/.nT'ir im Auge (vgl. Selene S. 1 Anm. 1), welche uns ausdrücklich 
von den Syrern und Parthern bezeugt wird. Vgl. Tacit. bist. 3,24: undi(|iie clainor: et orientem 
solem (ita in Syria mos est) tertiani salutavere (die dritte Legion hatte vorher lange in 
Syrien gestanden). Herodian. ab excessu divi Marci 4,15 (von den Parther u): äua di Iii (<> 
aviuxori i {i(ävi t l-fgräßctrug arv fityiou>ß 7tli t Oti argttiov. du traoüficvoi dt tov i' t ltor, 
w$ t'^oc aiioig, o'i ßdqßa^ot . . . intÖQaftor lulg 'thtftaiotg 1 ). Da die Partber eitrige An- 
beter auch des Mondes waren (vgl. Selene u. Verw. S. 13), so darf man denselben Kultbrauch 
w».hl auch beim Aufgange des Mondes voraussetzen. Dio Germanen pflegten dagegen vor dem 
aufgehenden Monde den Hut abzunehmen, welche Sitte bekanntlich eines der wenigen Zeugnis«) 
für altgermanischen Mondkult ist (s. Sei. S. 1 Anm. 2). El. H Meyer in seiner trefflichen Ger- 
manischen Mythologie- (Berlin 18S>1) S. 15 u. 295 bringt für die Mondverehrung der Oermanen 
noch das Zeugnis des heil. Eligius (um 650) bei: ,.Nullus dominus 2 ) solem aut luuam s j 
vocet . . . u 

Hinsichtlich der Selenekulte in Elis (Sel.S. 2) uud Patrai (S. 3 f.), als deren Träger ich die 
E p e i e r betrachte, ist zu bemerken, dass es sich in diesem Falle möglicherweise um einen 
uralten in Hellas heimischen Barbureukult handelt, da nach Pauli, Altitalische Forschungen 
III, 229 ff., die Epeier als Illyrier und Verwandte der Veneter auzusehen sind (vgl. Gust. 
Meyer, Berl. Philol. Woehensehr. 1892 S. 278). 

Selene S. 4 habe ich die aus Korinth stammende Spiegelkapsel mit der Darstellung des boeks- 
füssigeu Pau, welcher Selene auf seinem Rücken davonträgt, als Zeugnis für die peloponnesische 
Herkunft der Sage vondem Liebesverhältnis zwischen Pau und Selene verwertet und 
Taf. 1 Fig. 1 nach Arth. Ztg. 1873 Taf. 7 nr. 1 eine Abbildung dieses Bildwerkes mitgeteilt. Jetzt 
belehrt mich Wieseler (u. a. 0. S. 598). dass diese Spiegel Kapsel zuletzt von Fröhner (Collection 
J. Greau, Bronzes antinues, Paris 1885 nr. 604 p. 121) abgebildet und besprochen worden ist, 
und dass dio hier gegebene Abbildung sehr deutlich oben hinter Seieue einen grossen Stern 
zeigt, während unterhalb des Flügelknaben rechts ein nicht ganz deutlicher Gegenstand zum Vor- 
schein kommt. Den Flügelknaben, den ich mit Dilthey als Phosphoros gedeutet habe, hält 
Fröhner für Hesperos, Wieseler für H y men a i o s 4 ), indem er den grossen Stern hinter Selene 
nicht auf den Flügelknaben bezieht, sondern als Morgenstern l'asst. 

') Vgl. auch dif» indische .Sitte, von der Lukian (de sah. I") berichtet: ItSui (:tnim- da9iv avaaxtUtti 

mV«, xr.r it». 

äiX iniirot it^öi Tt 4 f ainxoiiy oxth-xn 6 ? % ' ' "' »' °M.iOt> a (J rt i> l o » i n i il/vmlijuinj /«itoi. oiu/.-i»; xni 
fitttot' uti 01 xrr /Otmar xoi <>hii'- xni toixö (am liifjv xrti ti-gi, x«i X Ü V°' xai :f '"> n ■ *'" *'"'««; lAtnCtxai 
xov irtitf Sii xni «<<jmu» iijj xni Ai xi'i t.ut^nj. Vfil. auch Tortull, Apol. Iii. Hohr üb. dx« ■ noooxt'rraii l>. Her- 

mann. Gottesd. Alt >\. 10. — Tulkeu, Vit/, d. antiken vertieft g«>sohi>itt. Stein.' der kjd. l'rouss. GemmonMunmluiiK 
S. 41 f. nr. !*•» beschreibt einen roten Jaspis mit dorn Dil Je des llnrpokrates und der Inschrift *W. d. i. ägyptisch 
die Sonn«. Auf der Kuckacito des Steines finden »ich die Werte CÜMti t:KlAAM d. i. Seme silam =■ hehr. Schernesch 
sehniom - .Sonne sei gegrüsst!' Dies wir offenbar der Zuruf, mit dein ein semitischer Summ i welcher V> die Sonne 
be cni s *te. 

"j Vgl. die Dom) na I.uua, Jovis tilia. bei Heim, Iticunt.uncnU mause« S :<:,r*. 

») Ist mit dieser Kermanischen l.nna vielleicht di« im 2. Mersehiirt.-r Spruch« erwähnte Sinthgun« (d. i. Ge- 
nossin), die Schwester der Sonne und eine zauberkuridi^ r >' Göttin, |j!--e !>/-ii>' t/.«n ? V«! Mu^k in l'<tuls Oruudriss d. 
gcrnuui. Pbilol. I. Uli. l'l>erdeii mannic'hfah;gen M'-mlnl+rgtiin U-n der Deut.m;hnn Wuttke. 1». V«4VsahergL 4-St tl. 

«) Da.sn die Bellunelung der in Kede stehenden Fitfur ni.-ht n .11« Deutuna als llym«uai...s sprechen wurde. 
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Wenn Wieseler (a.a.O. S. 598) die ebenfalls von mir (Selene S. 4) auf Pan und Selene 
belogene Darstellung auf einer Lampe (Taf. II Fig. 1 ; vgl. Aren. Ztg. 1852 Taf. 39, 1 u. s. w.) 
vielmehr auf Pan und Echo bezieht, weil die rechts oben hinter dem Baum sichtbare Frauen- 
büste keine Mondsichel auf dem Vorderkopfe trage, so berufe ich mich noch immer dem gegen- 
über auf die nicht wenigen Darstellungen der Selene, welche dieses Attribute ermangeln, und 
vor allen Dingen auf die von l'an abgewendete Haltung des Kopfes, worin (vgl. Selene S. 149 
Anm. 632) eine deutliche Anspielung auf die anfängliche Vcrschmähung der Liebe des Pan von 
Seiten der Selene zu erblicken ist, endlich auf die Erwägung, dass ein Selenemythus für eine 
L am p e zweifelUw ein viel passenderer Gegenstand ist, als eine Sage von Echo sein würde. 
Überhaupt siud die bisher auf Echo und Pan bezogenen Bildwerke teilweise sehr zweifelhaft. 
Vgl. Froehner, Medaillons Romains en terre mite (Extrait de la Gaz. archeol. de 1890) S. 11: 
„Je protite de 1' occasion pour expulser une untre Echo, celle d une lampe romaine, reproduite 
dans le Lexique de Mythol. de M. Koscher L I, 1214. Le buste de fomme qui y apparait au- 
dessus d' un Pan assis, est incontestablement le buste de Lima." (Iber eine Pan und Selene zu- 
sammen auf einem Wagen darstellende Münze von Perinth s. unten ! 

Inbetreff des Kultus der zu Thalamai in Lakonien an der Seite des Helios verehrten und 
bald mit eiuer der Hesperiden, bald mit Ino- Leukothea, bald mit Daphne oder Kassandra identi- 
fieierten Pasiphaa verweise ich jetzt auf Wide, Lakonische Kulte S. 246 ff, der Pusiphaa und 
Inu-Leukothca für Hypostasen der Aphrodite hält. Ich hege nach wie vor die Überzeugung, dass 
Pasiphaa im (.»runde weiter nichts als eine Selene ist l ), und stütze mich dabei auf folgende 
Thatsachen : 

1) auf das ausdrückliche Zeugnis des Pausanias 3, 26, 1: 2ie?.t' t ri t z <)* f i i x / 1, a i s ' xai 
ov (^alafidiai^ tyo'tQio*; daiuotv ttiriv ! t fJaanfut t (vgl. Sei, Anm. 22); 

2) standen in dem vnnt9Qor rov uqov die ehernen Bildsäulen der Pasiphaa und des 
Helios, der nachweislich oft mit Selene gepaart erscheint nebeneinander; 

3) erscheint auf der rotfigur. Rtivocr Vase in Berlin nr. 3245 |2fje Aar <* geradezu als Hos- 
peride neben Atlas, was Pusiphaas Auffassung als ftiu n'tr 'Ea.rtqtdt »v vollkommen erklärt. 

Auch die Deutung der Selann-Pasiphaa als Ino-Lcukothca wird einigermassen verständlich, 
wenn man erwagt, dass Ino-Leukothea im Grunde mit Aphrodite identisch ist (vgl. Wide a. a. 0. 
S. 248 f.l, sowie dass diese Göttin ebenfalls den Beinamen llttuuf/t^ -a«rm«) führt und zu- 

gleich eine Menge von Beziehungen zum Monde und Venussterne hat (vgl .das Register zu Selene 
und Verw. S. 190) Die Identiticierung mit Kassandra wird dagegen begreiflich durch die Erwäg- 
ung, dass Kassandra - Alexandra der Name nicht blos der bekannten troisehen Prophetin bei 
Homer, sondern wohl auch einer alten peloponnesischon Göttin gewesen ist (vgl. Deneken im Lex. 
d. Mythol. I Sp. 2449 und Belger ebenda II Sp. 984 f.) Später wurde diese mit der troisehen 
Wahrsagerin identificiert, und gerade dieser Umstand scheint ihrer Gleichsetzung mit Pasiphaa 
förderlich gewesen zu sein, insofern auch diese Orakel, und zwar T ra u m orakel. sendete (Paus. 
3, 26. 1 u. s. w .). Hinsichtlich der Gleichsetzuug der alten Eidorakelgöttin Daphne mit Pasiphaa 
vgl. Böttieher. Baumk. S. :-538 ff. und Kohde, Psyche S. 193, 346 

geht aus der Ihirstelluti»; des mit grossen Flügeln aum^eHtatteten llvmenaios auf einem Sarkophag im Mnseo Pio- 
C'lctnontino l*i Cunttiini. Von. ant I7*. r < A^to tab. II p. J.XI klar hervor (vi»l. Ki-h S hmidt. I>e llyinonntsj 
et Talasio. Kt-'l ISSO p. 5« f. Sauer im l/»x. d. MytM. I Sp. -„'SOI,; immerhin *rse|mint nur al.er Wieselet* 
Krklaruiif.' zweifelhaft, so lanpe muht nachgewiesen ist. dass e» sieh in d.-r Sa.i»e von Pm und S inne mit eine, 
wirkliche Hochzeit handelt, welche allein durch llyinenaios repräsentiert wird, nicht um ein hlosses Liebesver- 
hältnis (vfcl. Schmidt a. a. O. S. 71 ff. u, 74 ff. Sauer Sp. '2*>r.l). t'linjrens kennte innti in diesem Falle rxidit wohl 
auch an Eros denken (vgl Schmidt p. 7J). 

') Xe}. jetzt nuch Preller -KotH>it. tiriceh. Mvth.d. ' l S. I 430.-.'. Ik-rl. Philo!. Wmheieahr IHM. Sp. «tritt. 
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Zu den Sel.S. 7 behandelten argivischen Selenemvthen gehört auch die Sage vom n e mei- 
ne hen Löwen, dorn Sohne der wahrscheinlich mit Hera, der Feindin des Herakles, identischen 
Selene (Lex. d. Mythol. 1,2096. Müller, Uor. 1,442). Bursian, üeogr. v Ur. II, 3ö erblickt in diesem 
das Symbol des in ungeregeltem Laufe das enge Thal von Nemoa verw üstenden 0 iess- 
b a c h s (xa^ädQa, jrciz/apeors - ). D' es ' st nacn meiner Ueberzeugung eine Vermutung, die hohe Wahr- 
scheinlichkeit beanspruchen darf *). Ich erinnere hier vor allem an Flüsse mit Tiernamen wie 
ytiwv, >/rxo£, ^ft xöß^ere, Aän^oc, Oi/itr, TatQog, "EXmfos, Tgayog, 2iig, hgiö^ *) u. s. w., sodann 
an den merkwürdigen, wohl auf keinem Zufall beruhenden Umstand, dass Theokrit 25, 201 den 
nemeischen Löwen geradezu mit einem durch Überschwemmungen verheerenden Flusse vergleicht 3 ), 
endlich daran, dass die Unschädlichmachung des verheerenden (Jiessbaehes von Ncmea in dem 
Kreise der Arbeiten des Herakles mehrere treffende Analogien haben würde, z. B. den Kampf mit 
Acheloos, den Fang des erymanthischen Ebers (Sei. Anm. 206), die Dammarbeiten zu Pheneos, die 
Kanalisierung Thessaliens durch die Herstellung der dtüftvj; von Tempe, die Sage von Pisa in 
Etrurien bei Strabon 222, die Bekämpfung der lernäischen Hydra u. s. w. (s. Lex. d. Mythol. II 
Sp. 1059 fl'.). Hinsichtlich der Beziehungen des Löwen zu den Mondgottheiten verweise ich auf 
Selene und Verwandtes S. 104; Wide. Lakon. Kulte S. 131; Studniczka, Kyreno 154. 158. 1G1 ff. 

') Nebenbei bemerke ich, das6 dieselbe Erklärung sich vielleicht auch auf den ebenfalls von Herakles erlegten kithai- 
n>nischen(helikonischen. charadrai sehen oder thespischen) L>wen anwenden lasst (vgl. die von Inger. Thebana para- 
doxa S. 401 u. 114 ff. angeführten Stellen), von dem Zenobius «, 3« saßt: Xa V at(aioi hutr — r»r H,an,axiu foy U , 
öv Tptüior attii.tr //(Wix/.»\ ti- tfiHTiian {flioxixati) Xnfn&ffnu. Suid. /«{>■ e •*"*("' T«J; /«(»n'^paj,'. ti ui t 

tiv HiUTt )>Y"' " y -*C- W«0iti«I». Xaoääoa Si xnÄtilat 6 r « ü o »• ixlirOi. Vgl. auch Stat. Theb. 

1, 4W IT. : quem per Tcumcsia [= BoootiaJ tempe | Amphitryoniades fruetum iuvunalibus anni» [armis? v. nrmus] 
| ante Cleonaei {•= Nemeaei) vestitus proelia monstri, und Lactant. zu d. St (s. auch Myth. Vat II fab. 160). Könnte 
nicht auch der räthselhafte teumesHische Fuchs, welcher oirtpii ix toi* rnftr,<sooi xanoCaa xoiiAxtt roit 
KaSptloti t(««JiT(i \Ant. Lib. 41. Palacpb. 8 t, ursprünglich einen solchen gefährlichen Giesshach bedeuten? Vgl. 
Hesych. Tufttj,- - .-lorauo.- &i_[iwv. Die Soge von dessen Verwandlung in Stein bezieht Hieb wohl auf einen in der 
Nahe beliudlichon Felsen, der eine gewisse Ähnlichkeit mit der Gestillt eines Füchtes hatte ; anders l'reller. Gr. 
M. ' 2, 148, der den Fuchs als Symbol des Kornbrandes fasst, wobei freilich unerklärlich bleibt, wie dieser 
Fuchs zu einem Menschen fressenden Ungeheuer werden konnte; vgl. Kapp im I^exikon d. Mythol. 
unter Kephahw und Munnhiirdt, Wald- u. Feldkulte . r >7 f. 

*) Vgl. Lex, d. Mythol. II Sp. 107.1 Angermann. Progr. der Landesschule in Meissen l -ss. t S. y ff K. Curtiua, 
Ahhandl, der HerL Akad. 187t> S. |-J-.'8. Drexler unter (Capros im Mythol. Lexikon IJ Sp. y.'.i», der Münzen von 
Laodikeiii anführt, welch«! die beiden Flüsse Kapros und Lykos als Eber und Wolf darstellen. Zum Verständnis 
des Namen« Tixiyo. für einen Flu*« oder Wildbach setze ich folgende Schilderung des Kollibocks, eines furcht- 
baren schweizer Wildhachs, hierher. Vgl. Widmann, Spaziergange in den Alpen 2. Aufl. Frauonfeld lh!»2 S. '.'4'J ff. 
„Für den andern Morgen hatte ich mir einen Führer bestellt, um den Alet&ohgletscher zu überschreiten und dem 
Eggischhorn einen Besuch abzustatten. Ein paar Minuten vor 6 Uhr verliossen wir den Gasthof. Noch hatten 
wir denselben aber nicht au« dem Gesicht verloren, als plötzlich vom tiletecher her ein donnetihulicbos Getose 
erscholl, erst cm Krach und dann ein fortgesetztes Toseu. Erstaunt blickte ich hinüber. Da rannte auch schon 
mein Führer an mir vorbei zum Hotel zurück und rief: „Der Marjelensee! der Märjeleiiisce ist ausgebrochen! . . . 
Am jenseitigen Ende des Gletschers walzte riieh zwischen dem Gletscher und dem Berge ein starker Strom schmutzig- 
gelben Wassers mit furchtbarer Schnelligkeit in die Tiefe, da und dort Wasserfälle bildend Wer sich in 

dem Augenblicke, da der Strom aus dem von ihm durchfressen en Endo der Gletscherwand hervorbrach, auf 
seinem Wege befunden hätte, wäre verloren gewesen; wie eino Schlunge würde der Strom ihn ereilt und mit sich 
fortgerissen haben. Das ist der ..Kolli b o c k", der laut alter Walliser Sage oft plötzlich und mit fürchterlichem iio- 
tose uns der Tiefe des Aletschgletscher* hervorbricht, ..dem auch der Schnellste nicht enttlieben kann und der zu 
Staub zermalmet, wen und was er erruiohf*. Sand und Steine und Tanuoii reisst der ,.Buzo", wie der Kollibock 
auch genannt wird, in »einem wütenden Lauf mit sich fort und schleudert sie [wie ein Kentaur!) hoch in die 
Luft; dazu klingelt er auf furchtbare Weise, da sein ganzer Leib, statt mit 1 Laren, mit Eisscholton behangen 
ist etc. .... Seit einigen Jahren entleert sich der See jährlich nun bestens einmal' 1 . 

*) Theocr. a. a. <». : narrtte yü t > .nffr>»- 4xtxk<Z(*v x o in « e . e<w ;xi< äumm xhmuXi). 



Digitized 



Aus Kpidauros .stammt ein kleiner <Ior Zti^r^ tioIhjvi ■u»; von einem «per« Imyht^ 
errichteter Marmoraltar; vgl Kabbadias 'bf. «flr. 18X1 Sp 148 p 3S. Larfeld, Bur&ians Jahresbor. 
l r » (18S7) B<l 52 S. 452 

Selen»? Seite 10 habe ich für den Kult der Selene zu Alexaudria die Thatsacho angi'tührt, 
dass es in dieser Stadt zw»i einander gegenüberliegende Thore gab, von denen da« eine nach Helios, 
das andere naeh Seieue l>enannt war. Wahrscheinlich hängt damit irgendwie der Umstand zu- 
Hammi'n, dass die beiden Kinder des Antonius (— * Osiris «»der Dionysos) und der Kloopatra ( = Isis) 
als Helios und Selene verehrt wurden S, Dmmunn, Gesch. Korns I, 4<>.">, 11, der sich auf Dio 
50. 25. ."»1, 21. I'luf. Anton. 36. Suet. Calig 2<> beruft Vgl. aueh die zahlreich«-!! Uarsfollungen 
von Helios und Selene auf alexandrinischen Kaisermünzen im Catal of the greek coins in the 
Brit. Mus. Alexandria Taf. III und den Index daselbst unter Helios und Selen»?. 

Zu »lern Selene u. Verw. S. 12 Anm. 37 besprochenen Muiidkult der Perser ist jetzt «-ine 
Notiz des Epiphanios (p. 10!»4. 13) nachzutragen, wo berichtet wird, dass die Magusaioi. also ein 
Stamm von persischer Abkuntt (vgl. Ku&eb. pr. ev. 6. 10, 9 u. 21), keine anderen Gottheiten 
als Sonne, Mond und F<uer angebetet hatten Da-s auch die Sas>amdcn du- Selene verehrten, 
zeigt der interessante geschnittene Stein mit der aU Selene pefassten Darstellung einer Sassa- 
nidenk.inigin Ihm F. Lajard. Koch, sur le culte de Mithra pl. LXVI nr. 2 (Wieseler a a.0 S .V.K»), 
('her den altpersischen Mondgott Haoma (= v««dis< h Sorna) vergleiche man jetzt Hillohrandt. 
Vedische Mythologie I S. 450 ff. 

Nahe verwandt mit der altporsischcu Keligion und Sprache ist die der Inder, deren 
Mondkult ich in meiner Schrift über Sdcne deshalb unberücksichtigt lassen musste. weil das 
Krundh'gende Werk Alfred HillebrandUs (Vedische Mythologie I. Sorna und verw Gotter, Breslau 
1891) damals noch nicht erschienen war Ich glaube nunmehr allen Freunden der Mythologie 
einen Dienst zu erweisen, wenn ich die mir hier gebotene Gelegenheit benutze und in mög- 
lichstem Anschluss an den Wortlaut des Werkes von Hillebrandt dessen wichtigste Ergebnisse 
kurz darstelle, um dadurch zu einer eingehenderen U-ktüre des trefflichen Buches auzurvgen. 
In den bcizugebenilen Anmerkungen werde ich auf Abweichungen und Übereinstimmungen 
des indischen und hellenischen Mondglaubens hinweisen 

Sorna hat im ganzen Kigveda nur die drei Bedeutungen Sorna pfla nz e. Somatrank 
und Mond Die letztgenannte beschrankt sich nicht etwa auf einzelne spüte Hymnen des 
zehnten Bm-lu-s : sie tritt vielmehr überall hervor, denn der ganz»- neunte Mandala ist der Ver- 
herrlichung des grossen Mondgottes gewidnn-t, an den fast jedes seiner Li»>der anknüpft: er 
ist ein Mondliederbuch ; -lor Trank, den die Menschen keltern, ist ein Theil der pittlichen Am- 
brosia '). die der Mond enthalt. Wahrend die Unterblieben in seinem Tranke schwelgen, labt der 
Mensch sich au »lern Safte der vom Himmel gebrachten Pflanze, die nicht nur ein Sinnbild Gott 
Sornas, sondern ein wirklicher Teil von ihm ist, und pres-t sie für die Gotter au-. So geuiesst 
Indra zwiefachen Sorna nach Kigv. 10, 11»}, 3: ,.es berausche dich der himmlische Sorna, 
o Indra, es berausche Dich der, den die Irdischen pressen". Die Brahmanas l»e.sagen, 
dass man den Mond selbst gen i esse, wenn man den Saft der Pflanze trinkt; Sorna 
winl feierlich als König auf dem Opferplatze empfangen, und dieser Mysticistnus durchzieht den 
ganzen Kigveda: „Gott Indra selber geht in die Seihe eitr i Hillebrandt a. a O. S 274) 

Der Mond ist also für den Inder nicht nur der stille Beherrscher der Nacht, er enthalt 
auch den Trank der Götter: er schwillt an, ihnen zur Nahrung: er ist ein Tropfen», eine 
»Woge , ein Brunnen , -..gar ein Meor> voll süsser Götterspeise im Himmel, geraile so wie er in 

') Aloiluti Muil n.i.ii cu.-rhi.- Ui't Auwhuuun« U«n\f> und Honikrtnoik M- ' mit d-.r ''•"•ti'r*|*"iM- (Ambrnsia- 
Amrtat und dem (i.-rt.-rti:miV N'.-ktan idei.tm-h ; Kotier, Nektar und Amlmwi» S. **> ff. 
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der spateren Volkssprache ein -Klumpen frischer Butter- ') lieisst. .Nach diesem Inhalte nennt 
man ihn Sorna; dies ist der geläufigste- seiner Beinamen geworden. 

Nicht selten erinnern sich die vedischen Sänger des wirklichen Sachverhalts; sie unter- 
scheiden den Inhalt vom Gefäss, den Besitz vom Besitzer, das Aiiirta (= dttfootiia) von seiueru 
Herrn, und dieser Herr ist Agni. Agni wohnt in allem, was leuchtet und wärmt; Agni ist die 
Flamme des Herdes und des Opferfeuers; er ist die Sonne, und eine seiner Formen ist auch der 
den Göttertrank bergende Mond. So wird Agni zum Hüter Sornas, zum Agni Somagopa, 
Svadhavant. 

Diese Unterscheidung ist nicht immer mit gleicher Konsequenz durchgeführt. Dem «Soma- 
tropfen- am Himmel wird, was dem Mondagni zukommt, zugeteilt. Der Mond ist ein gewaltiger 
Krieger. Nicht nur auf den Münzen indoskythischer Könige sieht man ihn mit Bogen und 
Pfeil*): im Veda selbst heisst er «wohlbewaitnet». Sein natürlicher Gegner ist das Dunkel der 
Nacht; er kämpft aber auch im Bunde mit Indra, und dies weist auf einen mit diesem Gott ge- 
meinsamen Gedankenkreis: er führt wie lndra Blitzeswafl'eti, er kämpft gegen die Neider der 
Ambrosia. 

Kigveda 1, 105, 1 heisst es: „es wandelt der Mond in den Wassern" (Candramä apsv 
antan : diesen einfachen und der spateren Mythologie sehr geläufigen Gedanken hat die Phantasie 
der vedischen Sänger in sehr mannichfacher Weise ausgeschmückt (S. 270). Sie macht Sorna 
zum Herrn, zum Freunde, zum Gatten der Gewässer»), sie vergleicht ihn mit dem Stier, der 
mitten unter den Kühen steht, sie sieht in ihm deren Junges, deren Spross. 

Der Mond ist ferner der Aufenthaltsort seliger Geister*). Sorna heilst: „pitrbhih 
satnvidänah" d. h. mit den Manen vereint, und sein Trunk verheisst auch den Lebenden dereinst 
Unsterblichkeit. So berührt er sich auch mit Yama. 

Endlich ist Sorna auch ein Herr der Zeiten. Er lenkt der Monde Lauf und ordnet die 
Feste der Götter an. Er ist ein Kenner aller Geheimnisse und igleich dem ägyptischen 
Mondgott Thoth — s. unten f) an verborgener Weisheit ') reich. Der Veda rühmt ihn als Brah- 
man unter den Göttern, als Pfadlührer unter den Dichtern, als Ksi unter den Weisen. Er ist also 
gleichen Wesens mit Bihaspati. — Es verändert sich somit von (irund aus die frühere Auffassung 
der vedischen Mythologie. Aus der bescheidenen bisher dem Mondgott im vedischen Glauben 
und Kult angewiesenen Stellung rückt er in deren Mittelpunkt. Die Sonne tritt mehr zurück, 
und an ihrer Stelle beherrscht der Mond die altindische Gedankenwelt. 

Soviel aus demjenigen Abschnitte des Ilillebraudt'schen Werkes, welcher die wichtigsten 
Resultate seiner Forschungen möglichst summarisch darzustellen bestimmt ist. Wir halten hier 
einen Augenblick still und fragen uns, ob diese neue den Mond in den Mittelpunkt des vedischen 
Mythus und Kultus versetzende Auffassung in der indischen Natur auch wirklich begründet ist, 
oder nicht. Unsere Antwort muss ein entschiedenes Ja sein, sobald wir in Betracht ziehen, was 
wissenschaftlich gebildete Missionare über die Kolle berichten, welche der Mond in der Auf- 
fassung der Tarn ul en (die bekanntlich nicht zu den Ariern, sondern zu den eigentlichen Ur- 

'i Vgl. damit .Ji<> von l''.ti<.> ui S.l. ne und Wrsv. S. 17!» aus .l.-ut.«d>«>m und riäugiiw. Whem K"lkl..ro 
U'ZfUgt» 1 Auftieistine 'l ,,s Mondes als "in-« K ii«»Ui )•» n. s w. 

-i llne;. Iit)>. h d-r Aiisr.Wlutig d-r gricehisohen Moniig dtitinei: mit Hogctt und 1'frilcii s. K.i-chcr. Sr!,>n<< 
und Verwandt. S »»2 ff. 

:l I '»»t die Itejsehuncen d<>r urii'chiM ln-n Mnteijiomniieu Zum 1 »t".'iitf(.s, in (Ju<d[cti, F1ü>.s«*ti und Seen s. 
Selon.- it. Yerw S. II f.. ,M. M f. 

'I Aueh Lei don »iriitli'-'n 1.1-4 si-h die V.m>i< U:iiu ^-m Mund« :\U cinvm S.*üVusit7«> nnehwei*, n ; Seleno 

u Vor«, s <hi j. ms. i :.>. n;, i*.' f. 

1 V,-, S, ]..;,- u. Wtw. S, ,Uf. Antn. VW. t40. OwWhe Solu« etwa »lieh wie Thoth und l'.LSteli.ta durch Traume ? 
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cinwohnern Indiens gcnvhnct werden) spielt. In einem „Natursvmbolik l>ei den Tamulen" uber- 
schriebcnen Artikel von lieurg Stosch im Ausland 1M>1 >) S. «i'27 f heisst e*: „Der Mond ist das 
Angesicht der Nacht -7 V, »m IJchtku.sse seines Mundes bot haut 3 ;, kn os p.-t der Machirsi h- 
maram, jener prachtvolle Dluincnbauiii (Mimusops Elengi). Sein«.- Knos|>cn sind dir Sterne. (Übt es 
ein < i e s t i r n . das dun T a m u I <• n * y tu p » t Ii i sc h erscheint, so ist <• s der M <• n d 
Während die hl. Schritt sagt : "<i->tt lu-st seine Sonne anheben über Hose und (»utc, sagt der 
Tumult': "Der Mund pflegt auch in eines Paria Hause einzukehren*- Dem alles verlin-niunden 
Lichtniagucistein der Suiine steht der Moiidlichtinagnetstein gegenüber, der die Strahlen des 
milden Mondes trinkt und in m i I d t h a t i g e m T h a u a u s s c h w i t z t Nicht durch 
hartes, Mindern durch freundliches Wort jauchzt, w as Welt heisst : so kocht nicht durch den 
heixen Strahl der Sonne des weiten Meeres F 1 u t Ii auf. Mindern durch den kühlen Strahl des 
Mondes — ein ebenso liebliches wie interessantes Hild, da es uns zeigt, dass der Einfhiss 
des Mondes auf K b Ii e und Fluth hier nicht nur den (ielehrteu bekannt ist Viel he- 
schattigen sieh die Tamulen mit den M i» n d f 1 e <■ k e n. Die. an ihre eigenen t'ebnvhcn nicht 
denkend, fremdes Uni wenden: das *ind die Edlen. Hoch am Himmel stehend, denkt der 
Mond nicht daran. seine dunkeln Klecken zu bannen und bannt doch die Finsternis der 
Welt. Die Dichter nennen die .Mondfleckcn den Hirsch *i Vielleicht ist die Entstehung 
des Hilde» nur eine sprachliche, da mnn> der Aufdruck für -Hirsch . ursprünglich ><i. stall oder 
»Schatten^estalt heisst. Aber der Dichter sagt kühn sentit,': „Der Hirsch im Mond fürchtet nicht 
den Tig-r auf Knien : so furchten die Weisen, deren (»eist in einer anderen Welt wohnt, nicht 
das lieid der Erde, au« Ii wenn es ein furchtbares (jesicht tragt". . . Auch mit dem Mond spielt 
die indische Phantasie oft m recht abenteuerlicher Weise, obwohl es immerhin sinnig erscheint, 
wenn es heisst : „Der Mond ist das silberne H o c h z e i t s ge f a s s für die Hochzeit von Tag 
und Nacht'*, oder: „die Weit ist in das Meer der Nacht versunken; der Mond ist die Blase, 
die dann aufsteigt'*. Das Abnehmen und Zunehmen des Mundes gibt Anlas* zu mancher- 
lei Anwendungen Die Freundschaft der tiuten gleicht dem zunehmenden, die der Bosen dem 
abnehmenden Mondlicht. Was nun Mond- und Sonnenfinsternisse betrifft, die auf die 
Empfindungswelt der Tamulen einen grossen Einfluss üben, so versuchte ich einem jener gelehr- 
ten Tamulen, die, moderner Bildung völlig fernstehend, ihre tiedanken nur an einheimischer 
Littemmr nähren, die Entstellung dieser Verfinsterungen klar zu inachen. Es war ergötzlich zu 
erkennen, dass dieser Mann von der naturwissenschaftlichen Erklärung dieses Phänomens offen- 
bar einen ähnlichen Eindruck der Märchenhaftigkeit hatte, wie wir von der tamulischen Fabel, 
dass Sonne und Mond zm Zeit der Verfinsterung von einem Drachen verschlungen 
werden. Vgl. Koscher. Seltne u Verw. S !r_* und Politcs ebenda S. IS« IT. 

'.. V>d. au. Ii was i..'i li; iii.)M im Au-Lmd l-M\ S. *7I f. uIht Mondiit-erptuut-fn aus N-nl - Kan:ir» an der 
We*tkn»te liehen- Leriihtet: ..Am NeuneiiJ. V..||niotid und letiten T»i; des M<mat> s. ll kein Feld Kepilu^-t wer- 
den. Wenn ein Kin l iun T:il"' <."r dem N-urm.tid K-.rvn wind, sn ist d:is kein £ut»-.s Zeichen ; es wird dniin 
joimiüd IU der Familie stellen Weun die Kuh uder Büffelkuh am Tu* vor dorn Neumond cm Kalo wirft. m> 
muss man sie verkaufen. Stirht eine l'eis .o am N-umond. so ketnmt *ie in den Himmel. Im* Kid. ti um Neu- 
mond im Meer ed-r Flus« ist verdieristv..'!. Am Ahend Tor dem Neum»nd und am Neum-nd s.-|i.s« vi! man 
keine t;.>kiN Site Speise css,n, sondern mit ircend welcher andern Nahrung sieh hegiiuten. Am Neumond und 
Vollmen'l J.vf nuiti kerne ||.,etu 'it halten. l>er Neumond seil den V « r s t u rhe n eti gewidmet sein i \el, S. t# it. A .), 
und dess*er-n lassvn au. Ii die Bn.hmanen l eim luden etliche Tropfen Wassers auf etwas Sesamum füllen, welche» 
dann den Vers»,irU-ncu gelten »eil- N hade. das* uns die Motivierung dieser An*, riuutiri-'en nicht auch mitj>"teilt 
worden ist. 

J i Vi;!, damit *t" >< »! s »i»»... öuua u s w Selone u. Verwandtes S 'J| Aum. <is f. 

*' Vcl. u*wr .sein,», als Th.«u>|.eii,l. rin S. lone u. Verw. S -I» ff. 

') AhnlKhe l»:lder h.it r,.|,v- Lei K. scher, Selen- n. Verw. S. 170 ff. p.-sammctt. 
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Durchaus in Uobereinstimmung mit der griechisch-römischen Anschauung befindet sich der 
Inder, wenn or sich Sorna auf einem von himmlischon weissen Rossen gezogenen Wagen 
denkt, der, wie der Wagen der Selene aus dem Okeanos (Selene u. Verw. S. 4 ff.), so aus «dem Schoosse 
der Wasser» auftaucht-, dagegen widerspricht es der von jeher nach anthropomorphischer Ge- 
staltung strebenden griechischen Phantasie durchaus, sich den Mond, wie es der Inder oft thut, 
g(Mvisserroa.ssen unpersönlich als eine leuchtende göttliche und doch beseelte Substanz vorzustellen, 
dio sich iu einem durchsichtigen auf einen Wagen gesetzten Gefässe befindet. Von dieser leuch- 
tenden göttlichen Substanz, welche der Mond den Strahlen der Sonne verdankt, nähren sich in 
der Zeit des abnehmenden Mondes die Götter und Manen, während in der Zeit der Z u- 
nahme die Sonne allmählich das göttliche Gefäss mit leuchtendem Unsterblichkeitsstoffe anfüllt. 
Wie es scheint, dachte sich der Inder diese göttliche Mondesfeuchtigkeit in Form von Tbau und 
Regen während gewisser Nächte auch in die Pflanzen, namentlich die Somapflanze, über- 
gehend, wo sie in ihnen dasjenige Narkotikum 1 ) erzeugt, das den Hauptbestandteil des göttlichen 
Somatrankes und des Blumenhonigs (madhu) bildet Doch hören wir die eigenen Worte der 
Inder darüber, dio uns Hillebrandt in treuer Uebersetzung mitteilt! 

Im Vayupuräna (52, 50 ff) heisst es (Hillebrandt a. a. 0. S. 292 f.): „Der Wagen des 
Mondes, wisse, steht mit beiden Seiten auf drei Rädern. Aus dem Schoosse der Wasser 
entstammt der mit Rossen und Wagenlenker versehene Wagen. Er hat drei Räder mit 
hundert Speichen und ist mit zehn besten, weissen, schlanken, himmlischen, keine Zügel brauchen- 
den, geistesschnellen Rossen bespannt Wenn dieser Wagen einmal angespannt ist, ziehen sie 
ihn bis ans Ende des Zeitalters. Von Göttern und Manen umgeben wandelt er freundlich*) 
dahin. Wenn zu Beginn der lichten Hälfte die Sonne vor dem Monde steht, wird in der Folge 
der Tage beständig sein Leib gefüllt. Den von den Göttern in der abnehmenden Hälfte 
getrunkenen macht die Soune immer zunehmen, mit einem einzigen Strahl den während 15 
Tagen getrunkenen (mittelst des Susumnastrahls jeden Teil nach der Reihe der Tage anfüllend). 
Es wachsen die Kala», wenu er von dem Sugumna angefüllt wird. Deshalb nehmen sie in der 
dunkeln Hälfte ab, in der hellen zu. Auf diese Weise wird durch die Kraft der Sonne des 



') Ein Narkotikum bildet natürlich auch den Hauptbestandteil dos griechischen Göttertrankes, d. i. de« 
Nektars, dessen wesenUichste Eigenschaften vom Honigmet abstrahiert aind, wie ich iu meiner Schrift Nektar und 
Arnhrosia S. 31 ff. 7S nachgewiesen zu halten glaul**. So erklärt sich auch die vielfache I'cbereinstiinmung 
zwischen S o m a und Dionys» 8 zum guten Tcilo aus dein Umstände, dasa beide Gatter gewissermassen als 
Personifikationen der narkotischen, d. i. berauschenden, begeisternden, Wahnsinn bewirkenden Kraft anzusehen 
sind, die nicht Mos gewissen Pflanzen, z.B. der Soinaptlanzo, dorn Weinstock, dem Epheu (««««.'.- von h< erregen ? 
vgl. Dioskor. m. m. 2, 210; tof <V utkavot [»<«««>* . «<>■' Jton «im] « /ivu>» uai oi »önviiiot no»ittn . . . . 
Tnpäaaovat rty Sidrotav. Plin. n. h. 24, 75: mentem turbat). dem Hanf (Rohde. l'sydio 30H.3"i u.s.w.. 
sondern auch dem Honig und dem Hon igt rank oder Met (vgl. ul>er die Itoz>ohuni.'on des Dionysos zum 
Honig Roscher. Nektar und Ambiosia S. 37; über Ambrosia als Amine de* Dionysos Mythol. \.<x. 1. 2*3) 
eigen ist. Abel auch den Strahlen des Mondes wurde eine Epilepsie und Wahnsinn errcr- i.de Kruft allge- 
mein zuge schneien Roscher. Selene und Veno S. 68 ff.). Sc, verdient die Vermutung ernstliche Erwägung, ob 
nicht auch der thrakischc Dionysos, für dessen Kult u. a Nachtfosto. Reziehungcn zum iScoleurt ich« 
(Rohde. Psyche Ji.Hj. itüi, zu Pflanzen u. s. w. so charakteristisch sind, ähnliche lieziehungcn zum Monde 
haben konnte wie Sorna ( = irsn. Haorca 1 . Eine Zwischenstufe zwischen Sorna und Dionvsos könnte vielleicht der 
Mondgott .Meu) der mit den Thrakern so nahe verwandten Phryeer bilden, der ebenfalls lWiehunp-n zum 
Totenruiche (vgl. den Meu >uttu X »u»;o.-: Myth. Im, II Sp. (>'H)i und zu Pflanzen hat. orgiastiseh verehrt 
(vgl. Beuchte d. Sachs. 'Jos. d. Wiss. is'.'l S, 1 10' und mit Sabnzios und Attis identiticiert wurde {eU>n<b S. 130 
u. 134 f.i. Uber den dionysischen Wahnsinn v-1. mau die treffliche Untersuchung von Rohde, Psyche 205 fl. 

M Mau \ ergleiche damit die j»riecliiseh"n vom Walten des Mondes gebrauchten Ausdrücke f^Jy^t»» und 
iioo',', (Selene u. Venv Anm. -JOJ u 203 u. ob. S. 7). 
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Mundes Leib gefüllt. Am Vollmondstag« sieht man ihn hell, mit voller Scheibe. Dann vom 
zweiten Tage an trinken durch 14 Tage der dunkeln Hälfte die (»öfter die angenehme aus 
Wasser und Nektar bestehend» Süssigkeit des Monde*, der aus der Quintessenz') de« 
Wassers gebildet ist und nur aus Rasa besteht id. i eigentlich ein würziger Zusatz zum Soma- 
trank; vgl. Killebrandt 8. 211). Während des halben Monats ist der Nektar durch das Licht der 
Sonne angesammelt Um zu gemessen, nahen sie (die Götter] in der Vollmondsnacht dem lieb- 
lichen Amrta (vgL unten Anm. 3i — Im Beginn der dunkeln Hälfte des der Sonne zugewendeten 
Monde« schwindet sein Inneres; es schwinden, der Reihe nach getrunken, in der dunkeln Hälfte 
die Kaubs welche sich in der hellen füllen. Wenn so die üötter . . . den Mond während des 
Halbmonate getrunken haben, gehen sie weg, und die Manen treten in der Neumonds- 
nacht zum Monde* (vgl. S. 7 Anm 1) u. s. w 

Ergänzt und weiter erklärt werden diese zum Teil von den griechischen Vorstellungen 
vom Monde stark abweichenden Anschauungen durch Visuupimtna 2, 12 (Hillebrandt S. 201 f.). 
Auch hier fährt der Wagen des Mondes auf drei Rädern, gezogen von zehn weissen Rossen, rasch 
durch die an seinem Wege befindlichen Gestirne dahin. Auch hier füllt den von den Göttern 
getrunkenen und dadurch zum Abnehmen gebrachten Mond, der schliesslich nur noch aus einer 
Kala besteht, mit einem einzigen Strahl die S»>nne, der Dieb der Wasser*). Das im Mond 
befindliche Amrta, welches in einem halben Monat aufgesammelt ist, trinken die nektargeniessenden 
Götter: darum sind sie unsterblich 1 ). — Wenn von ihm nur noch zwei Kala* übrig sind, 
geht er in die Sonnenscheibe ein 4 ). Weil er in dem Ama genannten Strahl wohnt [?), 
ist dies die Amavasvanachl W'ährend Tag und Nacht wohnt der Mond zuerst in den 
Wassern, dann wohnt er in den Pflanze n 5 i und geht dariuf in die Sonne. Wer 
Pflanzen abschneidet, so lange der Mond in den Pflanzen weilt, oder nur ein Blatt 
fallen lässt, macht sich eines B ra h m a n e n m o r d e s schuldig. Wenn von dem Übrigen aus 
einer Kala besteheuden Fünfzehntel noch etwas übrig ist, nahen sich nachmittags die Manen 
dem letzten. Sie trinken den aus zwei Kalas bestehenden Mond. Die Kala, welche, (von den 
Göttern) übrig gelassen, aus Nektar besteht und heilig ist, trinkeu ... die Manen. Ausgeströmt 
ist aus den Strahlen in der Neumondsnacht der Nektar. Nachdem sie für einen Monat volle 

') lim den lirieclion ftndot »ich dir Vorstellung, du- Ambroftia du' neun- oder Mimiken« Puten* (Quinta-woni) 
den llonip» sei ; Roscher, Nokrar u. Ambrosia S. 4J Anm. 04, 8 »).*. 

*) 'l>ieb der Wasser* heixjit die Sonn« offenbar, weil sie in der hoissen trocknen Zeit die Feuchtigkeit der 
Erde in lhmstform nach oben rieht, eine Vorstellung, die sieh auch in unsenn Volksglauben ivgl. die Redensart: 
•die Sonne lieht Wagner) und bei den (.«riechen nachweisen laust. Vgl. z. B. Ilemdot II, i:> <> i.utu . . fU*t 
/.■» iwrio» i.i rju>p. iAM<ani 3i nx,i>tfm ,\ tn arm gtafin u, g. w., ferner die 'lom Thaies , l'lut. de plan. |ihil. ], .!) und 

von Neueren auch dem Anaximandvr i Neuhauiter. Ann. .US . 4cJ ff.) zugeschnel*.>ne. von Anstntele» i Meteor. •■J. .', »>) 
für lächerlich erklarte Ansicht, das* *ieh die Sonne v»o Wasser tiahr>\ eine 1/cbre, die spätei in d.-r Fi Tin, die 
Sonne enUundo und ernähre «ich aua dem Meere, von den Stoik-ro aufgenommen ward i Wiedemann. Herr*) ,r» 
2. Buch S. MO f.). Wahrend bei den Indern der Mond «-in Licht. das zu^eich Nektar, d i. die yuin testen* 
des Wassers', ist, von der Sonne empfingt, zieht nach griechischer ,-tjischerl Ix-hre der Mond nein Was»er 
direkt aus Quellen, Seen und Müssen und sendet es jils erquickenden Thau wieder herab iSelene u. Verw. S. Iii 
Anm. 204 ff 1. Ähnlichen gilt auch von Ins, dem Kcgonl-'gen (vgl. M. Mayer im \*-\. d. M > 1 ii 11 unter Iriat. 

*) Genau dieselbe Vorstellung findet sich auch in der griechischen Mythologie. Auch dir gn<^hi»chen («otter 
Bind nur durch den tienuiw von Nektar und Ambrosia unsterblich; Koscher, NokUr unJ Ambro»!» 1 ff.; Kohde, 
Psyche »is., I. — VgL übrigens das wohl aus indischen Quellen geschupfte Nucket^-he Lied auf den Vollmond: 
,,l)er Vollmond ist die rolle S-haulc. | I»ie von deu ""'trern bei dem Mahle | Wird nektarteer getrunken" u. *. w. 

*j Denselben Oodatikon beiciehnet der jrri-ohische Ausdruck m»..-Ve. r.*««. *«« <i.a».t., Selen« u. Verw. 
04 Anm. IXi. A. 'VI. S. 77 u. 7s A. )o<>. 

1 Auch den Griechen galten pjwisv.. PlUnzcu al> ambr ...-iahaltig ; vgl lw- her, Nektar u. Ambrosia S. 3 1 u. 3i f. 

■2 
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Befriedigung erlangt haben, sind die Manen glücklich. So erfreut der Mond in der lichten 
Hälfte die Götter, in der dunkeln die Manen und die Pflanzen mit seinen kühlen 
aus Wasseratomen bestehenden Nektarstrahlen (= Thau oder Regen ?). 

In gatapatha Bnüimana 1, 6, 4, 5 (Hillebrandt S. 294 f.) heisst es ferner: Dieser König 
Sorna, die Speise der Götter, ist der Mond. Wenn er während dieser Nacht (des Neu- 
monds) weder im Westen noch im Osten sichtbar ist, dann kommt er in diese Welt, 
dringt in Wasser und Pflanzen. Vgl. ebenda 1, 6. 4, 15: Der Mond dringt in das 
Wasser und die Pflanzen ein, und nachdem der . . . Opferer ihn aus dem Wasser und Pflanzen 
gesammelt hat, bringt er ihn durch die Spenden wieder hervor. Aus den Spenden geboren, er- 
scheint er im Westen (vgl. 2, 4, 2, 7). Wie aus Kaus. ßrähm. 7, 10 u. s. w. hervorgeht, wird der 
Sorna, den man unter dem Symbol der Pflanzo feierlich einholt und zum Tranke verwendet, als der 
Mondgott selbst betrachtet. Mit dieser Vorstellung, der zufolge die berauschende, begeisternde, 
Unsterblichkeit verleihende Kraft der Somapflanze mit der Substanz des Mondes iden- 
tisch und als ein Ausfluss desselben gedacht wird, stimmen, wie Hillebrandt S. 277 völlig über- 
zeugend nachweist, mehrere Stellen des Rigveda vollkommen überein, z. B. 9, 63, 27, wo der 
Saft der Somapflanze als vom Himmel hergebracht, 9, 51, 2 : 85, 9, wo er als Milch des Himmels 
bezeichnet wird, u. s. w. Wenn Indra sich an Sorna berauschen will, so lässt er sich den Trank 
(oder die Pflanze?) von seinem Adler bringen (vgl. Rigv. 1,80. 2: es berausche Bich der 
starke Trank, der vom Adler gebrachte Sorna: s. auch 1, 93, 6. 3, 43, 7 u. s. w.), eine Vorstel- 
lung, die sich auch im griechischen Zeusmythus wiederfindet; denn nach Moiro b, Athen. 11, 491 b 
bringt dor Adler dem Zeus den Nektar. Merkwürdig ist auch, dass hie und da der Rauschtrank der 
indischen Götter Madhu, d.i. Honig (vgl. Rigv. 4, 18, 13; 9, 77, 2), oder madhunä somyena d.i. 
Sorna hon ig (4,26,5) genannt wird womit die griechischen aus dem Substrat des Honigs und 
Honigmets abgeleiteten Vorstellungen von Nektar und Ambrosia 1 ) auffallend übereinstimmen. 
Man kann die Bezeichnung des Göttertrankes als Honig entweder aus der Annahme erklären, 
dass zu dem Safte der Somapflanze Honig hinzukam, oder daraus, dass man auch in Indien wie 
in Hellas die berauschende Kraft des Honigmets erkannt hatte und diesen daher auch als eine 
Art 'Sorna 1 betrachtete. 

Wie aus den oben angeführten Zeugnissen erhellt, dachte sich der Inder den Mond nicht 
blos zu der Somapflanze, sondern überhaupt zu allen Gewächsen, namentlich zu den Kräu- 
tern in engster Beziehung stehend. Deshalb ist öfters von Sorna osadhipati, d. i. vom Mond als 
Herru, der Kräuter die Rede, (vgl. Rigv. 9. 114, 2: „König Sorna, der als Herr der Pflanzen ge- 
boren wurde". 9, 12, 7. Visnupurana 1, 22, 5. Väyupurana 27, 37 u. s. w. ; vgl. Hillebrandt S. 390 ff ). 
Höchstwahrscheinlich beruht diese Vorstellung auf der Beobachtung, dass der Thau vorzugsweise 
in mondhellen Nächten fällt und in der regenarmen trocknen Sommerzeit wesentlich das Wachsen 
und Gedeihen der Pflanzen, namentlich der Kräuter, bedingt (Sei. u. Verw. 49 ff.). Daher heisst es im 



') Rigv. tt, 4-1. 21 : „Es nahm, o Stier, zu für den Stior (Indra) doin Tropfen (indu) an Fülle, dor susso 
Saft dor Honigtrank (madhupeyo), nach Wunsch." Vgl. auch Kigv. 9. iW, Ö: .,Kr i^Soiim) ist die Stütze dos 
Himmels, der Halt dor Erde, und alle Menschen sind in Deiner Hand. Möge Dein bespannter Brunnen dem 
Sänger werden; der Schmu roll Honig läutert sich zur Kraft". Vgl. I, 1&4. »: „Der Brunnen voH Honig." 
Vij. Samh. 17, 87: „Trinke den honigreichen Brunnen, o Agni." 

*) Eine direkte Beziehung von Nektar und Ambrosia zurSclene ist zwar meine« Wissen» nicht überliefert, 
wohl aber eine solche zum Konig, aus dem der Slteste Kauschtrank der Hellenen, der Honigniet, bereitet wurde. 
Denn nicht blos Selene, sondern auch Hokate empfangt Honigopfor (Seiono S. r»r» Anm. 2M>. S. 8 Anm. 25. 
S. 11-2 Anm. 471) ; Honig aber int, wie ich in meiner Schrift Nektar und Ambrosia nachgewiesen habe, einer- 
M.'itH nach griechischer Volksansihauung eine Art Thau (vgl. Honigt hau), andererseits das Substrat, aus dem sich 
«He Vorstellungen von Nektar und Ambnisia entwickelt haben, zugleich aber auch (wie Sorna) (iottor- und Totouspeise. 
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£at. Br. 1, 6, 3. 23 (Hillebrandt S 4:»9) : „Alles was trocken ist, gehört Agni, alles was feucht 
ist, gehört Sorna 1 ), die Sonne gehurt Agni, der Mond Sorna, der Tag Agni, die Nacht Sorna" u. s. w. 
Alier die indische Phantasie ging noch weiter, indem sie auch den mit dem Thau begrifflich eo 
nahe verwandten Hegen, der bekanntlich zu gewissen Zeiten in Indien fast unaufhörlich und 
in grosseu Massen auf die dürstende und vielfach vor Trockenheit geborstene Erde niederfallt, 
als Sornas Gaben auftaust So heisst Sorna im Kigv. 9. 74, 3 „der welcher über den Hegen 
herrscht, der rötliche Stier, der Fuhrer der Wasser." Rigv !>, h, s wird Sorna angefleht, 
Hegon vom Himmel, Reichtum von der Knie strömen zu lassen (vgl 9. 41, 1 St», 21 u. s. w. 
Hillebrandt S. 360 ff. ; s auch Bothlingk in den Her d Kgl. Sachs. Wen. d. Wiss 1890 S. 203 f.). 
Alle diese Vorstellungen erinnern lebhaft an da», was ich in meiner Schrift über Selene S. 4!» ff. 
aufgeführt habe, insbesondere an jene Stellen der griechischen und romischen Litteratur, an 
denen von der I/'ben und Feuchtigkeit ajiendnnden Thatigkeit des Mondes die Kede ist. So wird 
Sorna als Spender der lebenschaflenden Feuchtigkeit zu dem Hrinzipe der Befruchtung 
und Fruchtbarkeit (reto dha), es heisst von ihm (Rigv. 9, 8(j, 39), er sei als Samenträger 
in die Welt gestellt, er wird augefleht. Samen zu bringen, der Nachkommenschaft erzeugt 
(Rigv. 9, 60. 4 : vgl. 9. 74, h 9, 86, 2fl : Hillebrandt S. 3- r >9 : vgl Böthlingk a. a. O ), ja es wird 
schliesslich von ihm gesagt, dass er als Spender von Feuchtigkeit und lx«ben auch alle Reich- 
tümer des Himmels und der Erde. Nahrung, S|iei.se. Rosse u. s w verleihe (vgl. Rigv. 9. 4. r >. 3. 
49. 4. Tri. 1. 57, 4. 61, 3. 69. 8). Dein letzteren (redanken begegnen wir Übrigens auch im 
Mythus von der Mondgöttin Hekate, von der es bei Hesiod (Theog und 444 ff.) heisst : 

4'JO Mti it oi olfiov ortnZu, frtei dt'rttfii*; yt .ra^tattv. 

444 ioit't.i, d'iv arattuoiai «(»• ripii»; Ar*d' ti t im- 

floixoltug r' üyika^ n /.tu iti;tö).ia liaii' alytir, 
ioi'mwti; i' liyo.iö/tjy oiYn. ne"i y ittt't.oimt, 
o).iyi-*v ,i\>i(iii, /.al tx. ;iu).h~iv tifimxt iti/jr. 
Schliesslich wird Sorna sogar zum König oder (iatten der Strome und aller Ge- 
wäBser oder zum Befruchter (wohl auch Erzeuger) derselben, weil die vom Monde auf die Erde 
in Form von Thau und Regen herabströmende Feuchtigkeit die Gewässer hervorbringt. Vgl z. B. 
Rigv 9, 31, 3: „Dir sind lieb die Winde, Dir strömen die Fiu>se u ; 9. IT», h: „Er eilt mit gold- 
gesehmüokton Strahlen, zum Gatten der Ströme werdend.- 9. Sti, 33: ,,König der Ströme .... 
In HM) Strömen wird der goldene ausgegossen". Rigv 9. 1">. f» und *6, 32 heisst er „der Gemahl 
der Ströme, der Wasser." Hie und da wird Sorna sogar als (befruchtender) Stier, die Wasser 
als seine Kühe vorgestellt (vgl. 9. 16, 6 72. 1 96. 7: mehr bei Hillebraudt S. 3."».'» ff) Hiermit 
vergleiche man das, was iih Selene und Verwandtes S. 51 ff über die Beziehungen der Selene, 
Artemis u. s. w zu Quellen iNympheni, Flüssen und Seen angeführt habe Wenn S-una im Ki^rv 
öflers Spross der Wasser genanut wird (9, 31. 5 9, *». 33. ;Y 70. 1. 78. 3. >6. 36 10. 13, .Vi, 
so scheint diesem Gedauken dieselbe Vorstellung zu Grunde zu liegen, der wir auch bei Selene 
begegnen, dass nämlich der Wagen des Mondes tätlich aus den Fluten des Meeres empor- und 
wieder in dieselben hinabtaucht. ') Eine weitere Beziehung zum Wasser hat endlich Sorna inso- 
fern, als, wie wir oben sahen, in Indien die Abhängigkeit der Ebbe und Flut vom Monde auch 
dem gemeinen Volke, nicht blos den Gebildetere!), bekannt ist. 

In hohem Grade beachtenswert ist ferner das Verhältnis, in dem Sorna zu den Seelen der 
Abgeschiedenen, den Manen, steht Schon im Higveda 4*, \;\) heisst es: „Du. o Mond, 

•l Amli in HclLi» eilt der M nil als f.-u- !ii.-s 1 'riri .-. tj> : S.-lrri«- u Y.iw. S > Anm >. S. »Vi. 

*) V^l. SoU-nc n. V.-nr. S 44 und V.iyiijiuMn» .Vi ff.: ..An» -)-m S-ii • 1-r W:i«».»r stammt der mit 

K*-*n und Wuiri-u lenUsV \ers.-h.-no W;,L-.rr diilki r.m it s J'IJi 
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mit den Marien Dich vereinend, hast Dich über Himmel und Erde ausgebreitet" Wegen ihrer 
Gemeinschaft mit dem Monde heissen die Manen geradezu somya (Rigv. 10.14.6 15.1 ff). Sorna 
verleiht Lebensdauer, nicht nur in dieser Welt sondern auch im Himmel. Er hat die Götter 
zur Unsterblichkeit berufen, und der Trank von seiner Pflanze verleiht auch dem Menschen die 
Hoffnung dort zu «ein, wo seine Väter sind, ein Gedanke, der in dem schönen Gebet Rigv. 9, 113 einen 
so glänzenden Ausdruck gefunden hat Welch grosse Rolle die Beziehung des Mondes zu den 
Manen spielt erkennt man namentlich an der Thatsache, dass der S&maveda den Manen zu- 
geteilt int, weil er ausschliesslich aus Sonjaversen besteht und die enge Verbindung des Mondes 
mit den Manen zum Ausdruck bringen soll. Vgl. auch die neuerdings von Böhtlingk (Ber. d. 
Sachs Ges. d. Wiss. 1890 S. 198 ff.) übersetzte Stelle aus der Kaushltaki - Brihmana - Upanishad : 
„Er (Kiiia) sprach: n Alle, welche aus dieser Welt abscheiden, gelangen in den Mond. Dieser 
schwillt in der ersten dichten) Hälfte des Monats von den Lebenshauchen jener an, während der 
andern (dunkeln) Hälfte des Monats befördert er jene zur Geburt Der Mond ist das Thor zur 
himmlischen Stätte. Wer ihm (auf seine Frage) antwortet, den lässt er durch; wer ihm aber nicht 
antwortet den regnet er hierher herab, nachdem er sich in Regen verwandelt hat Ein solcher 
wird hier, je nach seinen Werken und je nach seinem Wissen, wiedergeboren als Wurm, als Motte, 
als Fisch, als Vogel, als Löwe, als Eber" u s. w. Dass der Mond als Seelenaufenthalt auch in der 
griechischen Mythologie eine Rolle spielt, habe ich in meiner Schrift über Selene S. 91 An in. 357 
und 8. 119 ff nachgewiesen. Vgl. auch Ettig's gelehrte und geistvolle Schrift Acheruntica. Leipzig 
1891 S 398 ff Hie und da, z. B. Rigv. 10, 68, 11. werden auch die Sterne als Aufenthalts- 
ort« der Manen aufgefasst oder sogar denselben gleichgesetzt (9, 69, 8) l ). 

Ferner ist Sorna, der Mondgott bei den Indern auch der Inbegriff höchster göttlicher Weis- 
heit (Kavi Sorna; vgl. Hillebrandt S 400 ff .) geworden. Nach Hillebrandt beruht die Weisheit Sornas 
auf der Vorstellung, dass der Mond Herr der Zeiten sei. deren Lauf erkennt und ordnet; er be- 
stimmt die Zukunft und gibt den Meuschen Gedanken und Lieder ein. (Vgl. Sorna Vacaspati = Herr 
der Rede; Hillebraudt 349 ff). Diese Vorstellung ist noch starker in der ägyptischen Religion (s. 
unten S. 15 ff), dagegen in der griechischen Mythologie nur in geringem Maasse entwickelt worden, 
doch scheint auch der von Hesiod Theog. 430 ff. ausgesprochene Gedanke, dass die Mondgöttin 
Hekate Erfolg in der Volksversammlung verleihe und in Gerichtsverhandlungen ehrsamen Königen 
beistehe (v. 434) auf der Idee des Mondes als einer weisen und Weisheit verleihenden Gottheit zu 
beruhen. Vgl. auch die Artemis a(HOto{iovh t , ,tfoi/»,«ropos u. s. w. (Lex. der MythoL 1 Sp. 584 f.), 
ferner die wie der ägyptische Thoth durch Traumorakel sich offenbarende Pasiphaa (Selene) 
von Thalamai (Roscher, Selene 6), endlich die (wie Helios) als Zeugin aller Handlungen der Götter 
und Menschen auftretende Hekate (Selene a. a O. S. 33 f.). 

Schliesslich haben wir noch kurz einer Anzahl von Bildern zu gedenken, die in gleicher 
Weise bei Indern und Griechen vom Monde gebraucht werden. Ausser dem von weissen 
Rossen gezogenen Wagen des Mondes kommt hier in Betracht dass Sorna gehörnt») gedacht 
wird (Hillobrandt 336 f. 338), ein Bild, das zu der Vorstellung des Mondes als eines Stieres") bei- 
getragen zu haben scheint (Hillebrandt 311: Rigv. 6, 44, 21. Hillebrandt S. 357 f. Rigv. 9, 16,6. 
72. 4. 96, 7), ferner dass sein Glanz mit dem des Goldes*) verglichen wird (Rigv. 9, 86, 45. 

') Vgl. damit Arürtoph. Puc. 8.<2 ff. o.« r> «>* otd « ityovi, «.f« ti* «if« | ytyrof.,»' , 

£r«» r.. a.-r^Wr;;; Hut de gen. Socr. p. 714, 21 ff. ed. Didot Eui«. Acheruntica S. .Hl Anm. 2. Weit«* 
Keloiiü aus der Kffyptigehea, indischen, griechiseheu, germanischen u. s. w Mythologie s. bei Drcxlor, Wochenschrift 
für klass. Philolögio lhl)4 Nr. 27 Sp. 734 f. 

*) Vgl. Kaieue u. Venr. S. 2<> Anm. 04. Anm. 625. 

*t Vgl. Selene u. Verw. 8. 20 Anm. 04. S. 31. Anm. 525. 

«) Vgl. Selen« u. Verw. S. 27 ff. 




HillcbrandtS. 319ff. 322 £306), das* or Auge der Weit«) heisst (Rigv 1, 72, 10 8,41,9 9.86.5. 
Hillcbntndt S 306 4. r >M. 459), dass ihm wie der Artemis und Hekate Bönen und Pfeile') ( = 
Strahlen und Donnerkeil) zuges. brieben werden (Hillebnindt S 340 ff), dass Sorna mehrfach als 
Sohn der Sonne erscheint (Hillebraudt S. 473), ebenso wie Seieue und gewisse Mondheroinen als 
Tochter des Helios itufgefasst werden (Roscher. Selen« S. 97 ff). Wenn Sorna endlich (Rigv. 
10. 48, 10: Hillebraudt S. 338) Hirt |der Gestirne] heisst, so erinnert das an Attis Menotyraunos, 
den pbrygischen Mondpott, der z. B. bei Hippolytos rtoiu^r iUntür aar^ir genannt wird (Lex d. 
Mythol 1 Sp. 720). 

Folgende Bilder und Vorstellungen lassen sich dagegen bis jetzt in der griechischen Mythologie 
nicht nachweisen: erstens die Auflassung de» Mondes als eine« männlichen Wesens; zweitens 
die Idee des Mondes als einer mit einem gottlichen Tranke angefüllten goldenen Schale 
oder eines Gefässes (koca; Hillebrandt S. 329 : vgl. S. 289), eines himmlischen Brunnens, oder 
Tropfens (Hillebrandt S. 319 ff), oder eines pittlichen Vogels <S. 346), obwohl letztere Vor- 
stellung dem Bilde der geflügelten Selene (Selene S 36) nahe verwandt ist, endlich das Bild 
des in der Neumondnacht von der Sonne verschlungenen Mondes (Hillebrandt S. 463 ff), 
wofür die griechische Volksauschauuug die ovroio* tij ö<//»v xai rot" ijÄuv setzt 

Um übrigens Mißverständnissen vorzubeugen, bemerke ich ausdrücklich, dass es mir durch- 
aus fern liegt, die den (»riechen und Indern gemeinsamen Vorstellungen vom Monde als uraltes aus 
der indogermanischen Urzeit in die ethnische Zeit herübergerettetes Erbgut zu betrachten: für 
mich haben solche Übereinstimmungen auch dann Wert, wenn sie in keinem historischen Zu- 
sammenhange mit einander stehen, sondern sich ganz unabhängig von einander entwickelt haben, 
wie ich denn auch analoge Vorstellungen gar nicht mit den Griechen verwandter Völker gern 
zur Vergleichung heranzuziehen pflege, lediglich um die Ursprünglichkeit, Volkstümlichkeit und 
Bedeutung gewisser Anschauungen bei den Griechen klar zu machen. Ich kann es mir in diesem 
Zusammenhange nicht versagen, mich zur Rechtfertigung meines Standpunktes aui die goldene» 
von echt wissenschaftlicher Begeisterung zeugenden Worte Otfr. Müllers (l'rolegomena zu einer 
wissenschaftl. Mythol Gott. 1825 S. 282 f.) zu beruleu, die heutzutage in den Kreisen der clas- 
sischon Philologen und Mytlndogen nur zu sehr in Vergessenheit geraten zu seiu scheinen: 

Deswegen soll »her der Nutren de* Studiums andrer Mythologien als der Griechischen, uud xwar für dio 
Erklärung der griechi« heu. g»r nicht einmal bezweifelt werden. Di« Mythologien verschiedner Völker stoheu sich 
schon dadurch, da*« sie Mythologien sind, untereinander naher als un*ena heutigen, uuntylbiachcn Denken und 
Darstellen; und dasselbe Verfahren, dieselbe Epoche der Entwickelung de* menschlichen »leiste*, rouss »ich in 
grosaen Zilien in allen nachweisen lassen. Nun ist es aber dio Hauptsache, sich in jene Anschauungsweise hinein- 
zuversetzen ; und dies Unu gewiss nicht bi-sser geschehen als durch eine allseitige IWriaftigung mit Sagen und 
Mythen aller Art Auch von dem Standpunkte dieser Ansicht darf ich daher, ohne die K*.. Tirmwt, <W man 
meine Worte für im S. in rr gt-^prochen nohmen konnte, etwa folgende Ked* und Mahnung au don Mythologen 
höhten. „Mache dir vor allen Ihogen das Gefühl recht lobendig, mit dem der Naduwe-oier seinen grossen Geist 
am brausenden Strom, am Wasserfalle anbotet, und las» auch den Eindruck dir nicht verloren g»hen. den die 
entgeistornden Tinre. das wildo Sohariwan unharmonischer Musik, die rasenden «iesUculationen machen, mit denen 
XegvrvöUer ihre «iotter vorehren. Dann horche den Lauten indischer Keligtongwetsheit (hatten wir die Vodas in 
lösbarer UeberUagung !). und lies mit Stauuon, wie im Gangealande eine reiche Kullc epiacher IWsih aus der 
üineintragung göttlicher Id>i'n in das Leben der Vorzeit hervorblüht, und beachte wiederum, wie alles I-icht in 
griulichem, wüstem SbivacuJt untergeht. Laus doch den Zendavest für dich nicht umsonst Spuren heiliger Religion 



und oonsequinten Magiersystems auf die «pite Nachwelt gebraoht haben; und Ferdusi *»ü dir in spater Gestalt 
noch zeigen, wie eine heroische Mythologie sieh unter der Herrschaft de* Dualismos bilden muaste. Und rou«* 
ich erst sagen, wie heilsam es dir sein wird, den Gott der Viter von Israel dir zu »«freunden ; den unendlichen 

') Vgl. Selene u. Yerw. S. 21. Ann». OB. 
•) Vgl. Selene u, Vnrw. S. 92 ff. 
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Schöpfer Himmels und der Erden, der wieder in der grossten Beschränkung alle llaussorgen der Patriarchen tbeilt: 
dessen einlache reine Religion, obschon rings von orgiastischem Baalseult umgeben und manigfach davon ttehihrt, 
eich doch in der Hauptsache lange Zeiten hindurch erhalt, und nur langsam, und nie ganz, entartet; worauf die 
glühenden Zuugon der Propheten von Begeisterung sprühn, zu der Chaldaas Priester Funkon geliehen haben. 
Schau weiter auf Ägyptens Naturdienst, eine Hierarchie, eine Politik, eine wohlthStigo Landescultur, ja wie es 
scheint, auch eine religiöso Ethik gepflanzt Und wolltest du nicht auch daran Fingerzeige fiir dein Studium 
nohrnen. wie die Oötter, die wir nur aus dem Norden kennen, weil sie der Norden am längsten bewahrt hat Aber 
ein grossjirtig gesinntes Volk walten, und dort aus altem Glauben und den Erinnerungen der Völkerwandrung, ver- 
bunden mit spatern Zustanden und Ereignissen, eine Heldenpoesie aufblüht, die in ihrem Haupterzeugniss, ganz 
vom ursprünglichen Hoden gelost, sondorbar in einer fremden Welt dasteht Wie die Hunnen Attilas und des 
zehnten Jahihunders, wie bei einem andern Volke die Spanischen Araber und die Saraconeu des gelobten Landes 
zusammenfliessen, wie die Kreuzzüge die alten Sagonkreise nach allen Seiten ausdehnen, muss dir auch für die 
Behandlung Griechischer Sagen Winke geben ; wenn du dabei bedenkst, dass die Willkühr und Freiheit dieser 
phantastischen Mythenbehandlung natürlich weit grosser war als der lokal beschrankten, nüchternem, ernathaftem 
des alten Griechenlands. Ergehe dich darum nur immer ganz furchtlos im Irrgarten der romantischen Ritterpoesie, 
die allen Herrliche und Begeisternde in sich hineinziehend sielt wenig darum bekümmerte, wo die Blumen ihrer 
Poesio ursprünglich gewachsen waren. Ja auch die letzten Gestalten des Mythischen, das Volks- und Kioder- 
mährchen, die mit dem Bedeutungsvollen und Geheimen Scherz treiben, die Geister- und Zaubergeschichteu, Arabiens 
Tausend und eine Nacht, Italienische Novellen, wie sie Shakespeare zur Unterlage der herrlichsten Poesien erkor, 
unsre Romane, die am Ende erzählt werden, am die Zeit zu täuschen, Nichts, mochte ich, wünschen, soll dir 
verloren gehen, und koiuo thörigte Furcht dich zu verlieren, soll dich von dor Lust der Wanderung abhalten. 
Tränke und nähre dich mit diesem Wein und diesen Speisen, Uss den Geist des Mythus aus allen diesen Aeusse- 
rangen deine Phantasie beleben und erregen ; und manches Vorurthcil wird schwinden, manche Analogie dein 
Studium auf neue Wege führen" '}. 

Dass einzelne einfache Bilder, z. B. die Vorstellung von einem Wagen und von den Hor- 
nern des Monde«, bis in die proethnische Urzeit der Indogermanen zurückreichen können, soll 
von mir nicht in Abrede gestellt werden, doch ist ein zwingender Beweis in diesem Falle bis auf 
Weiteres nicht zu führen. — Nebenbei sei noch hingewiesen auf die bei Pseudoplut. de fluv. 25, 4 
stehende, vielleicht erfundene Legende von dem indischen Hirten Lilaios. der von allen Gottern 
nur die Selene (= Sorna? vgl. oe).irt 4 im Sinne von M^v*) durch nächtliche Feuer verehrte. 

Für den (semitischen) Mondkult zu Carrhae in Mesopotamien habe ich (Selene S. 13) 
eine Stelle des Amtmanns Marc. (23, 3, 2) verwertet, wo es heisst: „Luna, quae religiöse per eos 
colitur tractus. u Mit Recht will Wieseler (a. a. O. S. 599) an dieser Stelle luna statt Luna ge- 
schrieben wissen, indem er sich beruft auf Herodian ab exc. Divi Marci 4, 13, 3: 9e?S t aat ror 
'^fwiöor, diaiqißovra iv KÖqqoiq i\liooitotaiüa$, .... äntlltetv . . ic rov reut* t»~ s - 
o t ). i t » t t & l > t r ftulioia o'i itttxfJQtot atßovaiv. Nahe verwandt mit diesem Kult ist übrigens der 
ebenfalls semitische von Heliopolis in Syrien, wo nach Ourlitt (Arch.-epigr. Mitteil, aus 
Oesterr -Ungarn 14 (1891) S. 120«. 124) Helios und Selene in Verbindung mit dem dortigen 
Zeus verehrt wurden (Wieseler a a. 0. S. 600). 

Ein sehr bedeutender Mondkult lässt sich ferner bei den Ägyptern narhweisi n. Diese 
verehrten namentlich zwei männliche Mondgiitter, welche in allen wesentlichen Funktionen 

') Ich kanu bei dieser Gelegenheit dou Wunsch nicht unterdrücken, dass endlich einmal eine genauo 
Statistik und Darstellung der heutigen indischen Lokalkulte, l-okalsagen, Kultgebrüucho u. s. w. geschrieben 
werden möge, die es uns ermöglicht, das Verhältnis der altindischen Religiotisanschauungen zu den heutigen klar 
zu erkennen. Die dabei sich ergebenden Beobachtungen würden für die allgumeine Kcligionsgeschichte wie für 
die griechische von unschätzbarem Werte sein. — Sehr viel kann man in dieser Hinsicht schou lernen aus der 
von v. Seidlitz im Globus |K'U vcroff-iitliehten Darstellung des vom Christentum und Islam nur in geringem Maass* 
bceintlussten Polytheismus der heutigen Abchasen (im Kaukasus'!. 
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übereinstimmten und daher vielfach einander gleichgesetzt wurden *) : denThoth(= Mennes) und 
den Chonsu oder Chunsu (= Herakles). Die Hauptkultstätte des Thoth war Hermopolis *), die 
des Chonsu Theben a ). Der Name des Thoth wird von Brugsch (Rel. u. Myth. d. alt lg. S. 439) 
als der ibisartige gedeutet 4 ), weil der Ibis das heilige Tier des Gottes ist, der demnach auch in 
der Regel mit einem Ibiskopfe dargestellt wurde; der Name Chons (Chonsu, Chunsu) dagegen 
soll den Mond als Durchlaufenden, Wandelnden, also gewissermassen als „Nachtwandler* be- 
zeichnen (Brugsch a. a. 0. 495. Wiedemann, Rel. d. alt. Äg. 70). Die Bewegung des Mondgottes 
stellten sich die Ägypter nicht als eine Wagenfahrt, sondern, ebenso wie die des Sonnengottes, als 
eine Fahrt zu Schiffe vor (Brugsch a. a. 0. 452. 500). Wie bei den Griechen (Selene u. Verw. 
S. 21) uud Indern, so lüsst sich auch bei den Ägyptern die Vorstellung nachweisen, dass der Mond 
wie die Sonne ein himmlisches Auge (Brugsch 195, 453 ff.) oder die Sonne der Nacht sei 
(Brugsch 154 500; vgl. Selene u. Verw. Anm. 48"). Beide Götter, Thoth und Chunsu, haben den 
gleichen Kopfschmuck (ähnlich wie Selene): eine Mondsichel und eine Rundscheibe darüber 
(d. i. nach meiner Ansicht der Vollmond, nach Anderen die Sonne *). Auch in Ägypten findet sich 
ebenso wie in Hellas (Selene S. 31 u. 178) und Indien (s. ob. S. 6) die Vorstellung vom (zunehmen- 
den) Mond als einem feurigen zeugerischen Stiere, der vom Vollmond an sich in einen ver- 
schnittenen Stier verwandelt (Brugsch 3G0 ff. 496). Aber auch das Bild eines allmählich zum 
kräftigen Jüngling oder Mann erwachsenden Kindes (Brugsch 452. Pietschmann a. a. 0. S. 7), 
das schliesslich zum Greise wird (vgl.dieLuna senescens: Seieneu. Verw. Anm. 250), kommt 
vor. Vgl. Brugsch S. 495 f.: „Der Gott (Chonsu) wird am Tage des unsichtbaren Neu- 
mondes im Schoosse seiner Himmelsmutter Mut empfangen 6 ), am Tage des sichtbaren 
Neumondes findet seine Geburt statt, zur Zeit des Vollmondes ist er ein Jüngling oder Greis" 
(vgl. Brugsch a. a. O. S. 500). 

Was die Vorstellungen der Ägypter vom Wesen und Wirken des Mondes und des Mond- 
gottes anlangt, so finden wir in der ägyptischen Mythologie vollkommen die Worte des Plutarch 
bestätigt, welcher de Iside et Osiride c 41 sagt: fiiv yaq oeXt-vr,* yoriftor to <ptag von 
vyQOitoibv t'zovftar, tufte»^ xer« yovalg Z<<t w > xai <fvxüv tlvat ßXaax^aeai' iöv de 
i t Xiov cixgar&i nvqi xex^puxora 9aXnuv re xai xaiavaivt.iv xa <pvoueva xai n9t t X6ra xai to 
noXv ftiQog Ti t g yr t <; Tiaviattamv vrto ifXoyuui izoiiiv doUrro* xai xaxaxqaieiv 7xoXXa%ov xai 
ti t q at).i l vi t s' 1 ), Anschauungen, die ebenso sehr der Natur des heissen ägyptischen Klimas ent- 
sprechen wie des indischen (s. ob. S. 7 f. u. Brugsch a. a. O. S. 460). Zu dieser Anschauung 
von dem wohlthfitigen, zeugerischen, Tiere und Pflanzen fördernden Wirken des Mondes passt es 
vollkommen, wenn es z. B. in den Inschriften von Chonsu heisst: „Der zunehmende Mond, der 
Lichtbringer, weichet das Steigen der Stiere veranlasst, die Weiber fruchtbar macht, das Ei im 



') Brugsch, Kel. u. Myth. d. alt Äg. 154. 197. Wiedemann, Herodots 2. Buch 498. Bei. d. »lt. Äg. 70. 
119. Pietschmann, Henne« Trismegisto». Leipz. 1875 S. 6, der 8. 5 ff. auch die lunare Bedeutung Thoths ein- 
leuchtend nachweist, v. Strauss u. Torney, D. altag. Götter I, 182 ff. 411; 2, 233 ff. 

*) Brugsch, Bei. u. Mytbol. cj. alt Äg. 439. 443. Wiedemann, Herodots 1. Buch 293. 

•) Brugsch a. a. 0. 497. Wiedemann, Bei. d. alt Äg. 70. v. Stranas u. Torney, D. altag. Götter 1, 410 ff. 

2, 241 ff. 

') VgL auch Pietschmann, Hermes Trismegistoa. Leipz. 1875 8. 1 ff. u. 3 : „Tchuti ... als Dual vom tehu, 
der ,Jbis", bezeichnet diesen Gott als den . f grös»ten l"bia", den „Doppelibis 14 , als l~bis tax iioxfy. 

*) Brugsch a, a. O. 439. 443. 493. 496. Wiedemann, Bei. d. alt Äg. 119. Vgl. Sei. u. Verw. Anm. 66 u. 67. 

•) Demnach scheinen auch die Ägypter ebenso wie die Griechen u. s. w. den Tag der Conjunktion als 
eine «Ww im geschlechtlichen 8iune aufgelaast zu haben; vgL Selene u. Verw. S. 76 ff. u. 78 Anm. 306. 

*) Das bezieht sich wohl auf den Ägyptischen Mythus von der Mondfinsternis: Pietschmann a.a.O. 

S. 10 f. 
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Leibe entwickelt" (Brugsch S. 335. 496) >). Ebenso wird von Thoth gesagt: „er ist der allein 
Einzige, der Herr von Hermopolis, der Herr des Himmels, Herr der Erde, Fürst der Tiefe oder 
der unteren Hemisphäre, der Anfängliche (xonti)*), der Schöpfer der Güter (d. h. des Besten), 
der Schöpfer und Leiter dessen, was ist und dessen, was (noch) nicht ist, der 
Schöpfer des Seienden." Sein häufigster Titel eines är-nen-er-äu, d.i. „Schöpfer von 
diesem allem 1 ', nämlich dessen was da ist, und sein Beiname Scheps, d. i. der Herrlichste, 
Edelste, erklären sich daraus (Brugsch S. 441. 445 f.). Ähnlich führt Chonsu den Namen Nofer- 
Hotep d. i der Gute und Gnadenreiche*) (Brugsch S. 496) und bekämpft wie Thoth (und 
Sorna; s. ob. S. 6) als wohlthätiger Lichtgott die dämonischen Gewalten (Brugsch S. 446 f. 496). 

Aber der Mondgott gilt dem Ägypter nicht blos als ein gütiges, wohlthätiges, schöpfe- 
risches Wesen, er ist ihm auch der Inbegriff aller göttlichen Weisheit, was auffallend 
an die ähnliche Bedeutung Sornas im indischen Götterglauben erinnert (s. ob. S. 6). So heisst 
er in zahllosen Inschriften „der Herr der heiligen Sprache, der Weise in der heiligen 
Sprache, der Sprecher in der oberen Hemisphäre fout), der starke Redner (usr m ttuf). 
Er schenkt die Sprache und die Schrift, denn er ist der Herr der Schrift, der Herr des 
Papyrus, der König oder der erste Schreiber der Bücher ; seine Attribute sind daher Tinten fass 
(paa) und Schreibtafel (mesta). Er verfasst als Historiograph die Denkwürdigkeiten (günu) der 
Enneas oder der Götter, er ist der Urheber der Hymnen auf die Götter, der Verwünschungen 
gegen Set und seinen Anhang, sowie der Erfinder der Zaubersprüche und Talismane 
zum Schutze gegen die Einflüsse des Bösen 4 ). Hiermit im Zusammenhang stehen seine 
Kenntnisse in allen Wissenschaften, welche sich auf die Messung und Einteilung von Raum 
und Zeit beziehen (s. ob. S. 12) und in den Schriften oder Büchern des Thoth niedergelegt waren. 
Seine Thätigkeit betrifft daher die Astronomie und Astrologie, und als „Berechner des Himmels 
und der Gestirne an ihm" wird er ausdrücklich aufgeführt, wie er andererseits „der Berechner des 
Himmels und dessen, was sich auf ihm befindet', heisst Gleichwie Sorna (ob. S. 12) „Herr" und 
„Teiler der Zeit, Lenker (haq) der Jahre, König der unendlichen Zeit, Herr der Ewigkeit", stellt 
Thoth die Grundlagen der chronologischen Wissenschaft fest und verleiht den Pharaonen eine lang- 
dauernde Regierung auf Erden und das Bestehen ihrer geschichtlichen Erinnerung bis auf die 
spätesten Zeiten. „Die heilige Elle des Thoth u , wie sie nach ihm genannt wird, ist seine Erfin- 
dung, „die Vermessung des Landes" sein Geschäft, die Verteilung des Bodens und des Wassers 
Ägyptens an die Tempel der Götter wird ihm zugeschrieben, und die feierliche Grundsteinlegung 
der Heiligtümer in ceremonieller Weise hat er unter dem Beistand seiner weisen Schwester 
Safchit zuerst eingeführt. Bei allen seinen Werken und Handlungen ist das Ziel seiner Bestreb- 
ungen die Wahrheit, dieselbe als Göttin Mat darum seine geliebte Schwester und Gemahlin. 
Alle seine Handlungen „ruhen auf der Wahrheit* 4 , „er besänftigt die Gottheiten durch sit«. er lebt 
von (oder in) der Wahrheit". Als „König" und „Herr der Wahrheit" schreibt er die Gesetze des 
Landes nieder, waltet seines Amtes als Richter der Menschen und Götter und giebt den Bcwoh- 

*) Vgl. damit die verwandten Vorstellungen der Griechen vom Wirten de» Monden, die irh Selen« and 
Verw. S. tl! ff. dargelegt habe. 

*) Der .Anfängliche' hiess der Mondgott wohl deshalb, weil die Neumonde die natürlichen Anfange aller 
Zeitrechnung bilden. 

•i Vgl. damit Epitheta der Selen* wie. xmifw»; tifitr/i. cV'"<» nir *W. mit in, jtpi- 

««(rtoi, xarttföifo-i, ftioa-xöftH u. 8. w. ; Selen* und Yerw. Anm. - J0-' U. 20J. 

*) Mehr l*i Fietschmann u. a. <>. S. >\. Das erinnert übrigens au die Seleuo u. Verw. S. H4 darge- 
legtcn lieziehungen der griechischen Mondgottm zur M • g i e und Zauberei. Vgl. auch die Vorstellung, das« 
Musaios. der Verfasser von ixi?&„i. »nin»,«um u. s. w.. ein Sehn der S-Ietie gewesen »ei. 
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nern in der Tiefe Regel und Vorschrift bei ihrer Wanderung in der Unterwelt vom Westen nach 
den» Osten, dem Punkte ihres Aufganges inj Gefolge des Sonnengottes"'). 

Ähnlich heisst Chons Hor-neb-aut-ab, d. i. der grosse Gott in Ombos: „der herrliche Gott, 
der Herr der Wahrheit, in welcher er lebt, dessen Herz durch die Wahrheit befriedigt wird, der 
Mond, welcher jeden Monat eröffnet .... der herrliche Gott, der Herr der Sprache, der Mond, 
welcher als Lebensauge aufgeht, der Herr der Nahrungsfülle, reich an herrlichen Gaben, 
der grosse Gott, Herr von Ombos, der abwehrt die typhonischen Dämonen von dieser Stadt, damit 
sie nicht in das Land kommen" (Brugsch 499). Von Chons-Tboth, dem Herrn von Theben, wird 
gesagt (Brugsch 497 f.) : „Was sein Horz wünscht, das tritt aus seinen Lippen horvor, es geschieht, 
was er sagt, und es gewinnt Gestalt, was er befiehlt. Er ist Anfang der Wissenschaften, Träger 
dor Erkenntnis, Öffner der Räthsel (?), Wölber des Himmels .... Stifter der Bezirke, Herrichter 
der Städte, Urheber der Nomon (?), Ausstatter der Erde mit der Feldfrucht, Schöpfer alles dessen, 
was da ist, aus dem Ei, ohne dessen Zuthiin nichts sein würde, Schreiber der Zeit, Zähler der 
Jahre, bei welchem sich die Rechnung der Ernte (Rannt) vollzieht, deren Erzeugnisse er jedem 
Orte spendet, und der das Leben dem fristet, der von ihm geliebt wird." Schliesslich entstand 
die Vorstellung, dass der Mondgott Thoth (Hermes) alles gelehrt habe, was sich auf die Natur und 
das Wesen des Göttlichen bezog, dass er den Kultus der Götter, die Opfer eingeführt, die staat- 
lichen Verhältnisse geordnet, die ersten Gesetze geschrieben, die Buchstaben und Zahlen erfunden 
habe und Urheber der Dichtkunst, Beredtsamkeit, Wissenschaft gewesen sei. Er lehrte die Him- 
melskunde, die Astronomie, Astrologie, Arithmetik, die Eid- und Feldmesskunde (daher ihm die 
Elle heilig ist) die Chorographie, Botanik" u. s. w. Diese Lehren des Thoth (Hermes) wurden viel- 
fach inschriftlich aufgezeichnet, später auf Leder und Papyrus geschrieben und bildeten so eine 
ganze Bibliothek von 42 Büchern, welche Bücher des Thoth «der hermetische Schriften genannt 
wurden (vgl. darüber Pietschmann S. 41 und Brugsch a n. 0. S. 448 ff ). Fragen wir nach dem 
Ursprünge dieser erhabenen Vorstellungen vom Monde, so kann es kaum zweifelhaft sein, dass 
sie sich weniger aus der Funktion des die Geheimnisse der Finsternis enthüllenden Lichtgottes 
als vielmehr aus der grossen Rolle, welche der Mond als Sok-ha, d.i. Teiler der Zeit, oder als 
Prinzip aller Zeitmessung 1 ) und Zeiteinteilung spielte, vielleicht auch aus seiner grossen 
Bedeutung für die Zauberei und Magie "Vi, die für die Quiutessenz aller Wissenschaft galt, 
und auch die Medizin mit umfasste (Pietschmann S. 21), erklären (vgl. Pietschmann a. a. 0. S. 4; 
Wiedeinann, Rel d. alt Äg. 119). Daraus scheiut sich dann weiter die Beziehung Thoths zur 
Teilung und Messung des Raumes, zur Mathematik, Astronomie, Sprache, Wissenschaft u. s. w. 
entwickelt zu haben (Pietschmann a. a. S. 12 ff; Wiedemann a. a. O. S. 120). 

Schliesslich bleibt noch zu erwähnen, dass auch bei den Ägyptern, ebenso wie bei den 
Indern, Griechen, Phrygern (vgl. den Mir /.axayßövto^ Myth. Lex II 99U) u s w., der Mond die deut- 
lichsten Beziehungen zum Seelen- oder Toten reiche besitzt, insofern Thoth ..in der unteren 
Hemisphäre der Tiefe oder dem westlichen Lande, in welchem Osiris als Kimig der Toten sein 
Reich gegründet, als Gerichtsschreiber eine bedeutsame Rolle bei dem unterirdischen Toten- 
gericht spielt". Genaueres darüber s. b. Brugsch a. a. 0. S. 465 f.; Wiedemann, Rel d alt. Äg. 
S 120; Pietschmann, S. 24 ff. Vgl. auch Pietschmann a. a. 0. S. 9: ..Es war der Lohn des 
Gerechten, im Jenseits sich mit den grossen Uestirnen des Himmels, der Sonne und dem Monde, 

') Brugsch a. a U. S. 446 IT. 

*> Auch da» griechisch«.' Wort j./.,, bezeichnet wahrscheinlich den Mond uls Zeitmesser: Selen«? u. 
Venv. S. 17. 

') Ebenso haben auch die griechischen Mondgultinnon die deutlichsten IWiehuncen zur Magie und Zau- 
berei: vgl. Selene u. Venv. S. K4 ff. 



vereinen zu können", was an dio pythagoreisch-orphisehe Vorstellung von #;A*oc und atki^ als 
den fi<nt.d(>ijv %-taot erinnert (Mehr Selene und Venv. S. 119 f. 121 ff.). Weitere Gründe für 
die Beziehungen des Thoth zum Totenreiche s. bei Pietschmann S. 23 ff. In diesen Zusammen- 
hang gehiiit wohl auch Thoths Funktion als Traumgott, d. h. als Sender der Traume, wie sie 
uns z. B. in einem von Wiedcmann, Uel. d. Ägypter S 144 (vgl. Papyri Graeci Musei Lugd ed. 
Leemanns II p. 16; Dieterich, Pap. mag. p. 800) mitgeteilten Papyrus des lVydener Museums ent- 
gegentritt.» Da nämlich das gesamte Altertum der Meinung war, dass die Traumerscheinungen 
von Abgeschiedenen mit deren Seelen identisch seien (Roscher, Hermes d. Windgott S. 04 ; Rohde, 
Psyche S. 7 ti 679 Anm. 2), so lag es nahe, anzunehmen, dass die Traumerscheinungen dem- 
selben Bereiche entstammten, dem auch die Toten angehören, und umgekehrt : ein Glaube, der 
unter anderem auch in dem My thus und Kultus des Hermes als Psyehopomp'is und als Traum- 
und Schlafgott einen so deutlichen Ausdruck gefunden hat (vgl. Roscher, Hermes d. Windgott 
S. 66 ff). Den Zusammenhang der Träume mit dem Monde beweist übrigens nicht blos das 
Traumorakel der Pasiphan-Selene zu Thalamai (s ob. S 3: Sei. u. Verw. S 6 f.), sondern auch dio merk- 
würdige (ägyptische?) Vorstellung von dem uuntiur Arzio»- yux't Seki^i^ otduuov li.g yi t g m- 
prtü'Oi' t/rd *X 0V Wperi' /"'»', akkit ru'trii. .rknr^tor fit loty drltfH't.iutg f »' r ~t v I o t c Mti 
ei d ia'f.0 tc' ff. loitov yuQ o'i öriiQOt utyrvutroi ■ . . n'i arrttiiky /.ai noty.ikiit rö ärkovr 
xai uh^ig na^aka(i t iärovng diaa.tdqoi at (Plut. de ser. num. vind. 22 ; Kttig, Acheruntica 325, 8). 

Als die hauptsächlichsten heiligen Tiere des Mondgottes sind Ibis und Kynokephalus 
zu nennen (vgl. Pietschmann a. a. 0. S. 6.; Wiedemann, Herod. 2. Buch S. 4!r9. Rel. d. alt. Äg. 
S. IIS); Brugsch a. a. Ü. 154. 439. 441 ff; s. auch Selene u. Verw. Anm. 446, wo Jamblich, de 
myster. p. 208, 10 f. ed. Parthey nachzutragen ist, u. unten S. 27). Wahrscheinlich beruhte die Be- 
ziehung der beiden Tiere zu Thoth auf iler Vorstellung, dass die Mond flecken die Gestalt eines 
Ibis ') oder eines Kynokephalos hätten (Pietschmann S. 8u. 11; vgl. auch ebenda S. 38); möglicher- 
weise hat auch dio Ähnlichkeit des Ibisschnabels mit der Neusichel des Mundes dazu beigetragen. 

Für den Sei. S. 14 kurz besprochenen späteren Selenekult in Ägypten kommt auch folgendes 
Zeugnis Strabons (807) in Betracht: tun d* fr Mtiujti xai l/(fgo()iii^ ugor, itiäg 'Ekkt t ridog 
roptZofttrtß . urig di Sek i t vi t (; itQur tlrai tfuoir. Gemeint ist ollenbar dieselbe Aphrodite, 
welche Herodot 2, 112 als Sein, Uif Qodi i i t bezeichnet, d. i. die phöuizische Ast arte, die we- 
nigstens in der späteren Zeit oft mit Selene identiliciert wird (E. Meyer im Le.v d. Mythol. I 
Sp! 6.V2 f.). Mehr bei Wi.-demann, Herodots 2. Buch S. 433 f.; vgl. ebenda S. 192. 221 f. 189. 
Vgl auch Apollodoros .ttgi itiojv fr. 12 Müller (b. Athenag. Supplic. p. 150 Otto): o'i |d. i. - liyv.i riur 
<>i koyttörrunt], ,'>foi s - kiyorux aii)i(Mt, yi t r, '(ktnr, aeki t rt f *•*), /ot'v akkoti uritQt-j.iotg itrt t r»i:$ 
roftiZoiot .... Iij.oi df Kai '.■/iio/J.ödiiiQOt; fr toi .iiqi .'/twi 1 . 

Hinsichtlich des Sei. S 13 (unter d) nur ganz kurz behandelten phrygisehen uml über- 
haupt kleinasiatischen Menktiltes verweise ich jetzt auf meine ausführlichere riil»isuehung in 
den Berichten der Kgl. Sachs, (»es der Wissenschaften zu Leipzig 1891 S. 119 154. wo auf Tat. I, 

') Wenn Tlut. de I». et Osir. 4t nagt: »ni . - - uifrolo/oCmr [»i .Hyixuoi] i i < X <> ■ u iio v oiHxipi- 
xoi.t\v ir . . aiÄ^rr, jov E^ftf t v. d. i. Thuth. so hat man dabei höchst wubrM.dieinlieh au die llnsgestalt de» 
Thoth xu decken (s oh. S. 15). Übrigens erinnert an diese Vorstellung Tatian or. ad tjraec. 10: -in»; di o nff- 
t iuji Arxifooi fiiioaxtor *'r rf o«Är/vr/ lo^alot- xi^i^i nn , Man kann daU'i an die bekannte Identifi- 
zierung des Anrinoos mit Hermes ^Thnthi denken. Vgl. damit auch Plut. do wra num. vind 22 p. ü>4 Didot: 
i'tdur yäf min' [die SihylloJ n/p» toir utLkiiriuiv «'» Ji(ii>Ou/.-r.fi xi\ »(/iii, rtt (n<f loouttr, r (vgl. auch 

Sem|uon b. flera. AI. ström. I, 15 70 Klotz = p .föf Sylt«. Plut. do l'yth. or. 9; Ettig a. O. 32.'», s; «. auch 
Pulitok in Stdeno u Verw. S. 18t ff. 

*) Vielleicht ist hier unter eth' t vt- Isis iu verstehen, welche vi.m den Griechen der späteren Z< l it oft nL* 
£th\*r, gedeutet wurde; s. Selene u. Venr. S. 14, 7tt tt. 12&. H>8 und Drexler im Les. d. Myth. II Sp. 4.17 f. 
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II und HI auch die wichtigsten bildlichen Darstellungen des Men zusammengestellt sind. Ebenda 
S. 146 habe ich auch den Mundkult der kaukasischen Albaner eingehender behandelt und bin 
dabei zu dem Resultate gelangt, dass unter der ae?.t' t yt- der Albaner wahrscheinlich ein männlicher 
Mondgott (= Men) zu verstehen ist 

Zu den Sei. S. 14 angeführten Zeugnissen für die Mondverehrung der Libyer kommt noch 
Polybios 7, 9, 2, wo der Eid mitgeteilt ist, der zur Bekräftigung des im Jahre 215 zwischen 
Karthago und Philipp von Makedonien geschlossenen Bündnisses geschworen wurde. Hier heisst 
es, der Eid sei abgelegt worden fvavit'ov ileiöv rtör avor^aievoftii'tor /.ai i t Xiov xcrt oeXi t ri t $ 
y.ai yjjc, unter welchen Gottheiten höchst wahrscheinlich die Nationalgötter der im Heere des 
Hannibal dienenden Libyer zu verstehen sind (Polyb. 3. 33). Vgl. auch Cicero Somn. Scip. (de 
re publ. 6, 1): Masinissa . . . suspexit ad caelum et 'grates», inquit, »tibi ago, summe Sol, 
vobisque reliqui caelites* etc. und Herodian ab exc. divi M. 5, 6, 4: r»*s' OvQaviag ro ayaXtia 
ftcnviiutfwo atfiüfTtJi- avib r.rtg<rtc3«: Kact^tSoiiiMV re y.ai rcSi' /xtia ri t v *1i(ivt t v dv^gii.njv. 
rpaai dt airb -//de» ri t r (Doirioaav 'id^vaaaDai, ort dt t ri t f agxaiuv AaQZi.fiüru ;rot.iv iv.rtot, 
[ii-QUur y.urcertftuiisa. ~fi<1vt^ oir uvtir ÜVQariar v.a).ovtit, (J) o i r i x t df !/«ffpoag/i »• 
ovuftaLui oi, «/ e /■#/»• i, i- ilvat itiXovtc*. aQuoütr loivvv Xiyvtv 6 *7iTwr<roc yduor i/i.ioi x«i 
ae).i t riis io rt äyaXua ueTtntfii!<aTO x. /. X. Weiteres hierher gehöriges Material ist gesammelt 
in den Artikeln Juno Caelestis des Lex. d. Mythol. 11 Sp. 612 ff. und Astarte ebenda Bd. I Sp. 652. 

A i t h io p i sc he n Mondkult (Sei. 15) bezeugt auch Diodor 3, 9, wo es heisst: vrtQi dt 
lltür oi fitv avv'tTtQOv Meftöt^ oixovvitg . . . iuoXaf^idrotoi . . roty pir aitür aiwvtov i'xttv 
Aal cufihaqtov n]r tfi'mv, olor i' t Xiov x«t aeX^v^v xrrt ror ovft:raira y.ötiftov. 

Hinsichtlich der Mondverehrung der Etrusker verweise ich jetzt auf Deeckes Artikel 
Lala im Lexikon der griech. u. röni. Mythol. Bd. 11 Sp. 1813 f. 

Was endlich den römischen Kult der Lima betrifft, so hält es Aust in seinem ausführ- 
lichen dieser Göttin gewidmeten Artikel im Lexikon der griech. u. röm. Mythologie für möglich 
wenn auch für nicht beweisbar, dass die römische Lima griechischen Ursprungs und von 
Oainpanien nach Rom gewandert sei '). 

Kap. II. 

Die Namen der griechischen Moudgö'ttin (Selene u. Verw. S. 16 ff.). 

Der erste, welcher 2itXi l vi i richtig von tfiXuz abgeleitet hat, ist wohl Piaton im Kratylos (p. 409* 
gewesen. Die Vorstellung, dass der Mond die Sonne der Nacht sei, (Selene S. 17 Am». 48 a ) 
findet sich auch bei Ennius, insofern dieser in dem Fragment bei Cic. de divin. 1, 108 den Moud als 
sol albus im Gegensatze zur Sonne, dem sol aurew, bezeichnet (vgl. Jahrb. f. cl. Piniol. 1891 S. 66). 
Übrigens wird auch im Rigveda öfters der Mond wegen seines Glanzes mit der Sonne ver- 
glichen (s.Rigv 9,63,13. 64,30; nielir bei Hillebrandt, Sorna S. 4<J2). Zu den Sei. S. 18 Anm. 50 
erwähnten Mondheroinen Namens Ouipi, gehört wohl auch die Tochter des Leukippos, die Schwester 

') An dieser Stelle möge auch die Vermutung Platz linden, dn.ss der är^tt na ftto,-, .,, rni. io«(ö>m ( 

h'»ii»(p rtpu niv ni i.u>r (wo die Nekropolon zu sein pflegen) o« K « l x i t 1 r, t> i ; n«»ou<i«« n x"V : - 

otai xai x't"' (Strabo 3 C 1ÖI), wohl ein Mondgott gewesen ist. Vgl. über diu Auflassung des Mundes 

bei don Basken Stoll im Ausland USKO H. 778, w« wahrscheinlich gemacht wiid, dass iUrgiyia. d. i. Mond, so viel 
bedeutet wie „Totxml ichf (von il — tot und argia — leuchtend», was wohl aul die Vorstellung vom Monde als 
Seelonaufcnthalt hinweist — Einigo lettische, litauische und sliiviache Mondinytheu (auch denen dir 
Mond um die Sonne, oder die Sonnentochter freit u. s. w. ) behandelt W Maiiiihardt, Ztschr. f. Ethnol. lf*7 j S. Jl .". IV 

J' 
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der Hilacira. Da unter stii-xur nog höchst wahrscheinlich Helios zu verstehen ist ( Maas» in d. Gütt 
gel. Anz, 1890 S. 346 Anm. 1. Wide, Lakon. Kulte S. 123. 160 f. Kuhnert im Art. Leukippiden 
des Lexikons der gr. u. röm. Mythol ), und ifoi(i\ sowohl wie iXaeiQa als Epitheta der Luna, 
Diana (—Artemis) und Selene sich nachweisen lassen (vgl. Selene S. 17 u. 19 Anm 54; Lex. d. 
Myth. II Sp. 1969 £), so ist es höchst wahrscheinlich, das» die Namen der beiden Leukippostöchter 
ursprünglich Mondheroinen bezeichnen, deren Benennungen aus Epithetis ihrer Mutter, der Selene 
als Gattin des Leukippos - Helios, entstanden sind. Man vergleiche damit Selene als Tochter des 
Hyperion (— Helios) und der Eurypbaessa oder Theia (Selene S. 94 f.), Selene als Tochter dos 
Helios (S. 97), Pasiphaa als Tochter des Helios-Aietes und der Perseis (= Hekate) u. s. w. 



Kap. in. 

Aeussere Gestalt des Mondes und der Mondgöttin (Selene u. Verw. S. 18 ff). 

Selene S. 20 Anm. 61 habe ich für den Vergleich des Mondes mit einer Scheibe oder 
einem Scheibenrade mehrere Zeugnisse angeführt, zu welchen jetzt noch hinzukommt das 
Orakel bei dem Schol. zu Eurip. Phoen. 638, wo es von der Kuh des Kadmos heisst: 

avXXciußare ftovv iqiftVAOv 

ii t v i] mv vwxoioiv in a^t(fotiqoiaiv ixflot 

hvxov aijt tMtreg&e, 7itqifqo%ov t t vre juijyjjg. 
Vgl. dazu II. V 455. Die Vergleichung des Mondes mit einem Rundspiegel (s. SeL Anm. 62) 
findet sich auch bei Aristophanee (Nub. 749 ff.): 

yvvatMt (ftxQfjmid' ei rtQiaucvaz totTiati t v, 

Ms&iXotfti vvy.TotQ tir atXt' t v\v, tira di t 

avrif xa&ei<i§ai(i i$ Xtxfüov arqoyyvXov, 

üantq xaxon tqov, m}mi rißo/» ( f t%iav, 

wozu der Scholiast bemerkt: 'OyctQ t>^ aeXt'^e: xvaX<k otQoyyvXoeidfe, xaSäneq r« toorttga, 
Mit ifaoi xoig nCQt ra roiaira detvoi-s ioi'ry Mtrayetv l ) r^v &tov. i'att di Mti Hv&ayoQOv 
naiyviov 6tä MrtönrQov toiovtov. .rX^qoaeX^vov ri^ oeXi t vt t $ ovar^, ti Tis «'s' tooniQov Itci- 
yqätyutv aiftmi oaa (iovXttat, Mti nqoetnibv hipp at^vai Mtiö.nv avroi; dei/.vvm 7tQog Ti t v 
aeXr'^v ra ypa/i/iara, xyMtvo^ arevioa<; o tX> 4 ot'ov tl$ xhv r>*tr aelfas avy.Xov, avayvoii, navra 
to iv r<p xarönTQqt ytyqafi^im i/ti ti]^ atX^vt^ yeygaftfuva. 

Hinsichtlich der Auffassung der Mondsichel als eines Horns oder Doppelhorns ist 
die von A. Mommsen, Delphika S 34 Anm. 2 bezeugte Thatsache beachtenswert, dass in Hellas 
die Neusichel im Allgemeinen während der ersten Jahreshälfte (von Januar bis Juni) eino der 
horizontalen genäherte Lage hat, während für die alte Sichel am Morgenhimmel das (Jegeuteil gilt. 
Dies ist nicht unwichtig für die horizontale Stellung der Mondsichel, wenn sie als Attribut 
der Selene entweder über dem Haupte oder hinter den Schultern der Mondgöttin auftritt Übrigens 
findet sich die Mondsichel hie und da noch in anderer Weise als Attribut verwertet; auf dem 
geschnittenen Stein in den Jahrb. der Altertumsfreunde im Rheinlande 15 (1850) Taf. 2 nr. 10 
z. B. ist sie nicht weit oberhalb der Füsse der in ganzer Figur dargestellten Mondgöttin ange- 
bracht Mehr bei Wieseler a. a. O. S. 600. 



') Mehr l*i Hippolyt. Mag. 4, 35 y. \(r> fl. u. 10t ed. Gotting. 
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Selene S. 22 ff. habe ich eine Anzahl von Stellen aus der griechischen und römischen Lit- 
teratur gesammelt, welche beweisen, dass der .Mond im Altertum vielfach als Symbol höchster 
weiblicher Schönheit betrachtet wurde. Hierzu kommt noch als besonders treffendes Beispiel 
Libanios i/.(fQÜa. IV p. 1069 Reiske: tidov /.öq^v ix #tp/oW :iQOXvitrovoav, xai tdutv taliixeiv 
tv9vg. i'ft.rvotf yaQ idoxovr ti t v oekrjv^y ö^äv isii yt t g 1] uejantu)Atol>ai r^v l4q<Qodin t r tig 
arÖQtJiiov v.ai xti&eiv tl%ov l^airov, wg avXqi xäXXet tb ng6atu;tov lydaXftauarat Vgl. 
auch Hion 9: "Eantqe, it t g iqaiäg yjlatov qäog l4qqoycvetag, . . . toooov aqwQÖiiQog fit^vag 
oaov t^oxog aaiQiov .... avri aeXavaiag tv didov qvog z. r. X. x ) 

Wie Selene S. 24 f. auseinandergesetzt ist kommt Selene häufig mit dem Attribut der 
Fackel*) vor. Diese wird von der Göttin bald aufrecht gehalten bald gesenkt, letzteres wohl 
um die Erleuchtung der Erde anzudeuten; vgl. Wieseler, Denkm. 3 II, 174» und Oori, Thes. vet. 
dipt Vol. 1 dedic. p. I (Wieseler a. a 0. S. 601). Auf der Lampe bei Bartoli und Bellori, Lucer- 
nae tict. 2, 12 ist dum Sol die Kugel, der Luna die Fackel beigegeben. Wie Wieseler a a. 0. 
bemerkt, kommt die Kugel bei Sol häufig 3 ), bei der Mondgöttin allein nie vor. Wenn sich also 
auf dem etruskischeu Spiegel in Gerhards Ges. akad. Abb. Taf. XXXV nr. 1 die Kugel zwischen 
Aplun und Lala befindet, so geht sie doch nur den ersteren an. Für die Thatsache, dass bei 
Selene wie bei Helios hie und da auch zwei Fackeln, eine in jeder Hand, vorkommen, führt 
Wieseler a. a. O. 601 ausser den schon von mir selbst (Sei. S. 13) gegebenen Beispielen noch das 
Relief des Louvre bei Froehner, Notice du Louvre nr. 429, die schöne Bronzestatuette des Berliner 
Museums bei Beger, Thes. Brandenburg. 3, 228, beschrieben von Friederichs, Berlins ant. Bildw. 2 
nr. 1845, und Nonnos Dion. 2, 189 an (xai vv%tot Xa/JTtr^Qtg axoi^roto SeXr^ytjg). Vgl. auch 
die mit zwei Fackeln auftretende Artemis Hegemone von Akakesion (Paus. 8, 37, 1) und weitere 
Sei. S. 24 f. Anm. 85—93 angeführte Analogien. 

Zu den für Selene charakteristischen Attributen gehört auch der balbmond- oder kreisförmig 
gestaltete Schleier, der so oft auf späteren Bildwerken der Mondgöttin beigegeben wird. Hie 
und da erscheint Selene auch in einen eng anliegenden Schleier eingehüllt, z. B. auf der Blacas- 
vase (Sei. Taf. IV, 1), wie Wiesoler a.a.O. S. 600 f. meint, um die bei ihrem Untergange sieb 
verhüllende Mondgöttin zu charakterisieren, während auf dem Mithrasrelief bei Lajard, Rech, sur 
le culte de Mithra pl LXXVI nr. 1 die Verschleierung vielleicht die Gattin des Helios bezeichnet 

Selene S 31 habe ich mehrere Thatsachen für die einstige Existenz einer stier- oder kuh- 
gestaltigcn Mondgöttin geltend gemacht, zugleich aber bemerkt, dass sich meines Wissens kein 
einziges sicheres Beispiel für eine solche Vorstellung in der bildenden Kunst erhalten habe. 
Jetzt belehrt mich Wieseler (a. a. 0. S. 603), dass sich ganz unzweifelhafte Darstellungen der 
Selene durch eiuen Stierkopf en face sich auf den Mithraareliefs bei Lajard, Rech, sur le culte 
de Mithra pl. LXXXV und LXXXVI finden. Ferner erblickt man an einer Bronzelampe des 
britischen Museums bei Vaux, Handbonk to the antiq. in the Brit Mus. p. 415 einen Stier- oder 
Kuhkopf mit der Mondsichel vor der Stirn, womit die nur in einem Stierkopf bestehende und 
mit der Inschrift ^PGEM lEI'ÜC (ö Xv%yog?) versehene Terrakottalampe bet Passeri, Lucern. fict 
1, 99 — Miliin, Gal. myth. XXIV nr. 120 zu vergleichen ist Wenn ich Sei. S. 31 die Worte 
des Paus. 6, 24, 6 T> t g fiiv [Selr ( vT t s\ xiqata ix t^g xeqaX^g mit hierher gezogen habe, so sind 
natürlich unter xiqaxa nicht eigentliche Hörner, sondern nur die beiden Spitzen der wagerecht 



\. Die «ntgegengoseUte Auffassung des Mondes als eines grausenerregenden Antlitzes {yo f )-övior) habe ich 
Selene S. 24 Anm. 84 behandelt Vgl. auch Hippolyt IV, 35 p. 102, 07 ed. Gott, wo Hekate als Mondgöttin ange- 
rufon wird: Po^yto xai Moppiat xal Mtjytj xai ixoitfioofe. 

') Vgl. Martial. 8, bl, 8 plurima com tota lampade lana nitet 

*) Vgl *. B. Lexik, d. gr. u. röm. Myth. I Sp. 2002 und die Abbildung auf Sp. 2003. 
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auf dem Kopfe der Selene angebrachten Mondsichel (vgl. SeL S 30 Anni.64). welche v..n den 
Alten als Boppelhorn gefa~r ward'-, zu verstehen vgl. Stephani, Nimbus und Strahlenkranz 

S. 27 An in. 2'-). 

Zu den Zeugnis-en für die mit einem Stier- '-der Kubgespann fahrende Selene tS. 32) 
füge ich jetzt noch hinzu Libau ugttyciir. .tagen). IV p. 959 ed. Rei>ke: «/i/o» iteot* o Joti' toi tu 
utr ai'i.i i rt l . . . . / mm yiiq toitoi^ uiSauir^ rtoQtitiai T^t iavri t i :rof>ciar und die Bronze- 
lampe römw her Arbeit im Britis hen .Museum bei V a ux, Hatulbo..k to the antiq. in tbe Brit. 
Mu-. p 41'*. an der Seleue ein Zweigespann von Stieren lenkend dargestellt ist, von denen der 
dem Bevhauer zugekehrte am Leibe mit einem Halbmond versehen ist. während die Göttin selb>t 
dieser. Zeichen- entbehrt fWie-eler a. a 0. S. 602). 

Sei S. 33 Atim. 139 füge ich al> Parallele zu hy. in Merc. 99 i di rinv a/.o ni 4 r rr^o<t- 
tp! t mtif> Am Zr/jn, noch da> Gedicht Antbol. Lat. 483 ed. Riese hinzu, w,. e> v. 18 ff. von 
luna hei--t: 

Non illam (ut populi credunt) nignintibus antris 

Interna- ululans mulier praedira sub umbras 

Detrahit alfivaga e «pecula ne<: carmine victa 

Vel rore Stygias , 

eine Stelle, die übrigens verdient hätte Selene Anm. 346 mit aufgeführt zu werden, wo v..n dem 
Herabziehen <1< Monde-, durch thes-ali-ehe Zauberinnen die Rede ist. 

Kap. IV. 

Bewegung, Bah n, Auf- und U n terga ug der Selene (Selene a. Verw. S. 36 fF.). 

Selene S 36 sind die Zeugnisse für die Beflügelung der Mondgöttin aufgeführt. Sie 
waren *o wenig zahlreich, <1m-k ihre Vermehrung höchst erwünscht erseheinen musste. Wieseler 
a. a. O. S «>03 bringt nun noch zwei Beispiele dafür bei, nämlich eine geflügelte auf einem von 
sprengenden Zebuoehseii gezogenen Wagen stehende Selene auf der Münze von Ülba in Cartieis 
und <le la Saiis-ayes Hevue mini 1854 pl. III nr. 16 und die geflügelte Luna auf den Armen 
der Aet< niit. i- i'f) bei Dunü, In^cr. ant T. V, 4 p. 29. Wenn Wieseler a. a. 0. sich auch auf 
• ine „Münze v.m Kphe>us mit Apollon-Helios und Artenüs-Selene. diese geflügelt, auf dem Arm 
der Leto in Wiczcays Mus Hedervar. I, 21, 470' beruft, so ist das wohl jedenfalls ein Irrtum 
der auf einer ungenauen Abbildung beruht. Vgl. hinsichtlich der in Frage kommenden Münzen 
von Kphcso* Schreiber, Apollon Pythoktouos S 79 ff. mit Taf. 2. Overbeck, Kunstmythol. 
A pol Ion S 373 f mit Münztafel 5 nr. 17 ff. Catal of the greek coins in tbe Brit Jlu» -b-nia 104: 
Sauer im Artikel Leto des Lexikons der griech. u. röm. Mythol. II Sp. 1974 Fig. 3. Hinsicht- 
lich der mit einer Strahlenkrone ') geschmückten, ungeflügelten, zu einem Cupricornus herah- 
-chwebenden Frauenfigur auf dem Revers einer August usmünzc. die ich (Sei. Anm 15t»). wenn 
auch zweifelnd, für eine Luna hielt, während Wieseler (a. a. 0. S 604) sie für Eos oder Hemer» 
erklärt, verweise ich nochmals auf meine Sei. S. 167 gegebene Deutung, wonach in dem Münzbilde 
das Horoskop des Augustus zu erblicken sein dürfte. Nach Gardthaiisen. Augnstns und seine 
Zeit II, 1, 18 ff. bezieht sich dieses Horoskop nicht mit' die Zeit der Geburt, sondern auf die 

') Vpl. z. H. di« ebenfalls mit Stralilenkmiii; p schmiatto. einen Schleier nlior dorn Haupt.' haltende, ha]l.- 
uackr,! S-Ipdo, dk- mit Faclid auf einom Widder reitet, Kig. J »uf Taf. II meines Buch«!» 1 ln-r Sek.11» und V««rw»ielt»v 
- Aic). Zeitung h Taf. 15 nr. _\ 
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der F.mpfangiu- Ich erblu ke al-o nach wie vor in der schwebenden, einen Ii a 1 b m «• n d f o r in i g 
au-ge^pannten Schlei» r ') haltenden Frauenhaar Selene. welche im Zeichen des unter ihr befind- 
lichen Aigokep.s Meht. und berufe mieh auf die bei Maxim. >s r. *atit V x<~» X) ff 2:i."> 11. - w 
angeg- beneu C«>u>tcilat innen. 

Wahrend sieh aus Litteratur und Kunst ültvruus zahlreiche Beispiele tür da.» Fahren der 
Minidp.ttm unfeinem v«>n zwei Kossen gez ogenen Wilsen nachweisen l».--en (Seltne 
S. ;t<i u. M f.). fehlt e> fn>t durchaus an solchen für das Vorkommen einer Quadriga bei 
Selene Wie-cler (a. a 0 S. WM) vermag trotz seiner ausgebreiteten Denknialerkcimtnis nur 
ein einziges Monument anzuführen, welches Selene mit vier K< ->en fahrend darstellt, nämlich 
das Bruchstück einer jioterie gallo-roniaine hei Kd. Lambert, K-^ni -ur la Num Gaul du N >nl- 
( niest de la France Pari» 1844 j». 70, welches uns die Moiidp ttin auf einem vierspännigen 
Wagen >tehend vorführt; über den K".->en steht der Abendstiin, unter ihnen die untergehende 
Sonne (brig»ns kommt Selene auch auf einem von zwei Maultieren gc/.ogeiien Wagen vor 
nach Murray, Catal uf the cni:raved gern* in the Hrit. Mus nr. II*» 4 .»: „S.lcne, in chariot dniwn 
to r. by tttu in ul es. Sard. — Wenn Wieseler (S. ij4J4 1 bemerkt, da.ss die Peitsche in der Hand 
der » afrenlenki jiden Selene ebenso selten sei als bei }so| hantig, und dafür nur zwei Beispiele 
anzuführen vermag (den Kndy mionsarkophag im Ixmvre bei Fr-.hner. Notico nr 426 p XU und 
das Relief bei l^ajard, Culte de Mithra pl XCV'l nr 2), so hat er dabei die alteren römischen 
Münzen übersehen, auf denen die mit Diana identiticierte Lima häutig mit einer deutlichen 
l'eit.sche (foii' t) erscheint ; vgl. Babelon, Mounaies consul. 1 p. 49 fw. 4T>3. 2, 46.V 52« ». 

Hinsichtlich des Selene S .'3!) v vgl. Taf. 2 Fig. 4) besprochenen Diptychons von Seus ver- 
weist Wieseler S. ;>98 auf «Iii» neueren Besprechungen dieses Bildwerkes von Waagen Archaol. 
Ztg. l-S.i«»S Ii»"', von Willi Meyer, Zwei antike Klfchhcintafeln der K. Staatsbibliothek in München 
lsTü S si t Anin .V», endlich von Friederichs-Wolters. Gipsabgüsse nr. 21U2 f S. Tin» f 

Zu den Miene S 39 ff eiwahnleu Heispielen für Selene als Heilerin kommen noch 
folgende : 

1) Die auf einem Kusse oder Maultiere reitende Selene des pergameni sehen Giganfeiifrieses 
in Herlin: Beschreibung d Pergamen. Bildwerke 7. Aull. Berl 18S5 S 9 Baumeister. D Fig. 1423. 

2) Kotfitfiirige Uinochoe hallten freien Stils im Museo F.gizio ed Etrus*o zu Florenz, aus 
Urvieto stammend, abgehihh't und beschrieben bei Heydciuann im IV Hallesehelt Winc kelinanns- 
pto-ramin IST'.» S. 91 f Taf III Fi- 2 = Areh Ztg 18*4 (42) Sp 97: „Auf einem zaiMiiloscn 
l'b iile . , «eli lies den Kopf zur Krde neigt, um zu fressen oder am Ii nur zu schnaufen 
sitzt seitwärts eine Frau in Chiton, Mantel und Kopftuch, mit beiden Hunden sich b ehaltend ;uui 
bei der Bewegung des Tieres nicht herunterzugleiteti) und sich umblickend Wer diese Frau t»t. 
besjigen uns die im freien Kaum um sie befindlichen Sterne (drei sind noch erhallen) und die 
Mondsichel: es ist Selene, von Phcidiiu». soweit die erhaltene Kunde reicht, zuerst auf einem 
Pferde reitend dargestellt (Paus f>, 11, 8) und so nicht selten auf Vasenbildern erhalten (vgl 
Stephani C. K. I8ti».> S. 43 ff.) Wahrend aber in den übrigen Darstellungen Selene ent- 
weder die Scenerie des Sonnenaufgang»'* und die NaturvrM heinung des Wechsels von Tag und 
Nacht vervollständigt . oder den Vorgangen der Gigantoniachie sowie des Kindermordes und 
der Flucht der Media hinzugefügt ist. um die unwandelbare Stetigkeit und ewige Gleichheit der 
Naturerscheinungen trotz allem Kampf und alh»m Greuel auf Erden zu versinnbildlichen . . . . , 
ist auf dem hier zum ersten Mal veröffentlichten Va.senbilde ein Genrebild dargestellt : die Mund- 
gottin hisst ihr Boss grasen und verschnaufen u. s. w. — Loschcke (Anh. Ztg 1884 S. 96 Anm 8) 

•i De.-p.fi S, hkiet <«l.-r Mauu-l vertritt na. h Heydoniann 3. Bali. Wincki'liu*nii!<|>nj|tranun 8. «l uicht sollen 
d.-n Nimbii?l»r.-)s >Aft «ieti Stia hie ti kränz, clor soust der Moiidtfuttia M^elier» ist. 
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hält für das Vorbild dieser Selencfigur ein Werk der Grosskunst, nämlich die Selene in der Pau- 
dorageburt an der Basis der Parthenos, deren Pferd, nach Ausweis der Lenormant'sehen Statuette, 
ganz wie es das Yasenbild zeigt, den Kopf bis zur Erde neigte. 

3) Berliner Vase aus Vulci Nr. 2524 (Furtwängler) : Geflügelte Eos in weiten Schritten 
nach rechts heraboilend; die Rechte streckt sie horizontal vor, nach dem vom Rande abgeschnit- 
tenen Hinterteile eines Pferdes, das gemächlich nach rechts schreitet; darüber ein Halbmond. 
Wahrscheinlich ist Selene auf dem Rosse hinabreitend zu denken, verfolgt von Eos. Vgl. die 
Darstellung der berühmten Blacasvase (Selene u. Verw. Taf. IV Fig. 1). 

4) Vase des Museo Bocchi in Adria Nr. 237, abgeb. Micali, Mon. ined. 46, 5 (Schöne 103) : 
vgl, Heydemnnn, 3. Hall. Winckclmannsprogr. S. 91 Anm. 234. 

5) Münzo des Trebonianus Gallus von Prusa in Bithynien bei Lajard, Rech, sur lo culte 
de Mithra pl. LXV nr. 8 und im Catal. of tho greck coins in the Brit. Mus. Pontus etc. p. 200 
(Taf. XXXV nr. 9): Selene, clad in chiton and peplos, and having crescent at her Shoulders, 
riding r. on weary horse. — Über kleinasiatische Münzen, welche den Mondgott Men reitend 
darstellen, s. Ber. d. Sachs. Ges. d. Wiss. 1891 S. 144 f. Taf. I b nr. 6 f. Auch auf einer der Par- 
thenonmetopen (Nr. 29) scheint Selene reitend dargestellt gewesen zu sein, vielleicht als Pendant 
zu Helios (vgl. Berl. Piniol. Wochenschr. 1S93 Sp. 820) 

Eine deutliche Analogie zu den Sei S. 15 Anm. 179 angeführten Bildwerken, welche die 
Beziehungen von Helios und Selene zum Okeanos (beim Auf- und Untergang) darstellen, bildet die 
von Heydemami a. a. 0. S. 79 Nr. 18 beschriebene Bronzolampe in der Galloria degli Uftizi in 
Florenz: „der Sonnengott, in langem Aermelchiton und um den Hals geknüpfter Chlamys, hält 
in der Linken (die auf einer Stele aufliegt) den Erdball: die erhobene Rechte ist geöffnet; das 
Gesicht, von sieben Strahlen umgeben, blickt begeistert nach links hin. Daneben steht, nach 
unten blickend, Selene, im Doppelchiton, auf dem Kopf den Halbmond und über den Schultern 
je das Horn einer Mondsichel; in den Händen senkt sie je eine Fackel zu Boden. An jeder 
Seite des Lampcnbaucbes ist oben am Rande ein Triton angebracht :ils Andeutung des Meeres, 
über dem die beiden am Firmament emporsteigen, und in das sie hinabtauchen" u. s w. Vgl. die 
Beschreibung des Diptychons von Sens bei Friederichs- Wolters a. a. 0. nr. 2102 3. 

Kap. V. 

Das Wirken des Mondes und der Selene. 

A. Der Mond und Selone ala Thauapender (Selene u. Verw. S. 40 IT.). 

Zu den Zeugnissen der antiken Literatur für die Thatsache, dass der Thaufall in klaren 
mondhellen Nächten besonders reichlich ist (Sei. S. 49 Anm. 19*), gehört auch folgende Stelle 
aus dem Pervigilium Veneris 20: „humor ille, ijuem serenis astra rorant noctibus". Von der 
grossen Bedeutung solches Thautälles für die Vegetation Italiens handelt Nis-en, ltal, Landes- 
kunde 1, 39.'!. der dafür auch auf llias 1 1, 310— 351 verweist, wo das Aufsprießen der ««.'b/».; 
-■toh, des hörn»; fQuitig u. s w, offenbar von den nrihtvai tegoett abhängig gedacht wird, 
welche ans der den Zeus und die Hera umgebenden goldenen Wolke auf die Pflanzendecke des 
Idagipfels niederfallen Vgl. aneh Vergil Georg 2. 201 : et quantum longis carpent armenta diebus, 
exigua tantum gelidus ros nocte reponet ; ib 3, 337: saltus reticit iam roscida luua und 
Apollod. (frgm. 10) b. Porphyr apud Stob ecl phys. 1, 5u p 1010: :> / ?.ta ') /<»• yä(> iä /.«Qrroiföpt, 

•i Vgl. ;t; t .,, //...fr Ol >>. I<>7. He*. «•. Ih r -. w.V wo ,%;>.- ,• vi.in Sel.»l. u. Kusuth. z. «>'l. «. a. <>. nach 
«l'*m \'t •rpioj<o d«'s A]K>ll^Jor a. a. nnt r./nyo/.u. Voi inv' ..rklärt wini. 
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agaeva dt ra oxaprra t)*yov ro** ro fti.r To ofztgfia .rngiitir u6vov. r/V de xori h.rqitpuv. o9ev/.ai 
&i t lv$ itgai, ! t frolvyovo* xai tgo<fiut r Von ähnlichen Vorstellungen der Semiten handelt 
v Baudissin, Jahve et Moloch S. 23. Studien z sernit. Keligionsgeschichte 1 S. 241. 2, 151, 3. 

Inbetreff der Stärke des nächtlichen Thaufalls in der Gegend von Korinth verweise ich 
auf A. Monmisen in Bursians Jahresber. 1892 (Bd. 73) S. 12 f. Derselbe hat in seinen Griech. 
Jahreszeiten Heft I- 11 S. 118 ff. die Beobachtungen über den Thaufall in der Gegend von Athen, 
ebenda Heft IV S. 387 die Thauverhältnisse von Corfu tabellarisch zusammengestellt. Von dein 
wohlthätigen Wirken des Mondes (durch Thauspenden) redet auch Libanios 1, 233 Reiske (s. Sei. 
Anm. 202): x«< ra anö i't/.»^ ••»,.: dt ayaifa n't n ftc if i ra ra rc fic av&gtu.totx, ligtt'fiidoc: 
doa<c. Vgl. auch lsidorus de natura rer. p. 38 Becker: sicut luna larga est roris et dux hu- 
mentium substantiarum, ita ecclesia baptismi et praedicationuni : vgl. Ambr. Hex. IV, 7. 3: nain 
et ipsa luna larga roris asseritur. Vergleichbar ist die indische Vorstellung, dass der Mond 
Regen und Samen ausströme (Böhtlingk, Ber d Sachs. Ges. d Wiss 181)0 S. 203. Hillebrandt, 
Sorna S. 360 ff). Eine deutliche Analogie zu der Sei. S, 51 Anm 205 behandelten Anschauung, dass 
der Mond das Wasser der Quellen. Flüsse und Seen auflöse, an sich ziehe und als Thau wieder 
herabsende, sich also gewissermassen von Wasser nähre, bildet auch der von Maxim Maver in 
seinem Artikel Iris (Lex. d. gr. u. röm. Myth. 2 Sp 321 f.) behandelte Gedanke, dass Iris, die 
Regenbogengöttin, die Feuchtigkeit aus den Flüssen und dem Meere emporziehe und als Regen 
wieder herabgiesse. Man denke hierbei auch an die deutsche Redensart: .,Die Sonne zieht Wasser" 
und an Herodots Bemerkung 2, 25: Ylxei yag [ö i/mcj r.:r 'not toi- to vdiag, ifavoac dt a.no- 
ititi *V ir) urti ytjgiu, iiiutotißarovit*: dt o't arriiru y.ui ditumdwrng tt,xovat . . . ;tgi t vvo- 
fttyov dt luv xtiuwru*; a;iig%ttai 6 i' t ).to< f< uiaav rov ovqavov o.tmw, xm ro tröevnv ifa 
Ofioivic a/ro uürivtv V'f.y.u roiv .totttfit'iv /.. r. X. Weiteres darüber s. bei Wiedeinann, Herodots 
2 Buch S. 110 f. Das leere mit der Öffnung nach unten gekehrte Füllhorn, das Selene auf 
dem „Kalenderbilde des Chronographen vom Jahre 354-' (hcrausgeg. von Jus. Strzygowski, Berlin 
1888 Taf. XIV S. 42 f.) trägt, bezeichnet also wohl kaum „die Lichtfülle, welche der Mond des 
Nachts über die Erde ausgiesst" (Strzygowski a. n. 0.), sondern ist entweder als Behälter des von 
der Mondgöttin ausgegossenen Thaus zu denken ( vgl. dgonöraaa 2£f i.. b Nonn. I). 40. 376 Kaibel, 
epigr 1036. Luna roriflua Anthol Lat ed. Riese 483, 14; Selene S 50 Anm. 200), oder es ist 
mit dem Hörne des Hypnos identisch, aus dem dieser einschläfernde Säfte ausgicsst (Sil. Ital. 10, 
353. Stat. Theb. 2, 114. 5, 11K). 6, 27 (und dazu biet. Wae). 10, 111 Serv. Verg. Aen. 1,61)2.6,894. 
Fronto de ter. als. p. 279 ed. Naber: vgl auch die Darstellungen des Hypnos b. Sauer, Lex. d. Myth. 
I Sp. 2849 ff. O. John Arch. Beitr. 54, 3. 55, 11. 291, 1»1), sowie die Xyx i;rvod6rttga ürph. hy. 
3, 7. Eur. Or. 174 f. Kaibel epigr. 312, 1. Dass aus einem Geius.se oder Hörne Licht ausströme, 
wie Strzygowski a. a O annimmt, ist meines Wissens keine antike Vorstellung. 

Zu dem Selene S. 53 Anm. 213 berührten Gedanken, das» Aphrodite durch Spenden von 
Thau den Pflanzen w uchs fördere, vgl auch den von Jeremias im I/?xikon der Mythol. 2 
Sp. 812 übersetzten Hymnus auf Istar, wo es von dieser Göttin heisst: .,die du das (iras auf- 
spriessen lassest". 

Übrigens schrieb man. wie Usener in den (' Weizsäcker gewidmeten Abhandlungen S. 205 
Anm. 2 nachweist (vgl. Plin. n h 9, 1071, dem Thau des Mondes auch dir Erzeugung der Perlen 
in den Muscheln zu. 

B. Selene als Göttin der Katamen ien und der Geburten (Sei. u. Verw. 8. 55 ff.). 

Wie ich Selene S 55 f. dargelegt habe, führten die Alten sowohl die Katamenien als auch 
die Geburten auf das Wirken des Mondes zurück und weihten deshalb alle Pflanzen, deren 

4 
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Genuss beides zu fördern schien, den Mondgöttinnen wie Hera, Artemis, Eileithyia u. s. w. Zu 
diesen Pflanzen gehörte vor allen das der Eileithvia und Arteniis geweihte Diktamnon oder Arte- 
midion (Sei S.57 An in 229). Zu den hierfür beigebrachten Zeugnissen füge ich jetzt noch Serenus 
Sammonieus lib. medie. v. 616: Ut faeili vigeat servata puerpera partu | Dictamnum bibitur 
und ib. v. 650: Rel)k|uias partus dictamni detrahet herbn *). Zu den zahlreichen Beinamen der 
Artemis, die sich auf ihre Funktion als Entbinderin beziehen, ist übrigens wahrscheinlich auch 
der Name 'Ooitia oder 'OoOtoaia zu rechnen, da der Seholiast zu Pindar Ol. 3, 54 bemerkt: 
'ÖQ&hKjia dt, ort op.Voi ctg aont^iav t t 6q{>o1 roi-g yrwtoucvovg. Weitere Gründe für die 
Berechtigung dieser Auffassung der 'ÜQ&ia hat Wide, Likon Kulte S. 114 f. angeführt, der 
S. 198 auch noch andere Beziehungen zwischen Eileithyia und Artemis nachweist. Den för- 
dernden Eintluss der ersten Monatshälfte auf die Entbindung und Geburt (Sei. S. 59 Anm. 235) 
kennt auch der Germane, insofern nach steirischem Aberglauben ,.Kinder, die an einem Sonntag 
geboren sind, an dem der Neumond eingeht 4 ', sogenannte Neusonntagskinder, besonders gut ge- 
deihen, Münchener Allg. Ztg. 1891 Nr. 261 (Feuilleton S. 1) 

C. Einfluß« des Mondes und der Mondgöttin auf daa Wachsen und Gedeihen 
der Ffl&nsen und Thiere (Sei. u. Verw. S. 61 fl.). 

Die so vielfach im Altertum nachweisbare Vorstellung, dass der zunehmende oder wach- 
sende Mond auch das Wachsen und Zunehmen der Pflanzen und lebenden Wesen, sowie deren 
Entwicklung und Reife, der abnehmende das Gegenteil bewirke, findet sich auch bei vielen 
modernen Völkern, z B. bei den Südslaven. So sagt Friedr. S. Krauss, Volksglaube und 
religiöser Brauch der Südslaven, Münster 1890 S. 14 f. : 

Zur Zeit des abnehmenden Mondes mag die Bäuerin keine Näharbeit verrichten, weil 
die Nähte nicht festhalten würden. So lange, als der Mond abnimmt, darf kein Ackergerät auf 
dem Felde bleiben, weil sonst, Wiedas Volk meint, auf selbem Felde niemals eine Frucht gedeihen 
würde. Ein noch ungetauftes Kind darf man bei Leibe nicht in den Mondenschein hinaustragen, 
denn sein Glück würde gleich dem abnehmenden Monde hinschwinden, und das Kind hätte für 
sein Leben lang das Glück verloren. Wer mit «lein Finger auf den abnehmenden Mond zeigt, 
dem wird das Fleisch um den Fingernagel anschwellen und der Finger weh thun; wer aber 
gegen den Mond ausspuckt, der wird in Balde keinen Zahn mehr im Munde haben. Man soll 
im Mondesweehsel seine Wasche nicht ins Wasser zum Weichen legen, weil sie die Farbe 
wechseln (mijena-mijeniti) und zerfallen würde Zaubereien jeder Art, die eine ge- 

wünscht« Wirkung haben sollen, müssen unbedingt am Freitag oder am Sonntag im Neumonde 
angestellt werden. Medicinischer Zauber gehört auch dazu. Wer z B. an Kopfschmerzen leidet, 
schaue sich unterm Arme auf den Mond |?J und spreche dreimal: 
0 Mond, junger Jüngling, 
alter Greisbart ! 

Wann Dich eine Schlange beisst, 
die hinterm Tannenstamm lauert, 

dann soll auch mich der Kopf zu schmerzen anfangen. 
Weder soll dich je eine Schlange beissen, 
die hinter einem Tanneustammc lauert, 
noch soll mich (je) der Kopf schmerzen 

') Kino ähnliche Hcdcurung hatt<> auch das der Ilm von Ars* Ki-weihte «<ir#>»oi od. rrotrpiW (Paus 2, 
17. 2), das nach Pioskonde* IIN[l2'i't nu<:h nun;» ärtfxv;, rtoitoinxo», /for.-fn'rn»»', Ut. nitfumahs hiess und uach 
riinius (Ii. u. 2(5, »2. 27. Itrtj zur Hiilunc von Fian«'ntranLheitt>n knutzt wurltv Vpl. Murr, l'tlanz^nvrrlt S. 270. 
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Di« Haare lässt sich der Bauer nur bei zunehmendem Monde schneiden [vgl. Sei. S. B3J, 
weil er glaubt, dass er sonst Kopfweh bekommen werde. Wer Abends heimkehrend den Voll- 
mond erblickt, nimmt das Geld aus seinem Geldtäschchen in die Hand und spricht: „es möge 

sich, so Gott es giebt, diesen Monat verhundertfachen!' 1 Oder, wenn mau zum ersten Male 

den Neumond erschaut, klimpere man mit dem Gelde in der Tasche, und man wird den ganzen 
Monat Geld haben; denn gleich dem Monde nimmt auch das Geld zu. 

Man spricht dem Monde auch einen Einfluss auf die Pflanzen- und Thierwelt zu. Im Neu- 
monde darf man keinen Samen aussäen, weil sonst aus der reifen Frucht die Körner heraus- 
fallen und zu (»runde gehen. Man darf auch kein Grus im Neumonde mähen, weil es bitter 
wird und dem Vieh schadet. Ebenso ist es untunlich den Weingarten zu beschneiden, dagegen 
gut zu pfropfen und Zwet-sehen anzupflanzen. So viel Tage als der Neumond alt ist, so viel 
Jahre werden die Bäume Früchte tragen (Lika, Kroatien. Slavonien). Kürbisse, die drei Nächte 
im Mond enschein liegen, wachsen sehr gross heran. Dagegen müssen Bäume, aus welchen 
man Gcbälke zum Hausbau anzufertigen gedenkt, nur bei Vollmond gefällt werden, sonst stirbt 
in der nächsten Zeit einer von den Hausleuten. Schafe müssen bei zunehmendem Monde 
geschoren werden; denn da ist die Wolle am längsten und dauerhaftesten. In gleicher Zeit 
sticht man auch die Schweine ab, denn es gilt als ausgemacht, dass sie da am fettesten und zu- 
träglichsten für die Gesundheit sind" *)- 

Von dem Einfluss des Mondes auf gewisse Tiere, Ibis, Affe (xe'pxfo •,'•}, Wiesel {yal^), 
handelt Mich. Glvkas p. 43 und 88 ed. Bonnensis (vgl. auch über die Beziehungen des Affen zum 
Monde O. Keller, Thiere des dass. Alt. S. 8 f u S. 325). 

D. Einfluss des Mondes auf Gesundheit und Krankheit (Sei. u. Verw. S. 67 ff.). 

Von den körperlichen Uebeln, welche der Mondschein nach germanischem Aberglauben 
veranlasst, sagt Kochholz, Deutscher Glaube und Brauch 1, "1 f. Folgendes : »Mit dem adjekt. 
mimig bezeichnet unsere Mundart alles unter widriger Coustellation des Mondes Erzeugte und 
dadurch Missrathene Mönige Äpfel sind vorglaste, wässerige: mönige Weiber irrsinnige; 
mönig heisst im Kosskauf einer der siebeu Hauptmangel, welche deu Kauf gerichtlich rückgängig 
machen. Vieh, das man im mondbeschieneiien Bache tränkt, geht dadurch zu Grunde; Menschen, 
die daraus trinken, werden kropfig und kretinenhaft. In des Hypochonders Mondlied von Lonau 
heisst es: 

Tief in den höchsten Steirerlolsen 
Kenn ich ein Dörflern, wo man meint: 
Der Mond wird schuld an dicken Hälsen. 
Wenn er in einen Brunnen scheint- 

Schoint der Mond auf ei u noch ungetauftes Kind, so wird es mondsüchtig (Myth. Abgl. Nr. 1034), 
scheint er aufs Ehebett ... so entstehen mondsüchtige Kinder; daher rührt, bemerkt Schön werth 
(Oberpfalz 2, »if>. titii, bei unsern Bauern der Ursprung und Brauch der Bettvorhänge und des 
Betthimmels. Der Seemann hütet sich, im Schlafe sein Gesicht dem Vollmonde zuzuwenden, er 
würde mit Blindheit geschlagen weiden (Myth 678). Also tritt auch hier, wie vorher in Folge 
des Sonnenlichtes, ein Zustand ein, den unser Altertum heiblind, todesblind nannte Ein paar 

') Im Folgenden handelt Kinns« von der Bedeutung des Mondes als. Wnttei |>ro |)h et, die auch den Alton 
bekannt war; vgl. v. B<-bt<«r, iluudbuch d. niiKÜbetidon W>U*ruuRskundi! I S. Tl ff. Oers, in der Zeitschr. ..Venn 
Fol* zum Meer" ihVS Heft X S. tt.'.S. ff. I'olitw 1.. Koscher, *dene u. Verw. S. IH4. 
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deutsche Sagen, welche auf der gefährlichen Wirkung des Arbeitens bei Mondschein beruheu. 
behandelt Laistner. Rätsel der Sphinx II 317 f. Vgl. auch Wnttke, Deutscher Volksaberglaube 
§ 441. 570 f. 598 u. 8. w. 

Zu den Selen«.- S «8 ff gesammelten Zeugnissen für den Zusammenhang der Epilepsie 
und gewisser damit identiticierter Geisteskrankheiten mit dorn Monde füge ich jetzt noch fol- 
gende hinzu. 

Zu Ann» 268 ff Synes. epist. nr. 154 p. 736 f. Hercher: rüv . . . h, otli t vi a%t t $ 
atrial arzoil'vgi <>jy ot rooovvtt*; t;tt).t t tf'iav ataüüvovtm finyui. Seren. Sammon. Hb. medicin. 
(LVI Comitiali morbo depellendo) v 1010 f.: Ipso deus memorat dubiae per tempore lunae | 
Conceptum, talis quem saepe niina profudit Carmen de viribus herbar. ed. Mor. Haupt (Berol. 
1873) v. 173 (HOMOS): 

./ti dt oe uti ;reoi ootfia ifoqüv ttoIi'oio xoQVfiflor 
«pöc ibv a.tavkiaftbv rbr a;i aiittotK, ov Mtktovotv 
av&guuoi xaleitiv itgi t v vöaor aiutlaxtütir, 
ot dt ae).i i via*.i t v tri aoifia *a/.i t r f.ri tofi.ii'^, 
wozu der Scholiast bemerkt: orl'n, i t ßotttv^ . . . i'jifO.ti rcpöt; ot ?. » ( v i aoii ö »• xai xorroi\ 
Aretaeus p. 73 ed. Kühn: (neqi l:nh t t!'ii { s): donttt yag toiat fi ri t r oeli] >•»,»• aXirgotoi 
aqixvetoi>at t t roiaoi;- tovrc/itv it^v Ai*.h' l axov<H ii t v 7taiti t v (vgl dazu die Erklärung von 
Petrus Petitus S. 446 ed. KühnV 

Die Identität der httXi t ü<ia und ftaria (Sei. Anm. 271) bezeugt ferner folgende Stelle des 
Demokritos bei Clemens Alexandr. paed. Ii p. 193 d Sylb. : uiy.gav hitht!>iav [*= pariar] xt t v avvov- 
aiav b Ußdi^irr^ tltye ooqton'^. Vgl. auch Dieterich im Rhein Mus. 1891 S. 30 f. 

Eines der wichtigsten Heilmittel gegen die Epilepsie war nach griechischer Anschauung der 
sogenannte otX^virr^ A/tfotj (Sei Anm. 273). Ich vermute jetzt, dass der Stein, welchen Athena 
auf den wahnsinnig-epileptischen Herakles wirft, um ihn in einen Genesung bewirkenden Schlaf 
zu versetzen, ein ath^in^ ti&o$ war 1 ). Vielleicht ist auch das wunderbare Kraut ßaixaqtn<; 
(= Paionie?), von dem Georg. Cedren. 1, 535, 3 ff. ed. Bonn, allerlei Merkwürdiges berichtet, zu 
diesen Heilmitteln zu rechnen, da es von dessen Wurzel heisst: ti t v (>iZuv dt .-reotarttorrtg rovg 
doi ,14 ovi Zoii i ro rc (= roiy i.rili'^nuvc, /uuivoiitrotx) ^egamvotot. 

Sei. S. 71 Anm. 274 habe ich über den von Hera über die Tochter des Pro i tos ver- 
hängten Wahnsinn gehandelt und die Vermutung ausgesprochen, dnss dieser Wahnsinn als eine bei 
Frauen nicht seltene Art der Epilepsie aufzufassen sei, die Hera als Mondgöttin üb«-r die Proitos- 
töchter verhängt habe (vgl Pherekyd. b Schol. z. Od. o 225, Polyanthos von Kyrene b. Sext. 
Emp. p. 658, 7 ff. Bekkor). Hierbei ist wohl zu beachten, dass Hera mich sonst vielfach als 
Urheberin von Wahnsinn (Epilepsie?) auftritt, ■/.. B. in der Fabel von Athamas und Ino(Apollod. 
3, 4, 2 , von Herakles (Eur. Herc. f. 840 Hyg. f. 32. Diod. 4, 11. Tzetz. z. Lyk 38 M ), von lo, 
und dass dieser Wahnsinn sich z. B. bei Herakles ebenso wie b«-i den Proitideti im Nachahmen 
der Tierlaute, namentlich des Gebrulls der Rinder (vgl. Eur. Herc. f. £09 laigoc äg . . . deira 
fivxäiat), oder, wie bei Io, in vollständiger Vertierung (Verwandlung in eine Kuh) sich äussert: ein 
Symptom epileptischen Wahnsinns, wie ihn Hippokrates n. itgi^ vöaov 1 p 592 ed. K. beschreibt : 



') Vgl. Eurip. Herc. für. HK)4 f. >ii|>(»v' niroov attorov ti* lioaxi.iai | «V; nr yu'»oi uaoytört tai^x* 
»<>',' um» | xoi^r'nt Fnu*. 9. 1 I titjßnioi 8i Kai iiiir Sniityni air, <v( 7/t>"»</»*,- i ,t.i tr", ftnvim Kai .Infix fv- 
atva ffitiÄtv arroKTirti'tai. ."Tpo'tjppr Si non inro» inikitßir ai'xor i 710 tov kittot rr"; ni.ryrf l^i^r/rrir St «/»tt» 
t»> (naatloar oi rov Ätfot loxior, tVfim *uif (• o » » <s i r~ pn «■ <i«o'C«i atr i\: 7: intp ii tot- Zwy portal r?a 
iU9»v ßio/toi /OTit An<ii.M»ro; t^ixXr^ir 2-ioSioi . 
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xt t v fitv yaQ aiya fiifuöviat, xi 4 V ßQi'xf^fiai *), x^Y ra Sehtet onüviat, ft^rtQa Oetiv tfaai 
alri^y ilvat [i> t £ rt'oov]. t t v dt öifiTfpo»' xat etToitjrtßo»' ifMyyi^m, i'nrr<j> elxaZovat xai yaot 
floaetdotva aYtto» elvat. — Nach anderen Zeugnissen war freilich nicht Hera die Ursache des 
Wahnsinns der Proitostöchter, sondern Dionysos; vgl. Rohde, Psyche S. 338 Anm. 4 ß'. 

Wie ich Seltne S. 72 wahrscheinlich gemacht zu haben glaube, bängte man kleinen 
Kindern zum Schutze gegen die verderblichen Einflüsse des Mondes, insbesondere gegen die 
Epilepsie Amulette in der Gestalt von oth^ldtc, ftyfoitoi, lunulae um den Hals. Genau dem- 
selben Aberglauben begegnen wir heutzutage noch in Steiermark, wo man das viele Weinen der 
kleinen Kinder bei Nacht auf die schädliche Wirkung des Mondlichts zurückzuführen pflegt (vgl. 
Münchener Allg. Ztg. 1891 Nr. 264 Morgenblatt, Feuilleton S. 1). Die »lunula an der Brust eines 
Pferdes auf einem Sarkophag in Cortona ( Arth. Z. 1845 Tat" 30, 1 = Müller-Wieseler, Den km. d. a. K. 2, 
38,443; vgl.Heydemann, 3 Hall. Winckelmannsprogr S. 111 Anm. 297) bedeutet wohl den Schutz gegen 
eine »lunatieu s oculus« benannte Krankheit der Pferde, die von den Mondphasen abhängig sein sollte 
(Sei. Anm. 276). Vgl. auch Calpuro. ecl. 6, 43 und Wernsdorf z. d. St. und zu Aem. Magni Arborii Carmen 
(Poetae Lat. Min. 3 p 218 f ), sowie Kapitel XXV11II de rabie vel de cursu lunae vel de insania 
vel de paralytico bei Pelagonius ars veter. ed. Ihm p. 113 und die dazu von Ihm im Commentar 
p. 192 aus luveneus 1 446. 3, 359. Ps. Apul. herb. 10 beigebrachten Citate. Von den durch Mond- 
licht hervorgerufenen Krankheiten redet übrigens auch Mich. Glykas p. 43, 6 ed. Bonn. 

S. Besiehungen deB Mondes zur Liebe und nun Idebessauber; Hoohseit der Mondgöttin 
und dos Sonnengottes (Helene u. Verw. 8. 76 ff.)- 

Selene S. 77 f. habe ich die eigentümliche Vorstellung behandelt, dass der Neumond die 
Hochzeit des Sonnengottes mit der Mondgöttin sei, womit die Thatsache zusammenhängen mag, 
daBs wenigstens in Athen die Hochzeiten in diese Zeit verlegt zu werden pflegten (Proklos zu 
Hesiods t'eyn v. 780). Dass auch der )coö> ydfioi;, d. i. das Prototyp aller menschlichen Hoch- 
zeiten, auf einen Neumond fiel, habe ich in meinen Studien z. vgl. Myth. der Griech und Römer 
2 S. 71—76 wahrscheinlich zu machen gesucht. Ilierzu kommen jetzt noch die Untersuchungen 
von v. Prott. Fasti Graecor. sacri I Lips. 1893 S. 6, der aus C. 1. Art. I, 4 schliesst, dass das attische 
Fest des ifpöt; yäfioc, welches wahrscheinlich auf den letzten Tag («Vi, xm via't) des Monats Gamo- 
lion fiel, durch ein dem Zeus Heraios ([./]**: ^Eqcüoi) dargebrachtes Opfer ausgezeichnet war. 
Die eigentümliche Benennung des Gottes nach seiner Gattin erklärt sich wohl aus der Thatsache, 
dass die eigentliche Hauptperson des /£pöt: yaftu^ nicht Zeus, sondern Hera war (vgl. meiue Studien 
z. vgl. Myth. d. Gr. u. K. 2 S. 73 1. und dass Zeus auch in der llias öfters als tgiydov.-io>; ;iooi<; 
"HQt t g bezeichnet wird (// 411 A 329. A 154. If 88). Übrigens scheint ausser dem Neumond 
auch der Vollmond für einen passenden Hochzeitstag gegolten zu haben: vgl. z. B. Kur. Iph. 
Aul. 716 f.: Kjt. rin tfh i,iif(Hi ynuii ; 4l\4. otav (tEt.i'vi^ evrtjrjfc i7.it ij xi'xAo*:. Pind. Isthm. 
7, (8) 44 (vgl. Blümner Privatalt. 270, 1 Prott a. a. 0. S. 10. 2): <?» dixofn,riieamv dt iantQai^: 
Iqoxov ).vot mv ynXtiiir £•</' t^iui ;caf>ittviat;. Bio Uhrys, or. VII p. 245 R: mnt' t ao(itv yt roig 
yafioii; Ijitpti- ttya'.ti t v f.fii^äueroi .... otav ft> t utxQor f t 16 aik^vtov. Mau sieht also, dass 
die für den Selenekult wichtigsten Tage, der Neumond und der Vollmond (Selene S. 110 f). auch 
zum Halten von Hochzeiten hIs die günstigsten erschienen 

') fl < t,-gia9a$ wird vorzugsweise von Rindern gebraucht, «Ii» beUtiutlich nicht Mo** im Kult der arg ivischen 
Hera (Proitidcs, Ioi sondern auch der (.öttormuttcr (8. ob.l und de» Attis eine grosse Rolle spielten v vgl. R»pp 
im Artikel Attis den U-xikims d. Myth. 1 Sp. TIS. 7-JO u. Rohde, Psyche S. 308, -i). 

*) Xiich Maximi et Amnioms p. !Ml ed. Lud wich (-J>/i^»'^< oivof'tt oicr^ lllly t' navotl^vm^ova^s 
ov 8ii yr.pnxt, vgl. ib. v. 1 ;ii i waren freilich gerade Neumond und Vollmond nicht gtinsüg tum Heiraten. Woher 
stammt diese (wohl ungriechisch.') Anschauung? Xitcb Hesiods t'oyn 80u soll man dagegen am vierten Monatetuge 



F. EinfluM de» Mondes auf Zauberei (Magie) (Selene u. Verw. S. 84 flf.). 

Zu den Selene S. 86 Ann». 335 ff. angeführten Zeugnissen für die Vorstellung, dass mau 
die Zau berkriiuter ?secundum rationell» Lunuc sammeln solle und dass der Moud durch seinen 
Thau die magische Kraft der Zauber- und Giltkräuter hervorbringe oder verstärke, trage ich jetzt 
folgenden steirischen Aberglauben nach: „Soll die Ganiswurz den Schlaf vertreiben, so muss sie 
bei abnehmendem Hönde gegrabeu, gekaut oder geges>en werden (Münehener Allg. Zeitung 1891 
Nr. 264 Morgenblatt, Feuilleton S. 1); vgl. ferner Heim, Incantam. mag. p. 556 : Fs Plin. 1, 1. p. 11 R. 
= p. 185 1. 16: *ltem capiti herba quae slatuae iu capite naseitur eollecta luna crescente 
alieuius vestis panno et lino rufo illigata apposita capitis confestim dolorem sedat .... ib. 
c. 1. 8 = p. 198 1. 5: Item cum videris primum lunam novaiu. tenes adversis manibus ad 
maxillam ... et dicis : »nova luna, novi dentes. putres vermes exspuo elc. (vgl Wuttke. D. 
deutsche Volksaberglaube § 231) ib. I 13: Ad delirium et capitis dolorem contra lunam dicis 
hace: »luna nova, dentes novi, vornies putridi, foras exite- Vgl, auch ib. p. 5581. 29: Ad renium 
dolorem dicis hoc: -Domina Luna, lovis f'ilia, quomodo lupus non ränget te (et) sie et 
renes nioos dolor mm tangat« etc. So kommt es wohl, dass auch die G i fts c Ii langen, die im Kult der 
Hekate (Lex. d. Myth. 1, 1909) und im Mythus der Medea eine Rolle spielen, zum Monde und 
zur Mondgöttin in Beziehung stehend gedacht werden; denn nach antiker Anschauung rührt deren 
Gilt von dem Genüsse der giftigen Pflanzen her : vgl. II. V 94 dgaxor . . ■ .fc.%-»x<./c x«x« (fdgim/a; 
vgl. Nik Ther, 33 f. paija»ov Öi i vtfvtos ö(>. /»,£ t 1oav.i t ütU «JziV ti x«i uvyi t trra riityu. Vergil 
Aen 2. 471 : coluber mala gramina pastus etc 

Wie ich Selene S. 87 Anm. 342 ff, nachgewiesen habe, spielten bei allen Mondzaubereien 
die Nächte des Neumondes und des Vollmundes eine bedeutsame Rolle, von den letzteren 
besonders diejenigen, in denen Mondfinsternisse stattfanden. Wenn daher nach Hippolytos (refut 
omniiim haeresium cd Duncker p. 102, 60) der Zaubei-schwindel, der dazu dienen soll üaec 
'Exüii,! Öoaüv ifiuvQov dtarQi%ttv iv atQi, in einer inondscheinlosen Nacht (/>• durlip-y >»xr«) 
vorgenommen werden soll, so ist darunter entweder eine Ncuniondnadit oder eine solche Voll- 
mondnacht, in der eine totale Mondfinsternis stattfindet, zu verstellen (vgl. S, 31 Anm. 2). 

Zu den Sei. S. 87 Anm. 343 gesammelteii Zeugnissen, welche Zaubereien. Gespenstererschei- 
nungen u. s w. in die V o| I nioiidn ächte verlegen, kommt jetzt noch Petron. Sat 62: luna luce- 
bat iaui(|iuim jsol?| meridie venimus intra monimenta. homo mens coepit ad Stellas facere .. . 
deinde ut ropexi ad eomitem. ille e x u i t se ]s. S. 31] et omnia vestimenta secundum viani posuit. mihi 
anima in naso esse, stabam tamcpiam mortuus. at ille circumminxit vestimenta sua et subito 
lupus factus est (Verwandlung in einen Werwolfi .... uluiare coepir et in silvas fugit etc. 
(Vgl dazu auch Hanns in der Zeitschr. f deutsche Mytliol. 4 S. 195. Wuttke. Volksabergl i; 234. 
326. 4 SO. ."i02 538 638. 65S 698. 710 etc.). Nach siidslavisthem Aberglauben mu>.«en Zaubereien 
jeder Art. die eine gewüuschle Wirkung Ilabell sollen, unbedingt am Freitag oder Sonntag im 
Neumonde angestellt werden (Kraus*.. Volksglaube und religiöser Brauch der Südslaven. Minister 
1890 S 14 1 Bei den Deutschen herrscht der Glaube, dass die Hexen am Montage, dem Tage 
des Mondes, mächtig seien ( Wuttke. D deutsche Volksaberglaube J» 67 1. Die Wegwarte (Cicho- 
rium iutybus). ein Mittel zu mancherlei Zauberkünsten. mus> man am ersten Montag oder Frei- 
tag im neuen Monde barf'uss au>grabcn und •inen Zanbeispi uch dabei sprechen (Wuttke a a. O- 
? 139'. Vgl auch Wuttke g 1 13 391 453 467 . 

Der Selene S HS Anm 346 mitgeteilten Sammlung von Stellen, welche sich auf die von 
zauberkundigen t hessal i sehen Weibern bewirkten /.« in [>; »fi i s oder tiü.i t t->^ be- 

ziehen, füge ich jetzt noch folgende Zeugnisse hinzu : 

1) Martialis epigr. 9. 57 15«': Numerale pigri damna ipii polest somni. dicet uu»t aera 
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verberent manus urbis. | cum secta Colelio Lima vapulat rhombo. Vgl. zum Verständnis von 
aera Selene Anm. 349 und Juvon. 6, 441 ff. Tot paritcr pelves ac tintinnabula dicas | pulsari. 
Jani nemo tubas, nemo aera tätiget; | Una laboranti ') potent succurrere lunao; zu rhombo vgl. 
Martial 9, 29, 9: quae nunc Thcssalko lunam deducere rhombo, | Quae seiet bos illos vendere 
lena toros? Ov. Amur. 1, 6, 12. Ber. d. S. Oes. d. W. 1854 S. 257. Arch Anz 1894, 119 f. 

2i Anthol. lat. ed. Riese nr. 483 tSisebut.) v. 18 ff. Non illam [lunam] (ut populi credunt) 
nigrantibus antris | in fern ns ululans mulier praedira sub umbras | detrahit altivaga e specula, 
nec carmine victa ] vel rure Slygias .... 

Zum Verständnis des ebenda behandelten interessanten Vaseubildes (Tischbein, Vases 
Hamilton 3, 31 = Selene u. Verw. Taf II Fig. 3), welches zwei mit dem Herabziehen des 
Mondes beschäftigte Zauberinnen darstellt, trage ich Folgendes nach. Das entblösste «Schwert, 
das die eine in der Hand hält, erklärt sieh aus dem Glauben, dass entblösste Angriffswaffen (Schwer- 
ter. Beilo u. s. w.) einen wirksamen Schutz gegen böse Dämonen, Totengespenster ti. s. w. ge- 
währten. Vgl namentlich Odyssee A 48 = x 535 (von dorn in das Totenreich hinabgestiegenen 
und die Toten vom Oenuss des Opferblutes abwehrenden Odysseus): 
avro*: dt Siifo^ ofr iovaauiavog .raQa f*t t Qov 
'r t u\r, otd' ut*»' rexro/v aperya xd(>r t va 
a'iftarog donor liier :igir TtiQcaiao :tvMo&at, 
wozu der Scholiast bemerkt: xoir/ t r/c Trag« arihQo'moig fativ vir6Kt,tJ<tg oti vexQoi vxzi dat'uoveg 
aidt t Qov (f oßovvun (s auch Eustath. z. d St., der wohl mit Recht auf das Verfahren des Odysseus 
bei Kirke (y. 294 ff.) verweist, der Odysseus mit gezogenem Schwerte droht). Vgl. auch die Scene 
bei Pctron. sat. 02, wo es heisst: gladium tarnen strinxi et in tota via umbras cecidi Eine 
wesentliche Forderung war es ferner, bei ilerartigen Zaubereien, Beschwörungen u. s. w. nackt 
aufzutreten, weshalb auch die Zauberinnen des angeführten Vasenbildes unbekleidet sind Vgl. 
hinsichtlich dieses Aberglaubens ausser Petron. 62 (s. ob. S. 30). 0. Jahn, Ber. d. Kgl. Sachs. Oes. 
d. Wiss. 1&55 S 47 Anm 64, 66. S 48 Anm. 69 ff. S. 89 u. 93 f. Wuttke, Deutscher Volksabergl. 
§ 249 Grimm, Deutsche Mythol. 1134 Liebrecht, Zur Volkskunde S. 370. Wissenschaft. Beilage 
z. Leipz. Ztg 1893 S. 48'». Dämmler, Philol. N. F. 7 (1894j S. 205. Wellhausen, Skizzen und Vor- 
arbeiten 3, 107 ff 

Für die Sei. S 90 Anm. 351 behandelte Vorstellung, dass bei Mondfinsternissen Erd- 
beben und Stürme eintreten, ist ferner zu verweisen auf Plin. h. n. 2, 195 liunt [motus terrae] 
et Solis Lunaeijue defectu, <|iioniain tempestates tunc sopiuntur. Maximi et Ammonis carm. rell. ed. 
Ludwich p. 124 : riti; dt yiyiout'vti^ iwö yi t r rttei'ag txfanl'etj oeiouüv ain'at;. Anon. de terrae 
mot b. Lydus de Ost. p. 169 f ed Wachsmuth : i ( //oc «y./e/.jwr .... aetopovü a^uairu . . . tri 
öe exlei;io>v 6 'i).io± ?r i/j re<'tri t t)i-/.nuoigi\t rotv Ixitiviv attoptör ir raic :rctQalt'aig orfiahtt 
. . . . aeh{vt t dt ixlicinocaa f.v rjj .-rgw/j dty.auotQi'if rot: oy.ogtiiov, f.n'ore attouov oijiai'ret. 
xa&oiov äi a'i vtto yi t v t /./£«' i,''e. s - i] ai/.^ri^ aeiaftoi ^ urrort/.nvaiv t!t$ irrt io :iUlaroy. 

Nach Mich Glyk. p. 43, 16 ed. Bonn, (/.er//* t^r ruvfi^viuv ttoXIAms a.to yah'^-i^ xai v^reuiag 
auf vidivi taQctxcti u'tv vetf üv) glaubte man übrigens, dass auch der Neumond das Entstehen von 
Sturm und Regen begünstige. Weitere Belege für diese Anschauung habe ich Selene S. 80 Anm. 314 
gesammelt, wo als ältestes Zeugnis folgende Stelle der Odyssee (14, 457 ff.) nachzutragen ist: 
riS Ö' oq t.-tij.ire y.uai) a x o i o u i' t v i o c ! ), L e d* aqa Zev^ 
.-ravnw, «« '«(> ai, Ziif-vqot fityag, aiir etfvÖQoe:. 

') Vgl. <l. Schol. zu V. 4-IM: lat*>r lunao i. ecli|rsin pationti. quod propter canmui» ueueficaruni accidere 
credcntoK aliqui aera pulaatiant, ne carmitin illa audir« jiohhid luna. S. H«ehlor im l'hilolog. 53 ( \*{H) 8. 522. 

*) Vj<1. U. Schol. I. d. St,: «xiitnuir«), nm'/u»;, <Txf>ici rtj . w. koi^' »V Cikrjvj} aaionoinnai tj Ji(K>* 
TÖv ijltor tii>vüSti>. Eustatli. r. d. St. jt. 17Wt. Il> IT. oxoro^/,'»'!»»- Si »tf 01 ;f nxiwi r naeitjroi ailä io9' f] 
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Dass unter »i i; *T/.oro^(»<o s - eine der Nachte um die Zeit des Neumondes gemeint ist, lehrt deut- 
lich v. 162 desselben Buches, wo es heisst: 

roij fitr tf Ih'rorioc »*»,>ö» ruv d' lOtaiitroio 

aiixaAe voiti! t ati \ \)dvaairi\. Vgl. auch Od. 19, 307. 

Selene S. 91 Anra. 355 und 357 habe ich die pythagoreische Vorstellung berührt das» 
Senne und Mond Sitze der Seelen seien. Ein weiteres Zeugnis dafür findet sich bei .Tam- 
blich. vita Pythag. 0, 30 m iSi n'iv ti t v ath'^-^v '/.ttroi/.oi rrur dutitöreiy ?ru \ ror lIi'ttayoQnr t.ai- 
i t 1>i:>fttn-r\ '). Vgl darüber jetzt auch Rohde, Psyche S. 423 Anm. 3 u 4, S. 610 Anm. 1. Kttig. 
Acheruntica. I>'i|iz Studien 13 S. 398 11. Hillebrnndt, Sorna S. 399, der sich auf mehrere Stellen 
des Kigveda beruft, z. B. auf 10, 107. 2 : -Hoch zum Himmel haben sich die Geber des Opfer- 
lohnes erhoben; die Geber der Bosse sind mit der Sonne vereint 10, 154, 5: »Die Sänger, die 
an Weisen reich, sie, die der Soune Hüter sind u. s. w. 1, 109, 7 Ähnliche Anschauungen der 
Ägypter. Assyrer, Inder weist nach Gruppe. G riech. Gülte und Mythen 1, 670. 64. Vgl. oben S. 17 f. 

Einen Ansatz zu einem griechischen, möglicherweise verloren gegangenen Mythus von der 
Sonnen- und Mondfinsternis finde ich in den Worten der llias P 367: |oi'öV xt T«''»,s] 

ni'n. :ior urn- titutrtxi oi'ii aih'^r 

und in denen der Odyssee r 356 f. i'JXhk oV nt'-Qayov e$tt:tn?.i))j. (vgl. Eustath. z. II. 1110, 22). 
Mehr darüber bei Politis. ll/.t o s - S. 43 und Speijer. He moon in nood ( De Gids 46 (1892) S. 520 ff.). 
O Gruppe in Bnisian-Müllers Jahresber 1894 (IV) Bd. 81 S. 58. Vielleicht bezieht sich auf die 
Tlmtsache der Mondfinsternis die eigentümliche Vorstellung von einer Artemis dituyxofitri; *) und 
die Sage von der sich selbst erdrosselnden Ijotudi^ a/m'/jii, 'EMttQyi, (vgl. L* setier im Rh. Mus. 
1894 S. 471. 1 Immerwahr, Arkad. Kulte u Mythen 1 S 159) 

O. Be/.iehuugen des Mondes und der Mondgöttinnen zur Jagd (Selene u. Verw. 8. 93 ff.). 

Gegenüber den Zweifeln, welche von einigen meiner Recensenten hinsichtlich der antiken 
Sitte, bei Nacht und bei Mondschein zu jagen, geäussert worden sind, erlaube ich mir nochmals 
auf folgende Zeugnisse zu verweisen, die auf das Unzweideutigste jene Sitte bezeugen: 
Orph. Cyueg. 1, 112: noit cV mit y.ai OQtfv^ 

.'//"(jrtc Ii' n/r t vt.mil atk i t rn i i ( c tdauttaiiar . 

aiblit, itxirfxojoirai. fiioiv. ty/ianan t.kiip .Ipo.- at'ro&nr, ort xui iin oiiyar aftxayiuain ;rnwn, f'ri.r xai nur 
jl(ii/rt<i rot uif yiHrortOi f'^o; xain rar jiot r/Tf r toi* «V inrnuitnt« r, ynn jauti'rr, ot/;»'r ( fita rri XQOt r t ktov 
«t't'iwJo» xtti lov ot-'^a fttraßtiAAtt Tfptt* To T rt p n %tö Ifta r * p u r x r. / . 

') 8. mich Tutint] or. Ad Graecos 10: iV » rf.'N-fe;» striirow uupnxtor /'» t»~ atit^rt, woiüor xn9i- 

»p,ra,. Der hier nuiwwprochenu Gedanke hängt wohl mit ähnlichen Vorstellungen zusammen, wie sie fv.litis im 
Anhang« zu Koluiie u. Verw. 8. IH> behandelt hat. Vgl. auch die im Monde Mt/cudp Sibylle b€-i l'Iut. de ser. 
•mm. viud. :• >. de 1'vt.h. <>r. EU ig. Acheruntioa S ;«.•> f. Anm. s. lti.-twuh. Ahraxu» S. 10.' Anm. »i ; v-1. Phle- 
«im fr. ■Jt» II. 

') Da »x-iyx't» in der Kultlegende bei Paus. s. 'J.J, off. bedeutet ..mittelst eines Stricke» erdrosseln'-, 
•lex '>.«<>"'» itf<r«n.tci> ; r»>' de/».^» aber, wie aas dem Tih« hleniM, lieti V;iseng<«nildo bei Oorhard. Ges. ai. 
Alih. Taf M. M = Helene u. Verw. Taf. III, 3 deutlich hervorgeht, el-nfall.- mittelst eines um den Mond geaohlun- 
^enea Strieke», und zwar in Vollmotidtiaehten, in denen eine Mondfinsternis stattfand (Sei u. Verw. 
Anm. Si:tl. erfniRie, se liept es in der That nahe, anzunehmen. du*;> die eine der beiden von Csener a. a. O be- 
handelten Mythen sich mir die wahrend einer Mondfinsternis in der Hefahr der Erdrosselung schwebende Seiono 
bezieht. Die t h e nn* 1 1 sc h c Sa«« von der aus Sehatn >il->r da» Attentat (de» Tartarn») auf ihre Jungfräulich- 
keit sich selbst ordroeselnden Aspalis scheint aut einer jranz ahnliohen Vorstellunf; zu beruhen. Vgl. oben S. 30 f. 
Auch die Sacen von der liediohung des A|k<I1»ii und Artemis durch Tityos. der Am mis durch Orion n. ». w. sind 
violleicht nid M o n df i u > t •■ i ni s m y t h e n .•»nzuse| 1 en. 
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ib. 2, 28: vvxxeqio v$ dt döAoi-c, vvyi^i- navini/lonov ayoi;* 
'ügiot* 7tiji*ttöT<K iut/iaro /JiQdaUÖffqtn: 
Vgl. ib. 4, 129—46, wo von einer nächtlichen bei Fackelschein unternommenen Löwen- 
jagd die Rede ist (s. auch d. Schul, zu v. 134) Dass die Vollmondnächte ganz besonders zur 
Jagd gecignot waren, erfahren wir aus der schonen Erzählung bei Dio Chrysost p. 245 f. R,: 
xayw, //*5s', *'/V» xp/Ytr« ri t v aya&i t v t t uteav\ xm id. i. der Jäger, der früher ein Hirte war) 
'' Otav u i t fii/.Qov »J rb atXi t viov Ati dt 'Aai tbr atpa ilrm m Aa!taoov t at&Qt'av Xaunoctv . . 
•Aal To* i.ayi'jv rovTov ai; «/»,»*, ü-aßtx;: *Eyi't, i'yi t . . . *i5 liraQÜ { t rj~„- ri-Ai6$' t)* yag 
aiitpia nä*v y.ah] y.ni i) oelt,*», rr 4 /ix«r i i t i'o utytthv, ^tiv.t, ovdcii'j.cort tytviro. Ähnlich 

sagt Lihanios IV p. 1004 R.: OiiQai: t'xf/pwu/c' toirt^a utr ir, v.tti i/tös" oe).t t pj j arApeg 

dt aqri (tx) jioIcoh; 'ijfoav, ot>- ftioe Ttpog 9t t oar, htayöuevot &r t pcu 'dfta Aai aräi.ixac, öle tnrt 
i>t t oav /Mi dttiiutv jUtV V/r/rorc, Ixnieir dt xrmc . . . . <;c dt t/c opoj; .rgoor^aav, »r t Qa* *ymxjJ- 
devo* /. f. Ä. Hierzu kommt noch, dass nach antiken Begriffen auch die Vogelstellern und der 
Fischfang zur D i^pa gerechnet und ebenfalls häutig hei Nacht betrieben wurden (vgl. Selene S. 93 
Anm. 302 (Steph. Byz. s. v. Ki)li t *r r Westerm Paradox, p. 6] u. S. 94 Anm 3G8). Daher heissen 
die Jäger (dypoHÖtai) im Carmen de virib. herbar. v 28 Haupt if tkonamr^oi (vgl. Cic. Tusc. 2, 
17, 40 pernoctant venatores in nive). Endlich ist in diesem Zusammenhang wohl zu be- 
achten, dass das Wild bei Tage im Dickicht zu ruhen und zu schlafen, bei Nacht und Mond- 
schein aber seiner Nahrung nachzugehen pflegt Vgl. Petron. 100 S. (»8 Büch : hin» . . etiam 
feras ducit ad pabulum. Myth. Vat. 2, 25: neinoribus quoque [Luna| adesso dicitur, quod omnis 
venatio (Wildpret; vgl. Crusius in s. Reccnsion Lit. Central!)!. 1892 Sp CO 1'.) plus nocte pas- 
catur dieque dormiat l ). 

Die Sei. S, 93 Anm 363 f. (vgl. Macrob. p 545, 14 Eyss.) nachgewiesene Vorstellung von 
der schnellen Bewegung der (Jägerin) Selene findet sich auch beim Sonnengott wieder; 
vgl. Hygin f. 205: Arge venatrix cum cervum sequeretur, cervo dixisse fertur: Tu licet Solis 
cursum sequaris, tarnen to conseqnar.» Sol iratus in cervum eam convertit. Vgl. auch rapidus 
als Epitheton des Sol b. Verg. Gco. 1, 424. Hör. ca. 2. 9, 12 Ov fast. 3, 518 rapido qui vehit 
axe diem. Ov. Met. 2. 73 rapido contrarius evehor orbi (vgl. ib. 75). Übrigens redet schon 
Mimuermos fr. 11 von einem Helios ojavc. 

Kap. VI. 

Eltern, Kinder und Ehegatten der Selene (Selene u. Verw. S. 94 ff.). 

In diesem Kapitel habe ich vor Allem nachzuweisen gesucht, dass die Eltern von Helios 
und Selene im Grunde weiter nichts als (sozusagen) mythische Rückwärtsprojektionen des Sonnen- 
gottes und der Mondgöttin oder mit andern Worten von Haus aus mit Helios und Selene selbst 
identisch seien. So ist z. B. Hyperion ein alter Beiname des Helios, und unter Theia oder 
Euryphaossa haben wir alte Kult- und Beinamen der Mondgöttin zu verstehen. Wenn daher 
Diodor 3, 57 in einer euhemeristischen Erzählung (vgl Bethe, Quaest. Diodorcae mythogr. S 29) 
statt Theia-Euryphaessa als Gattin des Hyperion und Mutter von Helios und Selene die Basileia, 



') Nebenbei sei hier die Kruge aufgeworfen, ob nicht zu der Vorstellung v-,n jagenden Mondmittinnen 
auch der Umstand mit beigetragen hat, dass der in der Kegel »us Ze ^enhornern (v^l unt. S. 34| gebildete Bogen, 
namentlich wenn er gespannt wurde, die (Jcstait einer Mondsichel hatte. Vgl <>%iil Am. I, 1. '23: lun»vjt'|ue 
genu Binuo*um fortiter arcum (von Amor). Entsprechende griechisch«- Redensarten habe ich bis jetit nicht 
gefunden. 
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Tochter des Unuios und der Titaia (= Ge), nennt und diese weiterhin der Kybele gleich setzt, 
so liegt es nahe zu vermuten, dass auch unter Basilcia genau genommen eine Mondgöttin zu 
verstehen sei, zumal da araaaa und flaoiMia ((iaoiltooa) anerkannte Epitheta der Selene sind 
(Selene Anm. 34; Bruchmann, Epitheta deor. S. 204 f.), und auch Kybele in späterer Zeit öftere 
als Mondgöttin gedeutet wird (vgl. Selene S. 96 Anm. 378 u. 379 u Wieseler a. a. 0. S. 306 f.). 
Vollkommen bestätigt wird diese Vermutung durch eine Stelle der von Dicterich, Abraxas S. 3 ff. 
aus einem Leidener Papyrus herausgegebenen Koofiortoita, wo es S. 18 v. 67 heisst: vtm 6 
&tog tjj ßaotXiooy »ot- yitQiittfjivi, t\v moav tov tponog lag fin' aitov ;ie^ttx ov<,a r< * n artet" 
ai'Zioeii; rijt fuiri a:t' avtov [d. h. von Helios] hxfißavovaa xai .täv «io/i&i.; dt avtu* " 
eir oot rzarta aiSt t oti xert f» e i oj 9 i\ ai t oi.< Schon Dieterieh a. a. O. S. 81 f. erkennt 
in dieser jiaoilioaa die alte rrgtna catli, d. i. die Mondgöttin, von der es in dem Hymnus bei 
Abel, Orphica p. 292 ff. heisst : 

i t xaoanots ruvoototv l<ft%ouiv> 4 {iaoiXtia 

'Hekiov doöfjov low ir aotiaotv tmtevovaa, 

und die im orphischen Seleneliede v. 1 9ta ßanifata und v. 4 av^opiivt- xai letnoftiv^ genannt 
wird. Dass dieselbe Göttin spater auch der Khea- Kybele, der Isis, Artemis, Hekate und Perse- 
phone u. s. w. gleichgesetzt wurde, hat Dieterich a. a. 0. S. 82 und 102 ff. nachgewiesen (vgl. auch 
Selene u. Verw. 119 ff ) 

Zu der S. 97 f. behandelten, wahrscheinlich auf der Gleichsetzung von Selene und Artemi* 
beruhenden Genealogie, wonach Selene Tochter des Zeus und der Leto ist, füge ich jetzt noch 
hinzu das Zeugnis eines incantamentum magicum bei Heim, Incantam. mag. S. 558, wo die «Mond- 
göttin als »Domina Luna, Iovis filia« angerufen wird. 



Kap. VII. 

Attribute und Symbole der Selene (Selene u. Verw. S. 102 ff.). 

Die Zahl der für die Beziehungen der Artemis zum Löwen wichtigen Zeugnisse lägst 
sich jetzt nicht unerheblich vermehren aus dem, was Wide, Lakon. Kulte S. 131 f und Stud- 
niezka, Kyrene S 29 ff 40. 42 ff. 118 154. 158 161 ff. beigebracht haben; hinsichtlich der dea 
Caelestis der Karthager s. Dieterieh Abraxas 102, 3. 

Die Sei. S 106 aufgestellte Behauptung, dass die Hörner der Ziege nach antiker An- 
schauung Ähnlichkeit mit den Hörnern (Sicheln) des Mondes gehabt hatten, lässt sich jetzt belogen 
durch das Scholion zu Theokrit 1, 3. wo die Ziegenhörner des Pan als drtoftifttjia oelt'^s auf- 
gefasst werden. Weitere Belege für diesen Vergleich k in meinem Beitrage zu der Festschrift 
für Overbeck S. 60 Anm. Auch kommt für das Attribut der Ziege der Umstand in Betracht, 
dass nach Plutarcb, quaest. Korn. 111 die Ziege mit der Epilepsie behaftet ist, einer Krankheit, 
welche von den Alten vorzugsweise auf den Einfluss des Mondes zurückgeführt wurde (vgl. 
Selene S. 68 ff). 

Zu den Zeugnissen für den Hahn als Attribut der Mondgöttin (S. 107) trägt Wieselor 
a a. O. S. 606 noch das Mithrasrelicf bei Lajard, Culte de Mitlira pl. LXX1V nach ; vgl auch 
m*>ine Abhandlung in den Berichten d. Sachs. Oes. d. Wiss 1891 S 121 Anm S 50. 123 f. 131. 
137. Taf. I k Fig. 14 u. 9(?). Taf. III. Inbctreff des Krebses verweist Wieseler a. a. 0. auf Uli. 
Lenonuant, Nouv. gal. myth. p. 56 A. 2 u. Longp6rier in Uartiers u. de la Saussaves Kev. num. 
1843 p. 419 f. Vgl. auch Porphyr, de abst 21 und Censor fragm 3, 10. Mehr unten S 38. 
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Ein anderweitiges Attribut der Selene ist nach Wieseler a. a. 0. S. 606 das Tri sk eleu 
(Triquetra) gewesen ; vgl. Holm, Gesch. Siciliens 2, 483. Toelken, Erkl. Verzeichn. III., 1 nr. 24(?). 
Endlich waren nach Maximi et Ammonis rel. p. 121, 3 ed. Ludwich der Seieue (= Tb uth ?) ßofißv^ 
xai livov juh xävaßii; *ai fiua^tv [fHtaQiov'f] xai tlaiu /.ai TiaTrvgoi; xai ßovrofiov, nach 
p. 121, 19 f. ä(f/VQO<;, velog, orifif/t, fm;, jft«, yuvÖQa, yi; iUt'X/; xot ra opioia, nach p. 122, 12, 
Rinder, Kamele, Elephanten geheiligt 

Hinsichtlich der der Selene geheiligten Paionic verweise ich jetzt auch auf das von Haupt 
im Berliner Index scholar. 1873/4 herausgegebene Carmen de virib. herbar. v. 139 ff. Offenbar 
ist damit die von Georg Cedren. 1, 535, 3 ff. erwähnte Pflanze ßairaqiitig, die bei Caesarea 
Panias wächst, in der Nacht leuchtet, durch darangebundene Hunde aus dem Boden gerissen 
und den dat^onlo^tvot als Amulett umgebunden wird, identisch (vgl. carm. de vir. herbar 155. 
161. 165. 171). 

Kapitel VIII. 

Kult der Selene (Selene u. Verw. S. 109 ff.). 

Dieses Kapitel gibt mir nur zu einer Frago Veranlassung. S. 112 f. Imbe ich die Notiz 
des Aeneas Poliorket. 24, 15 verwertet, dass im Kriege, und zwar iv 101$ rfattQolg lyxetQrjuaotv, 
die Namen des Helios und der Selene als Parolen verwendet worden seien. Im Hinblick darauf 
fragt es sich, ob man nicht die so singulare Selene viMKfÖQo^ (C. Inscr. Sicul. 1032) hierher 
ziehen könne. 

Kapitel IX. 

Mit Selene vermischte oder identificierte Göttinnen (Selene u. Verw. 

S. 1 13 ff.). 

Selene S 119 ff habe ich die Vermischung der Persephone mit Selene, Hekate, Artemis 
u. s. w. behandelt, die uns zuerst bei den ürphikem und Pythagoreern, später namentlich bei 
den Stoikern begegnet. Offenbar hängt die Oleichsetzung ib-r Unterweltsgottiu und der Mondgott- 
heiten mit der Sei. S. 121 ff. untersuchten Vorstellung vom Monde als einem Seelenaufenthalte 
zusammen worüber man jetzt auch des zu früh heimgegangenen Ettigs Schrift Acheruntica 
(Leipziger Studien XIII) 1891 S. 398 ff. und Kohde. Psyche S. 423, 4 vergleiche. Übrigens ist 
als Quelle für die Sei. S. 122 Anm. 518 ff. behandelten, hierher gehörigen Anschauungen Plutarchs 
neuerdings von Kttig S. 399 Anm. 3 und R. Hoinze. Xenocrates S. 124 ff. Xenokrates nach- 
gewiesen worden. Spater finden wir ganz ähnliche Vorstellungen vom Monde als Seelenaufenthalt 
im Manicbiiismus wieder (Flügol, Mani S. 44. (inippe, Die griech. Culte und Mythen 1, 663). 
Auch im Kulte des kleinasiatischen Mondgottes Men scheint die Idee vom Aufenthalt der Seeion 
im Monde verbreitet gewesen zu sein, wie aus dem durch mehrere Gral »seh riften bezeugten Uli.r 
■MtTttxüövio^ deutlich hervorgeht. Vgl z. B. die Inschriften von Ikonium im Bull. Corr. Hellen. 
10 (1886) p. 503 f. . . . ntv tu; ti t v an\h t v \ aMv.^im, %tx,nXu^uirav i'x<'tin \*X° l 1 <H ! -M»,»'« 



') Etwas mag zur Uloichsetiung von Jlrfot -ytirr, und der Selene- llt'kai« auch der tiekannte llekate- 
beiname //rp« -»,<»' beigetragen haben. Xach AVieseler a. a. 0. S OO'l kommt l'ersei'lx'iie auf 01 Dein Harmorgefüss 
de« Hukouius zu Neapol mit einer Motidftiekel auf dem Haupte vor. Vgl. Gerhard, Uildw. XIII, 'i und Archaol. 
Nachhws aus Rom S. 14H. Nach Serapion b. Clom. Alex. Strom. I, 15. 70 ( Klotz, i - \>.:-m*4 Sylb. führt der Lufttoil 
der Sibylle fort als <(■''•"" und nit,9,irti ihr Leih in den Eingeweiden derThiere. ihre Seele im Monde zu |>ruphe- 
teien. V|d. l'lut de »er. num. vind. 'Ii ; de • Pyth, or, t». Eni*. AcherunttYa |> 32.'>. Anm 8. Dieterich, 
AbraxMS 102. K. auch l'hloüon Trall. frgm. ed. Muller. 
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■/catax^onor und bei Sterrett, An epigrapb. journey to Asia Minor p. 200 nr. 211 . . . hg 
d'iäv t\\7f]taßiaaijat |j ä|[<)]<x/o£i t%ot rb\v Uli^va v.aTax&6vt'\o\v M%o}.uni\vov, die von 
Derekieui b. Sterret, The Wolfe expedition to Asia Minor p. 174 nr. 284: .... h\o\onnt6fit9a\ 
di v.aTa%&6vtov «\- roüro (irrjiÜOV ^»»Jdt'ra tiöEi&tlr. ib. p. 146 ur. 251: [oc di 

äv ad]i/»^ffj to ftrtjia Mf t VU avutStv /.ai »o r[tvi>ev\ \Yjju).i>uivov i'xot. S. Drexler. Uex. d. 
MytboL II Sp. 999, wo noch weitere Litteraturangaben über den zu Grunde liegenden Glauben zu 
rinden sind, und das oben über Sorna Gesagte. Vgl. auch die pisidische Inschrift C. I. Gr. 4380* 
f^]» ( ,'>[«<£) xovcore(y]/(7|/;) to ftnji^tov ei dt rtg x|er]xotßy*]o-[ch t/w i'voxog 'H).ii(i, 2if,).T t v 
Übrigens gab es auch einen Helios Katachthonios, d. h. einen in der Unterwelt über die Toten 
herrschenden Sonnengott. Vgl. Hymnus mag. 4 v. 4 u. 8 ff. bei Abel Orphica p. 291. Proklos, 
hy 1 v. 34 (Abel a.a.O. p. 277). Hy. mag. 1, 17 ff. (Abel a. a. 0. S. 287); vgl. auch Plut Mor. 
945 sowie den Plutnn-Helios und die Kure-Selene unt. 8. 40. Nahe verwandt mit der Vorstellung 
des Mondes als eines Seelenaufenthaltes ist der Gedanke von der Verwandlung der abgeschiedenen 
Seelen in Sterne; vgl. darüber Rohde, Psyche 423 und Drexler, Wochenschr. f. kl. Philol. 1894 
Sp. 734, der diese Idee aus der ägyptischen, indischen, griechischen und deutschen Mythologie 
nachweist 

Was ferner die Selene u. Verw. S. 123 f. behandelte Vermischung von Athena und 
Selene anlangt, so hatte ich mich (S. 123) auf ein vermeintliches Zeugnis des Aristoteles (bei 
Arnob. nat. 3, 31 = frgm. 348 b ed. Didot) berufen. Darauf belehrte mich 0. Crusius in seiner 
inhaltreichen Anzeige meiner Schrift, dass a. a 0 wahrscheinlich nicht Aristoteles, sundern Aristo- 
cles zu lesen und darunter Aristokles von Rhodos zu verstehen sei, indem er auf V. Rose, Aristo- 
teles pseudepigr. 616 und auf Philologus Suppl. Bd. 5 S. 807 verwies; s. jetzt auch Susemihl, 
Gesch. d alexandr. Litteratur 1 S. 531 Anm. 77 ff. II S. 184 Anm. 199 b . Unter den Sei. S. 124 
angeführten Gründen für diese Gleichsetzung von Selene und Athena fehlt noch die Thatsache, 
dass beide Göttinnen Töchter eines Titanen Namens Pallas sein sollten. (Vgl. Horn. hy. in 
Mercur. v. 100 u. Gemoll z. der St. Cic. de nat. deor. 3, 23, 59. Tzetz. z. Lyk. 355; mehr bei 
Maxim. Mayer, Gig. u. Tit. 65. 185. 189 ff. 191 Anm. 75). Weitere auf die ldentiticierung von 
Athena und Selene-Artemis bezügliche Kombinationen s. b. Welcker, Griech. Götterl. 1, 305 f. und 
bei Rapp, Progr. d. Karlsgytnnas. in Stuttgart 18S2 S. 36 f. 

Für die Beziehung der Demeter auf den Mond (Sei. S. 124 f.) kann nach Wieseler 
(a. a. 0. S. 606) vielleicht der in dessen Denkmälern der alten Kunst 2, 8, 89 ■ abgebildete und 
besprochene geschnittene Steiu angeführt werden, welcher die Demeter auf einem Throne sitzend 
darstellt, hinter dem ein Halbmond erscheint. Vgl. übrigens auch Selene u. Verw. S. 120 
Anm. 513, wo zu den angeführten Zeugnissen hinzuzufügen ist Diod. 1, 25 ii t v avrip . . . ot 
ftip i latv dt di J i\ ui t tquv , dt dt toeofioq oqov, oi* di 2eki t vt t r, (Ä di ' Hoav . . . ovo- 
fiäZovot, ein Zeugnis, das übrigens auch für die Gleichsetzung von Isis und Selene (Sei. 125 
Anm. 532) in Betracht kommt. O. Kern, Jr^Tr^Sth',^, *Bfyt. oqx 1892 Sp. 113—118 Taf. 5. 

Dass auch 'Ewü (Bellona), die bei Apulejus Met. 11, 5 (762f.) mit Luna und anderen 
Mundgottinnen zusammengestellt, bei Plutarch (Sulla 9; vgl. Plin. h. n. 37, 13) mit Selene iden- 
titiciert wird, im Kreise der Bildwerke als solche erscheint, hat schon Stephani. Nimbus und 
Strahlenkr. S. 39 durch Hinweis auf die ihr aut Münzen von Komana (wohl Komama; s. Babelon, Rev. 
num. 1880 p. 446 ff ) beigeyebene Mondsichel wahrscheinlich gemacht ( Wieseler a. a. 0. S. 607). 

Schliesslich ist zu diesem Kapitel noch nachzutragen, dass auch Dike, Ananke, Physis, 
Mnira, Eris und Nemesis später als Mondgöttinnen getasst wurden; vgl. Dieterich, Abraxas 
101 f. Posnansky, Nemesis u. Adrasteia 57 f. v. Premerstein im Philologus 53 (1894) S. 412 f. 
Anm. 6. Abel, Örph. p. 294 v. 33 u. 49 f. 
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Anhang. 

L 

Über Darstellungen derSelene auf Münzen, aus einem Schreiben des Herrn Dr. W.Drexler 1 ) 

an den Herausgeber. 




Sol und Luna (Selene) auf Münzen des I» Valerius Acisculus, nach Koscher, Selene u. Verw. Taf. IH Ö u. 7; 

vgl. unt. 8. 42. 

Das Haupt der Selene haben wir vielleicht zu erkennen in der „Tete de Diane, sur an croissant", dem 
„Read of Diana on crescent" autonomor Münzen von Hierapolin Phrygiae, Mi. S. 7, 667, 3Ö4 nach 8estini, 
Mus. Heden ar. 2 p. 345 nr. 3, Cat Huber p. 69 lot 731 (Rev. Geflügelte Nemesis oder Nike), da wir 8elene-Cttl- 
tus in Hierapolis durch den später anzuführenden Typus der Göttin auf ihrer Biga nachweisen hönnen. 

Eine Münze des Hadrian von Olba in Kilikien zeigt „in der Höhlung einer grossen Mondsichel das Brust» 
bild der Selene mit Stephane rechtshin", Inihoof, tinech. Münzen p. 1*7 (711) nr. 567. Bei dieser Gelegenheit 
will ich bemerke», dass der Kultus derSelene in Kilikion, den wir noch durch verschiedene Münztypen kennen 
lernen werden, sich auch dunb Inschriften nachweisen lasst In Hieropolis-Kastabala fand Bent ein Epi- 
gramm mit den Eingangsworten : 

Hirt 2 tkqraiqv ttt "Aoxtut\v\ [»tV* <r]i', Saipov, 

Ttvoaöoov [tv rot] öS v Hjy otßofito»' 'E*[ä\r}v, x. t. k., 
Journ. of hell. s'ud. 11 (1890) p. 252 nr. 27. wohl kaum an die Artemis Euploia, wie a. a. O. vermutet wird, son- 
dern an die &töi (9tä) Ilioaaia (s. ebenda p. '246 f. nr. 16. 17) gerichtet. Von den Grühern des zu Elaioussa- 
Sebasto gehörigen Sf.not KawytjkJUiav im ehemals von den Priesterkönigen von Olba beherrschten Gebiete bemerkt 
Bent Journ. of hell stud. 12 (IWJH p. 209: „on all the tombs therc had boen inscriptions ... and Symbols: one 
of theso had on it a half-moon and a sun with long rays*', vgl. p. 229; und in den Grabinschriften dieser Stätte 
begegnet die gegen Grabsehhiidcr gerichtete Formel [St «]»> S[i ... r" avoi£t) ßakixat U röv [9tj]oavför rot Jtis 
[xai i'i rr^v 2i | k t v r, r xai ti. riii- 'j/ki o »• |n]»-<i ftv (im) xai IrofOi {i'oia\i roit xaxax^oriott &tot[i, ebenda p.231 
nr. 1" {^» Wxddington. Asie Min. 145''} Z. tl— 9, uder iäv Si xn na(aßf, xaixa r; anoAiVi; t«J»- ixlet \yt, (aftfitvatr, 
(axui t]aipi,xrJi tXi xt xövdia xai xr ; V 2tlt,vrjV xai ßalixm it{ xoii #i;a«t|pot i aixtüv avä Spafftäs X"kiai, xai 
Tp tv 2i ßnarr 'A9r t fä fn{pin;\ xai in} 2'ißaoi^riör <V."'f \ äixoSöxai fiv[oiai), xai fti}3iv 1,000V foxai äoißr^ its 
x$ xovt i l A < \>apuivoti frtoi i xai xov \ Hkior xai irgfiofrai Tai; äpni» xai ifyyoroi avxoi, ebenda p. 2.11 nr. 11 
Z.4— II. In ähnlicher Weis* werden dio Griiber von Dalisandos (Sinabich) in Kilikia Tracheia (Isauria) mit 
einem 6(xi%u rr> liki'^v unter den Schutz der Mondgöttin gestellt, The Society for the promotion of hellenic studies. 
Supplementär)- i'apers. 2. Ecilosiastical Sites in Isauria (Cilicin Trachea) by Arthur C. Headlam. London 1892. 2* 
p. 2h nr. 21, p.3l nr. 13; erscheint in einer Grabinschrift der Milyas die Fluchformel av 8t m xokoßaiou. \f\roxos 

toxa> xaot 9eoii xai Ctkr]yr xai Ar^w ; Reisen in Lykien, Milyas und Kibyratis p. lt!6 nr. 103; in einer 

von Dodru Aghu dio Verfluchung n 3» tu xaxov\oyr',oi r'to» fro\xoi Hkitf C«Jif ri?, Sterret, An epigraphical 
journey in Asia Minor p. 32 nr 31 (vgl. oben p. 35. 3C). 

Münzen von Damaskus zeigen im Obv. das Haupt der Selene auf der Mondsichel („Toto de Diane sur 
un croissanf), im Rev. das Stnihlenliaupt des Helios, de Saulcy, Numismaüque de la Terre Sainte p. 30 nr. 3, vgL 



') Für diese wertvollen Mitteilungen sage ich Herrn Dr. Ürexlor meinen besten Dank. 



PI. 11. 3. p. .12 nr. -.'I. Müller. Hdbch. d. Arch. d. K. p. 649 § 400, I verzeichnet ^NATOsW und JTCIL 
Medaillon von Damascus, Steinbüchel, Notic* sur los med. Koni, en or Ub. 2 f. d. p. 23". Steinbüchels Schrift 
kann ich loider nicht einsehen. Aufgang (Oriens) und Untergang (<>ceidens> sieht man auch aut oinor Tessera, 
der Berliner Sammlung durch die Büsten von Helios mit der Beischrift ASATOstl und Selene mit der Beischrift 
JTC IC personificiert. Zeitschr. f. Num. 5 1.187«) p. 10* f. Tnf. II. 8. Die falsch gelegne oder wirklich fehlerhaft« 
Obvers-Aufschrift eint« ähnlichen Münte hat den Verfasser des Catulogue of the select coli, of greek coins foimiog 
the privat cabinet of the lato Monsieur Kollin of Paris. I/>ndon I2th of July 1853 p. 15 ur. 140 zu dem ergötz- 
lichen Missverständnis verleitet, diese Münze der Ijandschaft AitüLicu zuzuweisen: „.4TthllUS, radiated Bunt, 
with lighted »orcli. to nght. Ks JTi IC and *, veiled fenuile Bust, vrith «arringa, croscent, and lightod torch to 
left AE. 4". 

Auf den Münzen von Alexandreia, über dessen Thoro dos Helios und der Selene man sehe Lumbroso, 
L'Egitto al tempo dei üreci e doi Romani p. 137 Anm. 1 [vgl. auch J. Brandis, Die Beuoutung der sieben Thora 
Thebens. Hermes 2 p. 259— ä4, dessen Planetenhy|>othese allerdings für Theben zurückgewiesen wird von Wila- 
mowitz, Hermes 21 p. 100 Anni. I u. E. Fabricius, Thoben p. 2<> Anm. 27J, erscheint die Büste der Selene sehr 
häufig, entweder allein (Poole, CataJ of the coins of Alcxandri« PI. 3, 1525. 2.i98) oder zusammen mit der des 
Helios (Poole PL 3, 2042. 2398. Feuardent, L'Eg. anc. 2 PL 26, 2187. PI 2*, 2374). - Auf einer der Zodiacal- 
münzen aus dem 8. Jahre des Antooinus Pius sieht man das Brusthild der Göttin r. h., davor einen Stern, dar- 
unter die Mondsichel und den Krebs, das „Haus des Mondes" (Kopp Pal cnt. § 282>, Zoega, Numi Aeg. Irap. 
Tb. XI, 11 p. 182 nr. 104 mit Anmerkung. Mi. 6, 237, 1005. Feuardent 2 p. 112 nr. 1662, PL 23. Poole p. 127 
nr. 1082, PI. 12. Cohen, CaL Gioau p. 263 nr. 3140. Über die Beziehungen des Krebses zum Mond vgl. Lajard, 
Mem. sur doux bas-reliefe mithnaques qui ont et* decouverts en Transykanie. Section III p. 44 ff, welcher aus- 
führlich über die Thore des Mondes und der Sonne oder des Krebses und des Capricornus handelt; R. Uaedechens, 
Der marmorui 1 Himmelsglobus zu Arolsen p. 19; A. de Longperier, Oeuvres oompl. 2 p. 53—57; vgl. die italie- 
nischen Redensarten „Che ha dn far la luna co granchi?; Piü lunatico de granchi; Agguagliar la luna ai grauchi. 
Kolland, Faune populaire de la France 3 p. 233. Eine andere dieser Zodiacalmünzen zeigt in der Mitto das Brust- 
bild des Sarapis I h.. ringsherum nebst den Häuptern der anderen Planeten dus der Helene und am äusseren Bande 
die 12 Thierkreiszeichen, Oaedechens a. a. O. p. 36—37 nr. 13, wo die altere Literatur angeführt, die Münze aber 
irrig als eine solche des Severus Alexander statt dos Antoninus Pius bezeichnet wird, Zoega p. 181 nr. 162. Mi. 6, 237, 
1004. Cohen, Cat. Grcau p. 203 nr. 313». Feuardent 2 p. 112 ur. 1CC1, II. 23. — Auf einer anderen Münze des 
Antoninus Pius aus dem 8. Regierungsjahre und auf solchen desselben Kaisers mit verwischtem Datum (die aber 
offenbar in dasselbe Jahr gehören) sollen nach Zoega p. 182 nr. 163. p. 211 ur. 444. 445 (Üaedochens p. 40 nr. 47. 48) 
die verbundenen Häupter des Helios und der Selene innerhalb des Zodiaous vorkommen. Doch verzeichnet Mi. 6, 
237. 1604 u. 8. LX. PL 6 (Uaedechens p. 37 nr. 14) nur die verbundenen Häupter dos Sarapis und der Isis auf diese 
Weise im Zodiocus; man wird darum gut thun. Zwga's Beschreibung zu misstrauen. Dagegen sind die Brust- 
bilder des Helios und der Solene im Zodiaous zu erkennen auf folgendem Coutorniat : übv. I)IV< > . TKA1ANO . AVGVSTO 
Haupt des Trojan r. h. Rov. Bartiger Mann (Hepbaistns?) r. h. sitzend auf niedrigem Schemel, vor ihm auf einem 
bestell ein grosser Schild (von Sa bat j er als der des Achilleus bozoichnet) mit den eiuander anschauenden Büsten 
von Helios und Selene im Zodiacus; links oben Pallasstatue auf Basis, hinter dem sitzenden Mann ein undeut- 
licher Gegenstand (nach Sabatier ein panzonium), A. Oreppo, Rev. num. 1840 p. 200—213, PI. XXI, 4, der p. 201 
die ältere Litteratur verzeichnet, Sabatier, Med. cont. PI. XII. 4. Cohen. Monn. imp. 8' p. 300 nr. 217. - Von 
geschnittenen Steinen sei vermerkt ein „Jaspo. Chaton dont il n'existe plus que la moitic. Autour de l'avers. 
les signes du zodiaque; au miheu, tete d' Helios rsdie et de Seltne. Au revers, Helios radie ä cheval. Kcbatane", 
Intaillos asiatiquos. Collection de M. lo comte de Gobinuau. Paris 1882, p. 19 nr. 30«; von Reliefs ein solches im 
British Museum mit der Büste der Mondgöttin und 7 Sternen, umgeben rom Zodiacus, Arch. Anz. 13 Sp. 72*. 
Noch bemerken will ich. dass die von Mionnet 2, 39«, 52 (vgl. Oaedechens p. 43 nr. *2, der sich mehrfacher 
Cngenauigkeiten schuldig macht' auf Münzen der Julia Maesa von Amustris verzeichneten „deux ligures debout 
tenant chueune une haste, l'uuo avec les attributo du aoleil, l'nutre de la lune. au milieu des r.' signes da 
zodiaque" nach Hoad, H. X. p, 433 „Zeus Strategos and Hera, standing with in circle of tho zodiac" darstellon, 
sowie dass der von Oaedechens p. 41 nr. 58 angeführte Typus ., Artemis oder Solene in einem Tempel. l T m her Zodiacus. 
Münze von Ptelemais" bisher nur durch Vaillant. Num. Col. 2 p. 33.1. 314 (wonach bei Mi. 5. 480. 39 und de 
Saulcy a. a. Ü. p. 168 nr. 2) belegt, folglich ohne jede Gewahr ist, cauz abgesehen davon, dass man eine „Diane 
c hasseresse" kaum mit Solene identiäcieron kann. Dein vom Zodiacus umgebenen Gorgonenhaupt auf Münzen 
von Aigai in Kilikien (Hayn» Thes. Brit. II Tab. 24, 1. Mulkr-Wies.hr 2. 72, »2». Uaedechens p. 4t nr. 60. 61) 
und geschnittenen Steinen (<*edeehons nr. 62-64» triebt «'.»«lechons dm Bedeutung des Vollmondes (s. p. 45 
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bis 51, § 4\ wio denn «uch dor Duc do Lujnos, Etudcs num. relatifs au culte d' Hecate p. 37 f. S3 f. und 
Lotigperier, Oeuvres 2 p. 63 — 57 Beziehungen zwischen dem Monde und dorn Gorgoneion aufstellen. Gegen diese 
Ansicht erhebt Einspruch J. Six, De Goignne, p- 91 '. v gl- »uch Koscher, Die Gorgonen u. Verw. 8. 5 ff. und die 
von Gaodechens abweichende Deutung Cavedonia (Spicil. num. p. 204) des Münzlypus von Aigai. 

Zuweilen findou sieh Ms Reverstypus die Häupter des Kaisers und der Kaiserin mit den Attributen des 
Helios und der Selene ausgestattet, so auf einer aleximdrinischen Münze dos Antoninus Pius die des genannten 
Herrschers und dor Faustiaa senior (neben einander), Feuardent 2 p. 123 nr. 1798, PI. 22 (Mi. 6 nr. 1794), so auf 
solchen des Severus Alexander von Smyrna diejenigen dieses Kaisers und der Julia Mamaea (einander gegenüber), 
Gessner, Impp. Tb. CIXI1I, 23/ Mi. 3, 247, 139«. 1397. Nouv. gal. myth. PI. XLI, 1« p. 134. Cat Ivanoff p. 36 
nr. 327. Leake, Num. Hell. Sappl, p. 94 und auf einer freilich nur dem unzuverlässigen Manusoiipt Cousinerys 
von Mi. 4. 192, IIIS entnommenen des Oordiauus Pius von Tralleis die des G.P. und dor Trunquillina. Eine Silber- 
münze von Tarsos (Eckhel D. N. V. tl p. 523. Mi. 3,025,424) zeigt im Obv. das Haupt des Hadrian mit Strahlen- 
kranz, im Rev. das der Sabina auf der Mondsichel. Was die römischen Kaisermünzen betrifft, so begegnen 
auf dem Rev. solcher mit dem Haupt desCaracalla im Obv. neben einander dia Häupter des Soptiinius Severus als 8ol 
und der Julia Dom im als Luua mit dor Umschrift CONCORDIAE AETERNaE, Eckhel D. N. V. 7 p. 181. 8 p. 364. 
Cohen 4*. 243, 1 -5. Auf dem Obv. der Münzen der Kaiserinnen des 3. Jahrhunderts sowohl romischer (Eckh. 
7 p. 220 f. K p. 364) als griechischer Prägung sind die Büsten derselben sehr häufig mit der Mondsichel an den 
Schultern vorziert. Um aufs geratewohl zwei Bande Mionnet herauszugreifen, so erscheinen in Bd. IV u. SuppL VI 
mit diesem Schmuck geziert Julia Domita auf Münzen von Kaisareia in Kappadokien, IV 425, 133: Otacilia auf 
denen von Abband« S. VI 443, 42; Magnesia ad Sipylum IV 80, 436, 437, Mastaura, 87, 477, Laodikeia am Lykos, 
332, 792; Saluninu auf denen vjn Ephesos, S. VI 207, 860, 868, 872, 873, 881, Metropolis, 262, 1167, 1168 (vgl. 
IV 340, 840); Antiochcia in Karien, 4.'»4. «», Aphrodisias, 467, 159—165, Tabai, 550, 548, Hypaipa IV. 60. 319; 
Etruscilln auf denen von Kolophou, S. VI 107, 170, Samos, 428, 274, Hypaipa IV 59, 312. 

Als Symbol dor Ewigkeit sieht man auf den römischen Kaisermünzen die Häupter von SolnndLuna auf 
den Händen der Aetemitas. E. H Toelken, Ueber die Darstellung der Vorsehung und der Ewigkeit auf römischen 
Kaisermünzen. Berlin 1N |4 p. 28 nr. I, Tal. VII, 13 iVespasian); p. 20 nr. 3. Taf. VII, 14 (Trajan) ; p. 29 nr. 4, 
T«f. 7, 15 (Hadrian), ('. L Visconti, Bull. arch. munieip. 3 p. 223. Nicht selten ist das Haupt dor Luna auf den 
Bloitosseren. J. Adnen Blnnchet, Tesscres ant. theatrales et autres, Rev. arch. 3. »er. 14 (1889) p. 249 nr. 30 
verzeichnet „Masquc do la Lüne. Ii». VI." Joseph Scholz, Kömische Bloitesserä, Num. Zeitschr. 25 (1894) p. 30 
nr. 18t', Taf. II „Kopf des Sol von vorn mit Strahlenkrone. Rs. Luna auf dem Halbmond" (mit kleinerer Mond- 
sichel auf dem Haupte); nr. HH ,. Kopf des Kol. Ks. Luna." Auf münzenförmigen byzantinischen Amuletten 
finden sich die Häupter von Helios und Selene öfter über der Hauptdarstellong angebracht, s. t. B. Revue des 
etudes grecques 4 (IN9IJ p. '.'»7. 5 (I8<'2) p. 76 nr. 2. p. 77 nr. 3. Bull, de Corr. hell 17 (1803) p. 638. 

Stehend sehen wir Selene und Helios durch die Beischrift HAtOC. CJSAHNH bezeichnet auf einer Münte 
des Antoninus Pius bei Pellerin, Mel. I PI XXIV, 4 p. 343-344 = Mi. V 400, 42«, Head, H. N. p. 674, Annali 
d. Inst 1*47 p. 51, die man nach den von der Aufschrift erhaltenen Buchstaben PITIOAE der phoinikischen 
Tripolis zuweist, obgleich Beischriften der dargestellten Gottheiten besonders auf den Münzen der k arischen 
Tripolis häufig sind. Doch w t II Leake, Num. Hell As. Gr. p. 138 f. Stahlen des Helios und der Selene in einem vior- 
säuligen, einen Altar umgebenden Tuiiijiel auch auf Münzen der Julia Domna, des Caracalla und Elagabal der phoinikischen 
Tripolis erkennen Auf Pellerins Abbildung ist Solene bekleidet und legt die eihobene Rechte an die Moudrichel an 
ihren Schultern. Auf Goldmünze u des indosk ythi sehen Königs Kanerkes lOfln. Chr. Head p. 710) erscheint 
mit der Beischrift CAAltSH eine „stohendo Mondgotthoit 1., dar sonst mit der Inschrift MAO bezeichneten Figur 
gleichend, Halbmond an den Schultern, in der Linken langes Scepter, die Rechte erhebend," v. Sollet, Zeitschr. f. 
N. IX 1882 p. 16*. Cat of indian toins in the Brit Mus. Greek and scythian Kings of India and Bactria p. 129, 
PI. XXVI, i. Wo die Beischrift fehlt ist es bei den stehenden und schreitenden fackeltragenden Figuren mit der 
Mondsichel schwer zu entscheiden, ob wir Selene oder Artomis (Solasphoros, Dadophoros, Diana Luoiteral zu er- 
kennen haben, da das Attribut der Mondsichel auch der Artemis zuweilen gegeben wird, wie z. B. der Tauropolos 
von Amphipolis (Müller Wieseler 2, 16, 177*) und der Diana Lucifera, die auf römischen Münzen der Julia Domna 
bald mit (Cohen 4', 1(H 26-30) bald ohne (nr. 31—33) diese Zier erscheint Das Fehlen der Mondsichel macht 
die Entscheidung noch schwieriger, du ja auch Demeter häufig als Fackelträgerin dai gestellt wird. So konnte 
Panofka, Ann. d. Inst. 1840 p. 201 in der mit jeder Hand eine Fackel haltenden Göttin der attischen Tetradrachmen 
der 8erie XAPISATTH2 AI'J2'TK.42' statt der Demeter (Beule. Lea monn. d'Athenes p. 380-82, Head, U. N p 323) 
eiue Selene mit dem Beinamen Charinautes erkennen I Am ersten noch dürfen wir auf Münzen in einer stehenden oder 
schreitenden Fackelträgerin Selene dort vermuten, wo die Göttin durch andere Münztypen (reitend odor fahrend) 



40 



weher Itclegt ist. l>a in Perinth nach der unten (S. 451 von Imhoof mitgeteilten Münze Selene mitPan nachweisbar 
ist, sn kann man vielleicht in der „Artemis r.. im kurzen hinter dem Rücken fliegenden Kleide, in jeder Hand wag- 
reebt eine Fackel haltend ' einer autonomen Münze dieser Stadt boi v. Sallet, Beschreibung der ant. MünzeD (des 
Berliner Müuzuibinets) 1 p. 203 nr. 17 Selene sehen. Da in Prus», wie wir heben werden, Selene reitend vor- 
kommt, haben wir vielleicht in dur ,.Diiino Lucifora, marchant ü g., tenant dans chaquo inain un flanibcau 1 " einer 
Münze de« Trajun (Mi. S. 5, 223, 3Itj) dieser Stadt, sowie in der „Diane Lucifer« marchant" auf Münzen der 
TTanquillina bei Mi. 2. 4»«, 411 und Chaix. Description de onzo oonts monnaiea imp. p. 57 nr. 384 die Seiono zu 
erkennen, obgleich an und für sich gegen die Bezeichnung dieses Typus durch Wroth, Catal. of greek coins. 
f'ontus etc. p. 10« nr. 333 als „Demeter, clad in chiton, advancing 1.; in each Land, torch" nichts einzuwenden ist. 
Nach der Abbildung zu urteilen ist auch der angebliche „Helios, rndiate, clad in chiton and chlamys. in each 
hand, »urch i'.'); r. (<*>t un globe" einer Münze der Juli« Domna von Prusa bei Wroth p. 197 nr. 20, PI. XX_XV, 
5 eine weibliche Ootthoit in langer Oowandung mit rückwärts flatterndem Mantel und vielleicht als Selene zu 
deuten. Auf dem Erdball stehend, die Fackel in der It., orschoiut die Mondgöttin auf einer Lampo bei 
Passeri. Luc. fict. I Tab. 93. Wenn Mi. 2, 142, 382 den Typus einer Münze derselben Kaiserin von Prusa als „Soleil ä 
töte radii'e. debout, le pied g. nur un globe, un fouet dana hi m. dr., un aigle dans la g.'' nach Sestini Lett. totn. 
IV beschreibt, so braucht dies noch nicht gegen die Richtigkeit meiner Deutung zu sprechen. Entweder, und 
die» ist mir bei der bekannten Flüchtigkeit Se.stiuis das Wahrscheinlichste, ist der Typus von letzterem falsch 
beschrieben und mit dem der Münze des British Museum identisch, odor, im Fallo das* er richtig sein sollte, so 
haben wir in ihm das Gegenstück zur Selene des Londoner Exemplars {in beiden vielleicht Nachbildungen von 
zwei einander entsprechenden Kunstwerken) zu sehen. 

Möglicher Weine ist auch als Selen« zu deuten die .. Female figuru (Nike Apteros ?). clad in chiton with 
diplois. and advancing 1. and holding the ends of her voil, which flies behind" einer Münze des Septinuus 
Sevorns von Hadriunoi bei Wroth, Pnntus etc. p. 118 nr. 5, PI. XXVI. 3 Die (iottin scheint langsam hernieder- 
zuschweben, wie wir uns Selene dem Eudymion nahend denken mögen. Auf den Münzen von Trailern weiden 
wir Selene auf einem Stiorgospann antreffen. Wir dürfen daher vielleicht folgende Typen dieser Stadt auf Selene 
deuten: „Stehende Artemis, die R. erhoben, in der I» eine Fackel. Rechts nebeu ihrem Kopfe ein Halbmond." 
Münze des Gaius i'aesar. Loebbecke. Gnech. Münzen aus meiner Sammlung, Zeitschr. f. Num. 1885 (12) p. 339. 
sowie „Diane dobout (nach dor Abbildung mit Mondsichel an den Schultern) en faco d 'Apollon mach der Abbildung : 
mtfnnl. Gottheit mit Mantel, die L oben an ein Scepter legend)-', Münze des Commodus, Oat De Moustier p. 125 
nr. 1004, PL IIL doch ist von der Aufschrift dieser Münze nur sehr wonig erhalten, sodass die Zuteilung an Tralleis 
mir nicht gesichert erscheint; fast scheint sie mir ähnlich der oben erwähnten von Tripolis. Auf Münzen von 
Thyateira verzeichnet Head, H. N. p. ;>.'i4 „Seieue hulding two torehes.- Der Typus wird beschrieben von Mi. S. 7, 
445. 5»l als Rückseite einer autonomen mit dem Haupte der lEV.i l r.\K,iUWC im Obv. als „Diane iAicifrra. 
en habitcourt, ä dr. en regardant derriere olle, et tenaut dans chaque maüi un flamheau" und ahnlich, nur ohne 
Erwähnung dos Umblicken», unter Diadumenian, 4, lü7, W(4 und Severus Aloxander, 4, 171, 9i?ti, hier mit dem 
Zusatz ..avec un volle entle autour do la tete," wie denn auch Ixtako, Num. Hell. SuppL p! 104 auf dem Exemplar 
des Severus Aloxander verzeichnet „Diana Lucifcra, a torch in each hand steppiüg to r., looking to 1.. round the 
head a circle resting on each Shoulder (voil raisedV)". Natürlich ist dieselbe Göttin zu erkennen in der angeblichen 
„Proserpine en habiteeint sous les reins, tenant dans chaque main un flambeau, et ayant un croissant sur les epaules" 
einer unter Gordianua Pius geschlagenen Homonoiamünze von Thyateira und Smyrna bei Mi. 4, 174, I»'<V1. 
Mus. Theupoli p. 1055. wenngleich eine JCorpr, r.'* Ä »' »,■ sich inschrifüich in Smyrna, zusammen mit einem 
ni.o\ xi>t lllioi (Mota. xni BißktoftrM irji tvayy. oxoi.t~i. Jhfioioi 11. tro. I p. 47 nr. ?:s'. wo man Pluton- 
Helios nicht durch ein Komma zu zwei tiottheiten machen darf, wenn man nicht auch Koure-Solene trennen will) 
nachweisen lasst. Auf den romischen Kaisermunzen de« Gallieuus erscheint durch die Beischnft LUN'A LÜC1F. 
LI' NA LÜCD7ERA gesichert, die Mondgöttin stehend r. h., den Halbmond auf dem Haupt, das Gewand bauschend, 
mit beiden Händen eine brennende Fackel haltend, «'ohen 5', ;i97 f., WJ— <«J2. Als Luna ist wohl auch zu fassen 
die abwärts geneigten Hauptes, schwebenden Ganges r. h. oinherseuroiteudo Göttin mit Mondsichel auf dem Haupte, 
mit Fackel in der L. deren Gewand. d<»s*en Zipfel sie mit der R. fasst, in malerischen Fullen rückwärts flattert, 
auf einem grossen Medaillon der Faustiuu senior. Cohen 2*'. 437. 2i)ti („Diane"'. Ueber den Typus der r. h. 
stehenden mit beiden Händen eine grosse Fackel schräg haltenden Göttin mit Halbmond an den Schultern, neben 
der auf einigen Exemplaren ein flammender Altar wahrzunehmen ist auf Consecrationsmüiizen der Faustina junior 
mit der Umschrift S1DERIBUS RECEPTA (Eckhel, D. N. V. 7 p. 81. Cohen 3» 153 f.. 2I4-2IÜ. Froehner, \a» 
medaillons de l'ompire p. 109. ürueber, Roman medallious PI. 23, 2) bemerkt schon Schnepllin, De apotheosi p. 94, 
Tab. II. <i richtig: „In Divae Faustinae Junion* numismate ipsa cum luna in humen> et Ca.. ein manibus tenens. 
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Lunae Luoiferae instar expressa est, quasi iam 8DDER1BU8 RECEPTA orbi terrarum lucem praeberet" Sitzend 
erscheint Lona bei dem schlafenden Endymion auf einem Denar dos L. Aomiliua Buca (44 v. Chr.): „Endymion. 
dormant couchc sur une peaa. Ia töto appuyee sur un roehor, ane oouverture sur los jambos; au-dessus, l'Amour 
roltigoant (oder Sopor, der auch als Wagenlenker der Losa nachweisbar ist, Arch. Zeitung 33 p. 69 Anm. 28 ?) ; 
devant, ä dr. Diane assise et tenant un voile que le vont fait flotter au-desmis de sa tote," Babelon, Monn. coos. 
1 p. 124 nr. 12. 2 p. 23 Julia nr. 38, vgl. p. 24, sowie auf Contomiaten (Haveroamp. Num. Cout p. 139) mit dem 
Haupte des Nero : Geesner, Impp. Ivb. XLV, 23 nach Pedrusi, Museo Farnese V, 3, 2. des Trajan (.»Diane et 
Endymion; pres du chasseur, aon cbion endorrai; dana l'espace, un amour tenant an flainbeau'*), Catalogue des 
modaillons oontorniates reunis par M. P. Charles Robert Extr. do rAnnuaire de la Soc. fr. de num. et d'arch. 
pour 1878. Paria 1879 p. 6. Oiwsner, IJCXV, 14. Patin, Th. N. 158, I. Cohen 8\ 290, 209, 210, sowie der 
Lucilla: Sabatier, Descr. gen. des med. cont p. 75. PI. XI, II. Cohen 8*, 310, 308. 

Reitend kenne ich Selene, soweit dio Münzen iu Betracht kommen, abgesehen von den bekannten Münzen 
von Patrai mit Pan und Helene, abgob. unt S. 45 ; Stephani C r. p. l'a. 1860 p. 43 Anm. 3- Wieseler, Dkm. II, nr. 174. 
Panofka, EinÜ. der Ootth. auf d. Ortsnamen Taf. 4, ß, Arcb. Zeit. 31 p. 71. Boscher, Selene Taf. IU, 5*) nur auf 
solchen de« Treboniaous Gallus von Prusa, wo in der auf ruhig grasendem Rosse sitzenden Göttin Head, H. N. 
p. 444 irrig Mon erkennt, Mi. S. 7, 13», 223. Lajard, Mithra PL LXV, 8. Wroth, Poutus etc. p. 200 nr. 3», 
PI. 35, 9. nr. 40. Im Berliner Münzcabinet ist diese Münze durch drei Exemplare vertreten. — In wie weit die 
„Diano assise de cotö sur un choval en couree, tenant de la m. g. un flambeau" oiner Münze von Termessos, 
die Mi. S. 7, 139, 233 nur aus dem ungenauen Sostini, 1/ttt. num. T. IX p. 30 verzeichnet, der Selene oder der 
Göttin der Münzen von Pherai (Strober, Num. nonnulla gr. p. 134-146, Tal.. II, 1; Wieseler U, 16, 173) ähnelt, 
laust sich ohne Abbildung nicht bourteilon. Auf einer braonon Paste verzeichnet „I* Lüne (Selene), assise sur un 
cheval galopant, tenant de l'une main la draperie flottante qui forme un arc au-deesus de sa tete" L. Müller, Descr. 
des intailles et camees ant. du Mosöe-Thorvaldsen p. 194 f. ur. 65*). [Vgl. auch oben S. 38 Fig. I u. S. 42. R.] 

Verhältnismässig häufig erscheint Selene auf einemWagen, der entweder von zwei Rossen oder zwei 
Rindern eilend gezogen wird. 

Hinsichtlich der Darstellung auf dem Roasz woigespann lasse ich dahingestellt sein, ob wir in der „Diana 
Lucifera iu a biga to right" einer Münze der Julia Domna von Kyzikcw, mitgeteilt von Webster im Num. Chron. 
n. s. 13 (1873) p. 27 Seleno odor mit Wroth, Pontes etc. p. 53 nr. 249 „Demeter, holding toroh, standing in cbariot 
drawn r. by two horsea, galopping" zu erblicken haben. Auf einem von zwei eilenden Rossen gezogenen Wagen 

') Zu den oben p. 2 f. orwähnton Denkmälern, wolcho Pan und Seleno darstellen, kommt nach Fröhoer's 
Deutung noch eine Terracotta der Sammlung Spitzer: Pan, dem Etoh mit Fackel voran schreitet, führt eine schöne 
jugendliche Frauengestalt, deren Gewand dio I. Brust froilasst Eine Ziege folgt der Göttin, Frohuor, Le manage 
de Pan, groupe en terre ouite de la coli, de M. Frederic Spitzer, Gaz. arch. 12. p. 3<>4— 305, PI. 40. Catal. des 
objet» d'art composant l'importante coli. Spitzer. Paris 1893. 2 0 p. 2 nr. 6. Über eine hierher gehörige Münze 
von Perinth ». unt. 8. 45. 

*) Auf Vasen erscheint die reitende Selene u. a. auf der von Cecil Smith, Joum. of hell. stud. 9(1888) 
p.7— 10, P1.2 besprochenen. — Ueber die reitende Figur eines Spiegels von Korinth (ParnassoS I pl. A. i£Hijf. 
närvrrtfa nr. 20 (Mylonas) C. R. de 1' Ac. des Inscr. 1877 p. NW— 70 (Heuzey). Dumont - Portier nr. 20 p. 201) 
bemerkt de Ridder, Cat des bronzes de la soc. arch. d' Ath. p. 14 ur. 159 „Femme vetuo .... ontourant du bras 
gauche le cou du cheval a demi cabre vers la droite et soulevant de la m. dr. un grand voile qui pend derriere 
eile. .. Aphrodite Hippodamie? Selene? Demeter Melaena? < Heuzey et Mylonas). — Le motif est oelui do la 8elöno. 
qu'on attribue a Phidias (Furtwängler, Meisterwerke p. 70— 71)". In meinem aus der Bibliothok Heydemann's stam- 
menden Exemplar der von de Ridder citierten Schrift von Mylonas, fi5Ui;»»»ä Mtiromea. 'Ev 'A9r t vtui. 1870 4 • 
hat Heydemann im Gegensatz zu Mylonas' (p. 28 — 29 nr. 20) Deutung der Figur als der „iyiwjro* nai ixnodäftuu 
'Affodirti" an den Rand geschrieben „Selene", ferner die Notiz beigefügt, dass dieser Spiegel auch in den Archäo- 
logischen Vorlegeblatteru, Serie A. IX, 3 abgebildet ist Auf oinem von Mylonas, Kf äo X . 1*93 Sp. 213-22, 
Taf. 15 (vgl. Claas. Rev. 1884 p. 279) mitgeteilten Spiegel aus Eretria zeigt die eine Schale eino bekleidete Frau.- 
mit über das Hinterhaupt emporgezogenem Gewände, auf oinem Schwan sitzend, dorn sie eine Schale reicht, die 
andere eine ebenso bekleidete Frau auf einem aus dem Meere aufsteigenden Kosse sitzend, die R. ausge- 
streckt, mit der L den Hals des Bosses umfassend. Mylonas deutet erstere Figur als Aphrodite, letztere als Selene, 
für deren Reiten er Sp. 218 Anm. 3 neuere Literaturnachweise beibringt; im lebrigeu vgl. Stephani c. r. p. la. 
1860 p. 02. 7M und dio von Hubort Schmidt in dou Dissertation*» phiL Haienses 1891 1.12) p. 137 Anm. I ange- 
führte Litteratur. 

ti 
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Bioht man Seleno r. Ii., den Halbmond an den Schultern, in jeder Hand eine Fackel, auf dem Rcv. von Münzen 
von II ierapolis, welcho im Obv. das strahlengekränzte Haupt des Helios Lairbenos führen. Imhoof, Monn. gr. p. 401 
nr. 107. Coli. BompoiH p. 139 nr. 1687. Eine Grossbronze der Crispins von Aloxandreia zeigt „Selene in big* r., 
crescent on head, wears chiton and peplos which flies behind her, holds rein» with both hands", Poole. Cat of the 
coins of Alexandria p. ISO nr. 1447, PI. 3. Auf dem Rev. von Bronzomünzen von Calatia und Capua mit dem 
belorherten Haupte des Juppiter im Obv. erscheint Luna mit Mondsichel auf dem Haupt, flatterndem kurzen 
Mantel in einem r. h. eilenden Zweigespann, mit beiden Händen die Zügel führend: Calatia: J. Friedländer, Die 
oak. Münzen, Leipzig 1850 p. 20 nr. 1, Taf. 4. Calatia l („Diana'')- I* Sambon, Recherches sur los moun. de la 
preequ'ile italique. Naples 1870 p. 174 nr. 1 („Diane"). Poole, Cat. of gr. o. in the brit. Mus. Italy p. 75 nr. 1 
(„Selone"). Heed. II. N. p. 27 („Selene"); Capua: Daniele. Monele ant. di Capua. In Napoli 1802. 4 • p. 19-21 
nr. 6 (..Diana"). Friedländer a. a. ü. p. 12 nr. 14, Taf. 3, 14. Sambon a. a. 0. p. 169 nr. 11. L. Müller, Musöe 
Thorvaldsen p. 320 nr. 31 („Diane"). Coli. Santangolo p. 11 nr. 719—731 („Diana"). Poole a. a. 0. p. 82 nr. 9. 
10. Head p. 30. Beschreibung der ant. Münzen (des Berl. Münzcabinets] 3. Bd. Abth. 1 (verfasst von H. Dressel) 
p. 84 nr. 11—15 („Selene"); vgl. 1. H. N. 4378: 

Os einen mißtum rapido cum docidit igni 

Inseditque super flava favilla rogo 

Pondoro subiecto Thetidis compouimur ossa 

Orata niagis terrae quam tibi I<una Capys. 
Auf don Denaren dor römischen Republik (mit dem Haupte der Roma im Obv.) begann man nach 
Babelon, Descr. des monn. cons. 1 p. XXI etwa vom Jahre 217 v. Chr. an den früher gebräuchlichen Reveretypus der 
Dioskoron zu ersetzen durch Luna mit dem über dem Haupte schwebenden Halbmond, ihren von den lunaresequi 
(Ovid Fast V, »I) gezogenen Wagen lenkend. Ausfuhrlich handelt über diesen Typus A. Klügmann, Die Typen der 
ältesten römischen Bigati, Zeitschr. f. Num. 5 (|H"8) p. 63 — 65. Nach ihm ist auf den Bigati der ältesten Zeit das 
Gespann aufsteigend, auf don späteren geradeauslaufend dargestellt. Von den verschiedenen von ihm erwähnten 
Abbildungen führe ich nur an Mommsen-Blacas, Hisi de la monn. rom. 4 FL 23, 6. Von den Denaren der 
späteren Zeit zeigt einer dos L Valotius Acisculus (46—45 v. Chr.) auf dem Obv. das Strahlenhaupt des Sol, im 
Rev. Luna mit der Mondsichel auf dem Haupte mit der Goissol dio eilenden Rosse antreibend, Roscher, Seleno 
& 169 ff. Taf. LTJ, 7. (8. ob. S.38 Fig. 2). Babelun 2 p. 517. [ein anderer (8. ob. S. 38 Fig. I) auf dem Obv. wohl 
8ol mit einem Stern, auf dem Rev. Luna auf einem Stiere reitend; vgl. Roscher a. a. 0. S. I7uf- R.]. Dor 
Typus ist nach Cavedoni, Saggio di osserv. p. Ikk, Babelon 2 p. 517 gewählt als Anspielung auf die zuerst von Va- 
lerius Publicola gefeierten ludi saeculareH (vgl. Hör. c. saec.l. — Römische Kaiserrnünzon der Julia Domna mit der 
Aufschrift LVNA LVtTFERA zoigen die Göttin, den Halbmond auf dem Haupt, das Gewaud flatternd, in einem von 
zwei galoppierenden Rossen gezogenen Wagen, Gold: Cohon 4*, 114. 104; Silber: in.".. Bronze: 107- 1U9. 
Von den Münzen der oonsecrierten Kaiserinnen mögen Luna oder die Kaiserin als Luna auf dem Rossgospaun dar- 
stellen (intssbronzen der Faust ina sen. mit der zweifelhaften Reversumschrift COXSECRATI' ». Cohen 2, 426. 173 
InOMt dans un bige au galop a dr.. tenant une torche enflammeo") ; dor Faustina iun. mit der Aufschrift SIDERI- 
BVS HECEFTA, Eckhol. D. N. V. 7 p. 81 i.. Faustina volum per caput sinuans in citis equorum bigis"). Cohen 3 ' 
154, 217 ; der I'aulina mit der Aufschrift COXSECRATI« >, Eckhel, D. N. V. 7 p. 291 („Diana lucifera in citis bigis 
manibus oblongam facem tenens"). ('oben 4 \ 52.1, 4. 

Eine Bleitessora bei Engel. Choix de tesseres gr. on plomb tirees des coli. uth. IM. II. 53, p. 9 (s. A. 
aus Bull, do Corr. hell. M> zeigt im Obv. Helios auf der Quadriga, im Rev. Selene auf dem Ross-Zwoigespann, 
eine andere des Mus,.,, Kirchenano (E. de Ruggiero, Catal. del Museo Kircheriano p. 179 nr. 920) im Obv. „Oiano 
di fronte laureato e iuil>erl>o u , im Rev. .,1m luna in biga rol nimbo al capo (gemeint ist das bauschende Gewand) 
face nella d. e un genietto dietro a lei; sottn la leggonda ROMA". Auf einer Roshiga zeigen Sel. ne auch mehrere 
geschnittene Steine des Museo Thorvaldsen. L. Malier, Descr. des intailles et camöes antiquos du Musee- Thor- 
valdsen. Camecs p. 194 nr. 59 „La Lüne sur une bigo attelco de chevaux galopants Ijl deesse porte un double 
chiton et un himation qui forme un arc au-dossus de sa teto. („Calcedonyx" ; nr. 60 < i.. n- . ..IVite violet-fouoe"). 
nr. 91 („Pate brun-fonce"). Auf einer (»emnie bei King, (innstica Fl. J, 1 sieht man im Obv. Helios auf aufstei- 
gendoni Viergespann, darunter Selene auf eich senkendem Zweigespann, beide von R n . . ■ n ; dazwischen 
im Felde 4 Sterne und Mondsichel. (Rev. magische Inschrift i. 

Auch eine Lampe bei I'asseri, Luc. Bot I tb. 08 zeigt Luna auf einem von zwei BOMM gozogenoo 
Wageu, und aus verschiedenen Bronzefragnieiiten. erfunden zu Cluaiuiano, abgebildet Ann. d. ln*t. lv>J tav. d'agg. 
T will Oamurnni a. a. 0. p. I in — 156 eine „Diana-Selene" auf dem Rossgespann zusammensetzen. Auf einem 
Mithrasrelief bei Ij»jard, Calle de Mithrn PL 88 i»t der Wagen der Selene nur mit einem R<».>c oder Maultier 
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bespannt, wie auch auf dem Mantel Heinriche II. im Bamberger Domschatz l.uua nur mit einem Thier, nach 
Schütz, Miantam Bambergense p. 8, 0 mit oinoru Maultier, nach Vöge's (Westd. Z. f. Gosen, u. iL Krg.-H. 7 p. 1 17 
in der Anm. 1 zu p. 110) Vermutung mit einem Kinde fährt. 

Auf ihren Gespannen den thronenden Zeuu umgobend, zu dessen Füssen Gada und Okeanos gelagert sind, 
das Ganze oingefasst vom Zodiacus treffen wir Helios und Seleno auf Modaillous dos Severus Alexander von Perinth 
(«. die altere Litt, bei Gaedechcns a. a. 0. p. 36 nr. 12. ferner Hirt, Myth. Bilderbuch 2, 3; Mi. I 411, 319; Jahn, 
Grieoh. Bilderchroniken p. 20 Anm. 113 b, vgl. auch Jahn Arch. Boitr. p. Oo. Cat Gr. C. Brit Mus. Threce p. 157. 
158. t. Ballet, Beschreibung der ant. Münzen des Kgl. Münzcah. zu Berlin I p. 215 f. nr. 47) und des Antoninus 
Pius von Nikaia (Gaedechens p. 30 nr. 13. wo die Ältere Litt verzeichnet ist. Ch. Lenormant. N. Gal. myth. PL 8, 
2 p. 47. Jahn, Bilderchrouiken p. 20 Anm. 143a. Overbeck, Zeus p. 100 T Münzt. 2, 13). Auf dem Medaillon 
von Perinth führt sie nach dem Londoner und Berliner Exemplar bicher auf einer Hinderbiga, nach v. Sallet mit 
einer Fackel iu dererhobonen Rochten. Die Abbildungen des Moduillons von Nikaia sind zu undeutlich, um erken- 
nen zu lassen, ob das Gespann der Helene von Kossen oder Kiudern gezogen wird. In gleichem Sinne wie au/ 
dienen beiden Münzen Holios und Seleno auf ihren Gespannen, erscheinen auf einem Modaillon des Commodus von 
Pergamon die Häupter der beiden Gottheiten zur Seite des stehendon jugendlichen Zeus mit Adler, zu dessen 
Fussen (iaia und Thalasaa gelagert sind, Andr. Morellius, Specimen univ. rei nuni. ant Lipsiao 1095. Tab. I, 3 
mit der Erläuterung von Ez. Spauhcuiius im Anhang p. 23«— _'«<>. Mi. S. 5, 140, 1041. Wroth. Cat, of the gr. 
ooina of Mysia p. 151 nr. 307 PI. 30, 4. 

Auf einer Münze des L. Venia vou Nikaia erscheint „Selene, with erescent at Shoulder in chariot urawn 
1. by two oxon; in her r., torch", Wroth, Cat.. of the gr. cuins. Pontus ete. p. 153 nr. 39. Auf einer Münze Ver 
Julia Domna von Nikaia sieht man sie auf dorn Haupt die Mondsichel, in jeder Hand eine schräg naeh oben gehaltene 
Fackel, auf einem von zwei springenden Stieren gezogoiieu Wagen r. h., Imhoof, (ir. Münzeu p. 79 («03) nr. 131 
Taf. VI nr. 10, vgl. Mi. S. 5, 112, 014 nach Gessner, Impp. Tab. CXXXVIH, 30 („Femme tenant nu tlaraboau, sur 
un ehar trainö par d<>ux taureaux' - ). Inihoof nennt die Figur, offenbar wegen der Stamiuvenrandtschaft der Bithyuer 
und Thraker und des bitliynischen Monatsnamens BtvStSaioi, Bendis. Ihe Münzen der doch wohl hauptsächlich 
von Hellenen bewohnten Stadt zoigon aber vorwiegend hellenische Gottheiten, beispielsweise Münzon derselben 
Kaiserin den Helios (Mi. S.5. 112,608). Sicher Seleno sahen wir als Pendant zum Helios auf dem Modaillon des 
AntoninuB Pius von Nikaia. Ich ziehe es daher vor, bei der Benennung „Solene" für den Typus der Münze der 
Julia Domna zu vorbleiben. Ebensowenig vermag ich in der Selene ..mit Mondsichel auf dem Haupte und zwoi 
Fackeln, in einem "Wagen 1. h., der von zwei hochaufspringenden Zebustieren gezogen wird", auf einer Münze 
des L. Veras von Tion mit Imhoof a. a. O. p. *3 nr. 147 Taf. VI die Bendis zu erkennen. (Eher würde ich mich 
entschließen in der „femalo figure swnding r., clad in ohlton with diplois, head Ixare; iu r., spear: in I., shield; 
at her back, erescent" oinor Münzo des Oallionus von Uomkleia Pontica bei Wroth, Pontus etc. p. 147 nr. 5» die 
Bendis zu erkennen, wenn es nicht misslich wäre, auf eine blosse Beschreibung hiu ohne Abbildung eine Ver- 
mutung zu wagen). Ferner erscheint Helene auf oinor vou zwei galoppierenden Stieren gezogenen Biga mit 
„vhiton with diplois and inuated veil" auf einer Münze des Gordianus Pius von Magnesia am Maiander, Head, 
Cat of thegr. coins of Jonia p. 171 nr. 80, PI. 20, 7. Auf eiuor Münze dor Otaoiha von Mastaura erkennt Imhoof, 
Monn.gr. p. 380 nr. 19 „Artemis, un flamlieau dans chaque main, debout dans un bige de zebous en course a dr. u ; 
der Verfasser des Cat. Ivanoff p. O.J lot 54" bozeiehnet offenbar denselben Typus als „Ceres in a car drawn by two 
bisons". Auf einem Zebujiespann sehen wir Selene, ganz bekleidet, mit hinten im Bogen wallenden Gewände, 
eine Fackel in jeder Hand, auf einem Medaillon des L. Veras von Tralleis. l'ollenn, Suppl. II PI. 4, 6 p. 73—74. 
Mi. 4, 187, MW« („Diane Lucifora"). Holtiger, Ideen zur Kutistmyth. I Taf. 4, 0. Eine Münze uVi Julia Paula von 
Anazarbos zeigt eine ganz bekleidete Göttin mit um das Haupt flatterndem Gewände auf einer von zwei Stieren 
gezogenen Biga, ohne Fackel. Pelleiin, Hoc. III PI. CXXX1V, 5. Mi. 3, 553, ho (..Diane") 

Auf einer Münze des Antoninus Pius von ülba erscheint nach Sabatier Hev. nuni. 1859 p. 2h". PI. 10. I, 
vgl. Z. I. X. 12 p. 309, Imhoof, Gr M. p. 711 „Diane ou Im Lüne, un .roissant sur les «paules et un llambeau 
dans la m. g.. debout, dans uu biue attele de deux zöbous, galopant ä g. dans le cieL ligurv par .juatro astres ou 
etoiles". Dieser Typus wurde zuerst vou 1-angloin, Kuv. nuni. IK5I p. 20 nr. 21 aus der Sammlung des Dr. Orta 
in Adana als „1/ Aun.re" beschrieben und PL III. IG so schlecht abgebildet, dass Wieseler, Gott. Gel. Anz. 1891 
p. 003 (s. oben p. 22) irrig an der Gestalt Flügel wahrzunelimen glaubte, wie er. beiläufig bemerkt, auch an der 
Luna bei Doni Tab. V, 4 irrig statt der auf der schlechten Abbildung etwas inisÄratenen Mondsichel an den 
Schultern Flügel zu sehen meinte. — Auf Münzon des Caracalla v;.n Tarsos erscheint Selene 1. b. auf einem von 
zwei galoppierenden Zebus gezogenen Wagon. Die Göttin ist ganz bekleidet, das liewaud luiuscht ausnahmsweise 
nicht, dio Mondsichel befindet sich an der Schultor. Mit der K. hält die ruhig st-hende Gettin die Zügel, in der 
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an die Seite gelegten L die Fackel (Wiedergabe eine« Kunstwerks?), F. Lajard, Mem. sur deux bas-reliefs mithria- 
ques qoi ont ete decouverts en Transylvanie, Pari» 1840. 4 * Mem. de l'Ac. XJV, 2, PI. 4. I und Introd. a 1* i-tude 
du culte public ... de Mithra pL 67. 1. Sabatier, Rev. num. 1859 p. 288. 290. PI. X, 3. Mi. 3, 033, 467. S. 7, 
267, 440. Gessner lmpp. CXLVIL 8. — Auf Münzen de« Gordianua Pius derselben Stadt sieht man sie r. h. auf 
einem Wagen, gezogen von zwei galoppierenden Stieren, die Mondsichel auf dem Haupte, das Gewand rückwärts 
bauschend, die Zügel in der I», die Fackel erholten in der K. Lajard, Mem. PL IV, 2 u. Culte de Mithra PI. 67, 2. 
Getaner, lmpp. CLXXI11, 23. Mi. 3. 946, 552. Für die Münzen des Philippus sen. von Tarsos mit der auf der 
Stier biga fahrenden Selene steht mir nur die schlechte Abbildung bei Gessnor lmpp. CLXXIX zur Verfügung. 
Der Typus scheint derselbe zu sein, wie auf denen des Oordianus Pius. Unzureichende Beschreibungen geben 
Mi. 3, 650, 575 und Dumeraan, Cab. Allier de Hauteroche p. «7. 

Auf römischen Kaisermünzen Caracallas erscheint T.una auf eilendem Stiergespann L h., an der 
Stirn die Mondsichel, da» Oewand über dem Haupte bogonfönnig bauschend (Jahr 215, Gold, Modaillon: CaL d' 
Ennery p. 187 nr. 2. Cohen 4', 174, 293. Froehner, Les med. de l'emp. p. 164; Silber: Cohen nr. 294. Coli, de M. le 
Vicomte K. de Quelen p. 118 nr. 1391; Bronze: Hobler, Rocords of rom. hist. 2 p. 653 nr. 1524; Jahr 216, Gold: 
Cohen 4*, 181, 361; Silber : Cohen nr. 362.363; Bronze: Cohen 4'. 182, 304. 365; Jahr 217, Gold: Cohen 4'. 184, 
394; Silber: Coh. 395. 396. Coli, de yuelen p. 119 nr. 1393; Bronze: Coh. nr. 397—99), und in jedem Jahr er- 
acheint dem entsprechend So! auf seinem Viergespann. Von Gemmen will ich für Selene auf der Stierbiga anmerken 
einen geschnittenen Stein von BergkrystaU, R Lewis, Roman antiquities in Touraine aud the Pyrenees, Arch. 
Journal vol. 45 (p. 222 — 237), „Diana (Tauropolos)" ; einen Sardonyx der Sammlung Fould, Chabouillet, Descr. de« 
antiquitea compoaant le cab. de M. Louis Fould. Paris 1861, 2*, p. 36 f. nr. 907. PI. IX („Diane Tauropole" eile 
tient d'une main les rnnes et de 1' autre um flambeau ; un croissant decore sa tete"); das Bruchstück eines Chaloe- 
donyx der 8ammlung Thorvaldsen, L. Müller a. a. 0. p. 195 nr. 66 („Enfant ailö, un flambeau sur 1' epaule et 
une draperie suspendue sur le bras, conduisant par la bride un taureau dont il ne roste quo la partie anterieure, 
prohablemcnt Hesperus devant le char de la Luno atteleo de taureaux''). Den Helios auf seinem Kons Viergespann und 
die Selene auf ihrem Zweigespann von Stieren erwähnen als Gemmenfigur auch die Kyraniden. Myateria physico- 
inedica. Franoof. 1681 p. 48. Von Schmuckgegenstanden verzeichnet L. Müller, Descr. des ant. du musee Thor- 
valdsen, Sect. I et II p. 179 nr. 195 eine „Fibule avec Diane (Tauropolos, Lucifcra), s' devant au-desaus des 
eaox sur un char attele de deux taureaux; vue de face. La deesse, ayant la tete ornee d'un croissant tient un 
flambeau des deux mains: la draperie flottante forme un arc au-dessus d'ello". Auf einem „bracelet de forme 
octogono" gefunden in Syrien, sind dargestellt Tyche und die Gottheiten der 7 Wochentage, darunter MASOC auf 
einem Wagen, gezogen von zwei Rossen, CE/tHSH. den Halbmond auf dem Haupt« mit brennender Fackel, auf einem 
Wagen, bespannt mit zwei Stieren, Bull de la soc. nat. des ant. de France 1874 p. 42 (ahgeb. Lex. d. Myth. 2. 1566). 
Ein« Terraeottametope von Faestum zeigt auf einem eilenden Kindel gespann nach Maass. Bassorilievo 
poatano in torracotta. Ann. d. Inst, issi p. «7—100, Tav. d'agg. E: Selene mit Kücher an der Schulter und 
Dionysos Bei Besprechung dieses Denkmals handelt Maass p. 92—94 von dem Stiergespann der Selene in der 
Kunst, p. 94—96 von demselben in der Litteratur. Noch in der Kunst des Mittelalters erscheint Luna häufig 
auf dem StiorgPHpann, so in verschiedenen Aratillustrationen. Botho, Rh. Mus. N. F. 4-S (1K93) p. 109. „In dem 
Buchstaben D der Bibel Karls des Kahlen erscheinen im Kreise die Sternbilder, in dem leeren Kaum der Mitte 
der Sonnengott auf Zweigespann, die Mondgöttin, in deren Gestalt die Jungfrau zu erkennen ist, sitzt in einem 
grünen, reicli mit Gold geschmückton zweirädrigen Wagen, der die Form einer Muschel zeigt. Zwei Kühe, die 
eine in Silber, die andere in Hold ausgeführt, ziehen den Wagen. Ueber dem Haupte der Göttin schwebt die gel- 
deno Mondsichel. Im Wagen lehnt die goldene, rntgestreifte Fackel", Loitschuh, Gesch. der karoling. Malerei 
p. 276, Abb. p. .'Tl. Neuerdings haben über die mittelalterlichen Darstellungen des Sol und der Luna gehandelt 
Carl Meyer. Rcp. f. Kunstwi.-senscb. 12 S. 240 f. und besonders eingehend W. Voge, Eine deutsche Malerschule 
um die Wende de« ersten Jahrtausends, Westdeutsche Zeitschrift f. Gesch. u. Kunst. Erganzungsh. 7. Trier 18>>l 
p. 116 Anm. 1, der für dus Mittelalter auch Darstellungen der Luna uuf einem Viergespann von Stieren nach- 
weist, so auf der Elfenbeinplatte dos Deckels einer Handschrift in München |p. 112 ff.), in einer Handschrift von 
Beda de natura temporum, als Miniatur in einer Bibelhandschrift aus Tarfa. 

Die Pistjs Sophia ed. Petormsnn p. 224 p. 359) schildert Sonne und Mond auf folgende Weise: ,J**uk 
aolia St erat magnus S^mav, cuius cauda erat in suo ore, qui adseondit in septem St »•««.«< smistrac, trahonübus 
«um quatuor Styautmr, haU>ntilius similitudinem oquormn alborum. Bim St lunae erat tvntf Davis, cuius 
^ut^rnaculiim Sifntttar nias et fenmia exhtbebant, bubus duobus alhis trahentibus oum, tigura iufantis in puppi 



r»^. r te «<(.»«*o»-rrti„ eripientes lumen afgottutv. Erat facios felis ante eum*. In den Miniaturen einer Handschrift 
d«a Viraf-nameh in der Pariser Bibliothek sieht man den Sonnengott auf einem von zwei Rossen -e/ogenen 
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Wagen; der von zwei weissen Rindern gezogene Wagen des Mondes zeigt statt der persönlich dargestellten Mond- 
gottheit einen grossen Halbmond, Lajard, Mm«, etc. PI. IV. 3. 4. p. 100. Culte de Mithra PI. 67, 7. n. in den 
Miniataren einer anderen Handschrift des Viraf-naineh ziehen vier Rosse den Wagen mit dem Strahlenhaupt des 
Bonnengottes, vier Stiere den Wagen mit dem als Scheibe (woran Mondsichel und darüber menschliches Ant- 
liU) dargestellten Bild de« Mondes. 1-ajard, t\ifte de Mithra PI. ttt, 9. 10. Vgl Roscher, Oorgonen u. Venr. 7. 

[Beteno und Pan auf einer Biga stehend, Pan mit deutlichem struppigem Haar und zwei Hörnchen über 
der Stirn, weist nur luihoof-Blumer (brieflich! nach auf einer in seiner Sammlung befindlichen CaracalUmnnze 
von Perinth. Der Typus ist identisch (aber viel besser ausgeführt') mit dem im Catalogue ol the greek coina 
inthe British Mus. Thrace S. 159 nr. 6:1/4 angeführten: Obv. MANTO rOP JlASOCATro Bust of Gordianua r„ 
radiate. etc. - Rev. // Ä WGiayBMiUKOru* Apollo [J] woaring thlamys and Artemis [?] with müated veil, 
in biga r . horse* galloping. — Eine an eine Säule gelehnt stehende Selene mit über dem Haupte bogenförmig 
sich bauschendem Gewände), welche in der rechten Hand eine Fackel schwingt, s. auf der Abbildung eine« Metall- 
gefisses au« Wettingen (mit der Darstellung der 7 Planeten als Wochengotterl im Lex d. Myth 2 8p. 1M7 R] 




Selene (reitend) und Pan. Münze von Patnu. nach Gerhard, Ges. akad. Abh. Taf. (§, 5 - Roscher, Selene u. V« 

Taf. III, 5; vgl. das. 8. 4 u. ob. 8. 41. 



Anhang II (zu Sorna oben S. 5— 14). 

H. Oldeiiberg sagt in seinem soeben erschienenen trefflichen Buche „Die Religion des Veda", Berlin 1804 
S 177: „Eh ist wahrscheinlich, dass e» Um den Indogermanen ein Uonigmeth war, welchem die Dignitat des 
Gottertrauks beigelegt wurde. So wird die Vermuthung Uhtuhen verdienen, dass die weit verbreiteten Vorstellungen 
von der himmlischen Herkunft des Honigs oder Honigthaues (Roscher. Nektar u. Ambrosia S. 13 ff .1 nicht ohne 
Einfluss auf den Göttertnmkmythus gewesen sind Und weiter wird man wenigstens die Möglichkeit nicht ab- 
weisen können, dass such der Mond, der Spender des himmlischen Thaus l Roscher ebenda*. S. 76. 79; Selene 
u. Verw, < *p. V. 1), der, wenn er abnimmt, von gottlichen Wesen ausgetrunken zu werden scheint, schon in 
illtester Zeit als der Sitz oder Inbegriff jener himmlischen Sul>stanz vorgestellt worden ist". S. 19& f. giebt 0 zu, 
dass die Vorst.-llung der Identification des Sorna mit dem Monde zuerst in jungen Teilen des Rigveda nachzu- 
weisen ist und dass unter der kaum IhmehtwMH Menge jener Phantasiespiele, welche in den Somaliedern um 
die Vorstellung des vergottlichten Trank»* gehäuft werden, sich Manches finde, was auf «ine Verkörperung des 
Sorna im Monde gedeutet werben könne, meint »Wr zugleich. da»s diese l>eutuug jedesmal «»(«n nur möglich 
sei, indem der Sorna sehr häufig auch zu den Vorstellungen von Himmel. Licht, Sonne in liVziehung gesetzt 
werde, was dann weiter in dem Excurse S, M*y— HI'J ausgeführt wird. Wie mir scheint, ist die« Zugeständnis, das 
ein so ausgezeichneter Kennet alündischer Religion wie U. der Hillebrandt'schen Deutung von Sorna macht, so 
bedeutend, dass «ich mit ziemlicher Sicherheit voraussehen lasst, dieselbe werde schliesslich die allgemeine Zu- 
•.timiniing erringen. Denn wenn es sn her ist, da-, Sorna in den jungeren Ljedern dos Rigveda el-ei.s.. wie spater 
im Atharvaveda u. s. w. zweifellos als Mond zu verstehen ist und auch in den alteren Teilen des Rigveda vielfach 
als Mond gedeutet werden kann, so spricht alle Wahrscheinlichkeit dafür, dass auch die Beziehungen des Sorna 
zum Himmel, zum Licht und zur Sonno einfach auf den Mond, die Sonne der Nacht', der wie die Sjnne himm- 
lisches liefet spendet, hinweisen, zumal da sich nicht recht begreifen lasst, wie Soiiu sich plötzlich in den 
jungern Liedern des Rigveda in den Mond verwandeln konnte, wenn er ursprünglich nichts mit demselben zu 
thun hatte, sondern nur den Göttertrank oder die Somaptlanze bedeutet«. — Hinsichtlich der Grundbedeutung von 
•Sorna" vergleiche man jetzt auch Hillebrandts Darlegungen in der Ztschr d. Deutsch. Morgenland. (Je*.. |H©4 
(48) S. 419 f. 
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Anhang III. 

Alphabetisches Verzeichnis der Epitheta von ie/»*», {aelivr t ) 
und Mt'.rr, (fit, vi,) nebst Erläuterungen*). 



ayaita'r airm s ob. S. Iti A. 3. Sei. u. Vorw. M A. 203. 
nj ojUia »t-irrü> - : AVjp, ?rpo^ .iiilf,'»^ v, 3 Aböl ; s. Sei, U. 
V. 21 A. 6». 

ayai.*;- xtfötca- jrarSla Maxim. Phil. 2*» f.; Vfl. Sei. 

u. V. 02 A. 24tv 100. 20 A. 64. A. 525. 
ayinöyotutt : Max. Phil. 403 ; vgl. na'ryoiro; Sei. 11. V. 

II; at fnroyoiTOi Sei. u. V. II. A. 34. 04 A307- 
BiuiH^oi: Sei. n. V. 93. A. 303. 

yrf'yÄr, : Sei. U. V. IH 

o.>/lv<ii»«: Nonn. D. IT, 2H3; vgl. Sei. u.V. 18 Miy*^). 
n«W<»w AYfi; -»p 47; vgl Sol. u. V. 121 A. 513. 

ni.tfoitoioian ; Max. l'hil. 3. r >7 . vgl. ut (wr.lyoiin,- Sei. 

u. V II. A. 34. 
».<»,,.«.« ; Sei. u. V. 121. A. 513. 
aiftonoxti, fravaTT/yi, f&opr/yövt, xafStöSattt : Ei xh 

v. 53 Abel; vgl. Sei. u. V. II» IT. 
n*oiur,io; Sei. u. V. 24. 

: Sei. u. V. «4. A. 3tltf, 
n»«p*o:i*poi «Kr.Ä/or on : Krinagorss A. P. 7, «33, 1. 
Öx^oxr/Mii wama : Nonn. D. 38, 377 (von Mondfleekon oder 

von der Mondfinsternis?). 
««ri»«v .wiuM«: Sol. u. V. m. A. 209. »4. A. 307. 
iiMTi»o^««Ti*: hy. mag. in I.un. 25 Wegs. , vgl. Sei. u. V. 

23 A. S3. 
ä/ttpaifooi : Sei. a. V. 70. A. 272. 

A^intg: Nonn. D. 40, 375 f= Athens? Vgl. Sei. u. V. 

123 ff. und Bruchmann, Epith. p. ttj . 
«(if<«noi'an »6auov njilc £1^ -tp 2>Ä\ v. 29 Abel. 
äfufu»l>cii : Sei. n. V. 20. A. 64. 
avaynau; : Nunu. 1). 24, 2'tO 

oväynr, : AY/ij Jip Äl. V. 49 f. Abel: av yaf &t oäi.vxTO( 
«r. poipa 1 iyii, «x t ty*«, ßAaaros. olern 
^«15 (!•'. Vgl. Nachtr. S. 30 unt. 

ätaaaa Sei. u. V. II A. 34, Nachtr. ob. S. 33. 

avtpx°. u '*' r . Tttoäir^iv : Sei. u. V. 44. 

tifüan tttipon ut'xrun ; fft'yr np. £tl. v. 12 Abel ; vgl. 

Sri. u V. 33. 71 A. 274. 177. 
,M-i n \T<w: Nonn. l> 0, 7*i ; vgl. 'Jrt$6xr, : Sei u. V. 142. 
«>.wt}'»i'v>i'«« yn'i.» tpatftonoi ; Io. üul. doser. 1.21*5: <f. 
0. 2 apj'iy*>j (v. 1. Ap^tv«]! Xa[t*io\aa. 
: Sol. u. V. 94. A. 367. 
IJxraioio lotaaitfitvr, jfpda jm4u> iknaaaa ; Sei. U. V. 44. 



a(iytvrt' g. «rrmyfifui an ; Vgl. Sei. u. V. ]9 A. 5M. 
«py/T/i «. Max Phil .V»7; vgl. Sei. u V. 1H A. .V* 
afrywfitt; s. «nm yn'Jm «Tn ; vgl. Sei. U. V. 11) A. 5*3. 
Sf/tsToe itqyiQtoto Ki/»fp»'r>fjpn: Sei. u. V. A. 103. 
äpiayiuaia : Sei. o. V. 7« A. 303. 
«pffMÖtfijÄt ,• : Sei. u. V. 5N. A. 233. 
«pff^f s. .*»;>ii „• , vgl. Her. d. Sachs. Oe«. d W, ihöi 
S. 133. 

'ipfwn : E\xk -«*■ v - 23 Abel : V/pt««<. /Iiptifffn;, 
t/Uiifr.ßÖAt, vixtHftirnn u. ib. v. 20: rouV»«« a« 

r«/ji i>i «it» nr .l^ttfttv ioxint^nv ; vgl. 8*1. U. V. 
«7 f. IKi. 
aarnro,-: Sei. u. V. 4-*. A 190. 

<ior»p<i>Jto»' ö^/na ,<i,fi)io; Kufij« : Sei. U. V. 97 f. 

n«T»;'p u. narpn^»': hy. mag. in Lun. ed. Wesselv v. 39 f. ; 
vgl. Sei. u. V. 21 A. HH; A. 391. 

äorpc'p/r; : Sol. u. V. A. 193. A. 391. VgL A. 09. 

änTQoxlKov : Orph. A. 513; vgl. die JVvf ttaiffoxitatv 
Orph. A. 102H u. den ntXot a«T*parr^« des Men- 
Attis: Drexler Jahrb. f.cl. Phil. 1892 8.S44; 1*4 
S. 321. Iter. rl. Sachs. Oes. d. Wiag. 1891 T»f. U 
Fig. 7 u H. Überhaupt scheinen Selene und Nyx 
in dor »jmtoren Zeit hüulig gleichgesetzt worden 
zu sein ; vgl. öör /o. u. AV/», wp. 2ii 49. 

norpiu»' xgmßtor;, S,.|. u. V 21. A. 69. 

üavxt'i : Theour. id. 2, II: o'«i /« 3oI^»»' .- vgl. die Ate 
atyaXtr) b. Nonn. 1). 25, 5H9 und die Nv£ r,«vxir; 
Xaig&vaa nai r;p#ji<r; *lo'kvrizviy Orph. hj. 3, 3 f- 
(vgl. ÄHTQogltatri, Eix*, ^9 v - W Abel p. 294 ; 
r'ar/i u. obon<la v. 10 pi/r'pt/i«), 

aiyäXfiva« . Ap. Ith. 1, 1231. Maneth. 2 (1) 500 f. 

niy<i'<jT«ifo : Or|ih. hy. », 5. 

«t |i f «»;.-: Maneth. 5 (6\ 10». 174. 225. 257. 

nrSofiirt; xni iitnoptvi, : Or|»h. hy. 1», 4. Vgl. ob. S. 34. 

«Itoftii-r. — Vollmond: Sei. u. V. Iiis. 

— nyü: Sei. u. V 20 A «1. 

äatQoßÖQOi: xontriitrvrt' . äutfoßof . oiöTpu.Tiit.tia : d'/t' 
*p. -J«A. b. Abol Urphica p. 2K5 v. 54. — äa/poßifoi 
bezieht sich auf Selene-Ilokate als Todeegottia, als 
welche sie auch nut den Erinyeu (il>. v. M) und mit 
Porwphone (v. '23) gleichgos.-Ut wurde (s. Sei. u. V. 



*J In diese* Verzeichni» habe ich unter anderen auch die im Register zu Selone u. Verw. S. 200 ff. (s. d.) 
noch fehlenden Epitheta, die Bruchmaiin, Kpitheta deorum p. 2i» l ff. cdsammelt hat, aufgenommen und gleichseitig 
diejenigen Seiten meiner leiden Abhandlungen angegeben, wo die entsprechenden Erklärungen oder Nachweis« 
su finden sind. Die blosse Zahl bedeutet die !<eite, A. = Anmerkung. 
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1 1 0ff.). Über die Jtopoi, welche don Erinyen, Keren, 
Landen, Harpyien u. 8. w. verfallen, 8. Rohde, Psycho 
8. 373.29-2, 1. Norden, Vergilsradic» : Hermes 1893 
8. 372 f. Kuhnert, Rh. Mus. 1894 8. 49, 9. Die- 
torich, Juhrb. f. cl. Phil. 8uppl. 10, 792, 1. Die- 
selben Dämonen und «uoh Seleno bewirken oUrtQot, 
ftavia, /juijjyiu; vgl. Seleno u. V. 68 ff. u. oben 
8. 28 f. Rosenberg, Erinyen 6, 2 f. 17, 1. 20. 2. 
40 ff. 

B<tM X ,ai : Nonn. D. 44, 227 ; vgL Sei. u. V. 70 A. 272. 
ßacuu« (ftaoii.4,*«) : Sei. u. V. 94 ff. Nachtr. ob. & 33 f. 

Vgl. auch Bruchmann a. a. 0. 
ßXoav^dTtn \ Sei. u. V. 24 A. 84. 
— ßoit nayxakot: Sei. u. V. 31. 

ßowv titiriifa oft b. Nonnos D. ( s. Bruchmann) ; vgl. Sei. 

U. V. 32 A. 129. A. 525. 
ßoü*,i. Nonn. 1). 17, 240; vgl. Sei. u. V. 34 A. 143. 

ya/toariitn : Nonn. 1). 38, 139; vgl. Sei. u. V. 8. 77 ff. 

ytvtitaft jreo<rr«T« : Sei. u V. 5». 62. A. 246. 65. 

/*Wr*i(>a &*aiv *<ii ärSfmr (Eijpj wp. Sei. v. 32 Abel 
Orphica p. 294) beiieht sich wohl auf die Oleich- 
seUung von Selene mitKhea-Kybele (s. Bruch- 
mann S. 202 f. u. 167 f.) und mit Physis (Kirf 
xQ.Ztk. v.33 Abel Orph. p. 294); vgl. Sei. u. V. 96. 
125 is. auch DO. 62 A. 246); Nachtr. ob. 36. 

ykavxr, ykavtofiyytit, ykavnöipanos, ykavxahus (s. Brueh- 
mann, Epith. S. 205); vgl. Sei. u. V. 8. 19 A. 54. 
S. 124 A. 529. 

yXvxi«f«rtoi {ykavxöfiatoi'i) Thood. Prodr. c. astr. 345; 
vgl. Sei. u. V. lö u. oben unter yXoixif etc. 

yjvtfiov TÖ 7 wi xni iyQonoüv f X ovOa : ob. Nachtr. 15. 

= yor/övtov : Sei. u. V. 20. A. «3. 

9nSo\<x»i- Sei. u. V. 7 Ä. 22. 24. Nachtr. S. 42 ff. 
Satinkrj : lly. mag. iu Lun. ed. Wossely 25 ; vgl daedala 
tellu«, natura rontm etc. b. Liwretius. 

daftvw, Safttoyüir;, dauaaovSyn, dttfivoSäuita : Ar/r} Tip. 

2tk. v. 43 p. 294 Aböl, wnhml»>inlich Epitheton der 
Todcsnuttin Selon* <h. S, I u , V. in» ffj; vgl. den 
tiaraia; na*da/tarn>(> U. Kaibel epigr. 430. 2. Vgl. 
aber auch nartaftajaio K^ni b. Äp. Kh. 4. 475. 
Orph. hj. 10, 3 u. 26. 
SaaitkfjTH : Ev X i t 2tk. v. 18 Abel, Orphica p. 294, 
offenbar Epitheton doi mit Erinys idontificierten Se-' 
lene-Llekate. 

itexow. Th.-oer. id. 2, 162. Kv/i, n». £tk. v. 1; vgl. 
fjben unter ävaaaa, vielleicht Epitheton der mit 
Porsephone identifizierten äoleue-Hekate. 

itlfiio^yöi t»V Sit»» - «Ii. NHchtr. 16 A. 3. SoLu.V.51. 

A. 203. 

tut : s. Bruehmann h. a. O. und unter narSla. 
9id8r lf ia aimov f oon>voa : Abel. Orph. p. 294 v. 37: 
Sei. u. V. 2»i. 

iintfcut : Anth. 1'. 5. 123, 1 ; vgl. SeL a. V. '20. A. 64. 
Jittrvrtxt : Sei. u. V. 7. A. 22. 



— 3/o*oi . Sei. u. V. 20. A. Ol. 

Sirfwn, -ot (s. Bruehmann a. a. 0.): Sei. u. V. A. 467. 

ötaixoiort xal ftvyovCa iov r t ktov : Sei. u. V. 77. A. 297. 

»eaxatra: Hy. mag. in Lun. 39 ed. Wossely. Vgl. 

Nachtr. 8. 30. 
Seocowa : Sol. u. V. 50. A. 200. 

EiktUKta : 8el. u. V. 59 A. 237. 

etvoSia Ev X i} *e W, bekanntes Epith. der Heiato 

'ExAti;: Sei. u. V. 115. 
iltuoSföitOi : Sei. u. V. 48. A. 196. 
ihxvttöfc: Sei. u. V. 48. A. 196. 
ikiondfoi. Sol. u. u. V. 48. A. 196. 
tvvx'xti) : Orph. hy. 9, 3. 

infxooi-. Pariser Zauborpapyrug ed. Wessely v. 2270 f.; 

vgl. Droxler. Jahrb. f. cl. Pil. 1892 8. 362 ff. 
»jtiaxvnos vtfrifmv : Hy. mag. in Lunam ed. Wessely 23 ; 

Sei. u. V. 119 ff. 
/pari;: Maneth. 6(3), 714; vgl. 8el. u. V. 22 f. 
(ftßoi. Ai'jp; »p. Stl, 49; vgl. Sol. u. V. 119 ff. 
twm* Maneth. 6 (3), 22; vgl. Sei. u. V. I8f. 
t^wxti (-oJy,) g . Sei. u. V. 21 f. 

- feonxqov. Sei. u. V. 20. A. 61. 
tantfir;: 8el. u. V. A. 467. 
tvaoTtfHM : SeL u. V. A. 391. 

tiitfxr,s: Maxim. Phil. 151 ; s. Sei. u. V. 21 f. 33 A. 139. 

»Wij'c Sei. u. V. 35. 

«Wpnoe s. Bruehmann 8. 206; vgl. 8el. u. V. 20 A. 64. 

limaia ; SeL U. V. 43. 75. 

tvittWii-, Sei. u. V. 51. A. 203. Nachtr. 15. 16. A. 3. 
tvvixn 'Krihfiüavo« : Nonn. D. 2. 325; vgL 8el. u. V. 2. 
iimkoxauot : SeL u. V. 23 A. 38. 
tiaxonoi : SeL u. V. 33 A. 139. 

ivTQÖxakot: Nonn. D. 41, 342; «. Sei. u. V. 19 f. u. 93. 

A. 363. 

„Wo,»: Orph. hy. 9, II ; 8. Sei. u. V. 51 A. 203. 
titCnit : Sei. u. V. 31. A. 14.V 

ftXF,>o»H verliebt?) Nonu. 1). II. 396; vgl. SoL u. V. 76 f. 
$<,>roSfäxortii: Ei^ 7t?.2tk. v. 52 Abel p. 294, Epitheton 

der mit Erinys identifizierten Seleno-Hekate ; s. ob. 

unter titupoßopoi, 8nftvä, iaankim und rtpöfotTOi. 
t-ieöfOiTos : Maxim. Phil. p. 3 Ludwich ; vgL die 

fttitit Eoit-t'i der Ilms. Sei. u. V. Ii. A. 34. 
faxT?,,', ßaQ%»v/>t: Orph. hy. 9, 6: vgl. Sei. u. V. 19. 
tjftyirtia : Ei<xn kq. 2tl. 3 Abel p. 292, sonst Epitheton 

der Eos, der Schwester der Selene, einor Lichtgöttin, 
tj'oi'/o. s. Zovxos- 

t,i'xt VlUi : Maneth. 6 (3) 29 f. ; vgl. Sei. u. V. 20 A. 64. 
ixxofios: Sei. u. V. 23. A. 83. 

&ararriyoi : Ei p) wp. Zik. 53 Abel p. 294 ; vgl. Sol. u. V. 
110 ff. 

ßtanli, Maxim. PhiL «5, 6W»W ( ib. 403. 
Btta^irr, ib. 191. 271. 596, »utvxls ib. 6. 528; vgl. 
Sei. u. V. 79. 94. 129. 
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&*(pairoi<ia : Sei. u V. 63. 
&r,ii < : Orph. Ii. t», ,J; vgl äfoqv. 

»vyniw Atkiov; Eiir. Phoen. 175 f.; vgl. SeL u. V. 97. 
A. 385. 

ä e »;: Apoll. Rh. 3, 533. Kaibel epigr suppl. «98 a. 3. 

Ua e r ,v. L U<i«i?«) Empedocl. v. -24i> Mullach - v. 1 10 
Stein; vgl. Sei. V. 19 A. 54. 

iox'anti : fcYjrij .tp J&i 45 Aböl, Orph. p. »4, Epithe- 
ton dor ArteuiiB-Selene. 

vgl. Sei. ii. V. 38 A. 16t. 

tmtoi. Ki/t] jtp Sil 39 Wesaely. Hängt die Boss- 
gnstalt der n«'k*U}-Selene mit den Sei. o. V. 30 u. 
37 f. cntwickolton Vorstellungen zusammen V Oder 
ist hier Oleichsetzung mit der irutoxfiiotonoi .»*<• 
. . . kvtcaim gonannten Artemi* (Hy miig. in Dum. 
'24 cd. Wessel} - ) anzunehmen? 

iaonaffttvo; tttutt . Hy. mag. in Lun. 10 Wo*soly. Zum 
Verständnis von iaonaffrivoi vgl. Sei u. V. 102; 
anter «ri'u»r ist wohl eigentlich Hekate zu verstehen, 
deren Attribut der Hund int: vgl. Koscher, Ijox. d. 
Myth. I Sp. 1909. Preller- Robert. Or. M. 1, 32« u. vor 
allem Usener, Kallone S. 335 ff. (Kh. Mua. XXIII). 

uäla ; Sei. u. V. 22. 

tmiktyivua: lUpi *f? 2*i 31 Abel, Orph. p. 293. Vgl. 

Sei. u. V. 58 ff. und den verwandten Namen Iphi- 

geneia = Iphianaaaa ib. 2 A. 3. 71 A. 274 99 A. 

39« ff. Usener, Kallone 329 Anro. 32. Preller-Kobort, 

(ir. M I, 7«», t. 
naiitftyyr, i. Theod. Prodr. carm. aatr. MI: vgl SoL 

u. V. 18 ff. n. PoJiti8 daselbst S. 173, 1. 
MafSioiatr oi a. aiponoin, vgl. auch Usener, Kallone 

35t*, 12« ff. Theoer. 2, 13 U. die Änrri; Tt pßiiii) 

Über die *a?Sia ala 8ita der yrjfij s. Windisoh, Bor. 

d. Sich«. Ges. d W 1891 S. 169 ff. 
««t«i7««ti<f.: Orph. hy. 9. «: vgl. Sei. u. V. 19 f. 
K» e « f ; (Bruchmann a.a.O. S. 206): a. SeL u. V. 20 A. «4. 
«.pnayopo. : Maxim. Phil. 587: e. Sei u. V. 20 A.«4. 
ntqanüntt: Maneth. 4, 91 : 8. Sei. u. V. 20 A. 04. 
■ jpauV Max. Phil. 337: a. Sei. u. V. 20 A. 64. 
«ifoMUn (Rruclimann 207): a. Sei. u. V. 20 A. «4. 
ttM-xr. aXykui »fytrrf^t : Maxim. Phil. 504 : «.Sei. u. V. 
18 ff. 

«iifoii»*«;: NUxim. Phil. 261. IM. 75: h. Sei. u.V. 
37 L 3« ff. 

»«nidutiiKj: *,'■/»; Zti 54 Abel Orph. p. 295. 
wobt Epithoton der mit Persephono (die als Oöttin 
der Totenkiage gedacht scheint) ldenüficierte Todos- 
gOttin Hokate-Selene ; s. Sei. u. V. na ff. ; vgl. auch 
die Pertmphone äyiiaarot, auMi!r,iot (Bruchmann, 
Epith. 190) u. die 2 ßa^iKf.oi Orph. hy. 9, 6. 

• dpi; («. d. Stellen b. Brnchmann. Epith 207): Sei. u. 
V. 102. A. 391. Vgl. «otpr;. 

Koi fr; : Nachtr. 40. 

nvar.n K, x , *<>. Jix 52 Abel. Orph. p. 294, Epi- 



thoton der Todosgöttin Helene- Hekate ; vgL die Per- 
aephone ««wicti; den Oppiano*. die tvävtat JTr p«»- 
dos Hesiod. die mvaröxforrot äraaant ( m Erinyeu) 
hei Orph. hy. 70, 6. S. auch Roscher im Philologns 
N F. IU 739 f. 

»fiipuriif« Softarot a^yx^ioto : Nonn. D. 44, 191; 
vgl. Sei. u. V. 27 A. 103 u. 29 ff 

(tiAiniupn; El gi, jrp 2'iL 31 AM. 

- Kv*iu>. : Sei. u. V. 20 A. «I. 

KiW, y . : Sei. u. V. 21 A. 7«. 

»vfia Tai» ftt-mtifctv: Pariser Zauberpap. v. 2499. l»t 
dies etwn eine agyptwohe oder orientalische Vor- 
stellung V 

«■(iif s. ieonnpftirn; 

on a'orpa«. : Ev/r, »P " Abel, Oph. p. 292. 

iauxiTir,: Orph. hy. 9, 9; vgl. v. 12; 8. SeL u. V. 

IH ff. 

ia^ e >; : Sei. u V. 19 A. 54. 21 A. 69. 
Antfttäi. Nonn. D. 4, 196; ». Sei. u. V. 10 f. 
iii^outyr, H. ai$optrr r 
Än yiy «»!»-: Maxim. Phil. 455 * kttno/tivti. 
kt^tttav poofäi . i^MiwraWc : SeL u. V. 10». 
in Maivot <in itnio» : Nonn. D. 38, 245. 
Iti-tttäitroi : Sei. u. V. 35 A. 147. 

kirn f. hy. mag. in Lunam ed. Wessel} 40; a. Sei. o, V. 
104. ob. Naohtr. 4 u. 34. 

ltyvy$yyme: orac app. v. 6 Wölfl. 

itftriTn: Elgr, *t 2*l> 46 Abel Orph. p. 294, ur- 
sprünglich Epitheton der Artemis (Limoatis). 

k*7ta^a\yr,i ; Theod. Prodr, cann. astr. 282 ; vgl. SeL u. 
V. 18 ff. 

Xiixapoxpooi ; Sei. u. V. 35 A. 147. 
itxoytyyii Maneth. 1 (5), 64 U. 3 (2) 273. 
logtir, : Sei. u. V. 7 A. 22. 
AoxUt : Sei a. V. 59 A. 237. 

Atitatm : Hy. mag. in Lonam ed. Weasely v. 40; vgL 
dio ixnonföeanti 9iä *v*oki'yfuixt .... Hxmm 
angeredete Artemis bei Weesoly, hy. mag. in Dian. 
24 und unter sfum/. 

: Pap. Paris. 2276 : v. Hcrwerdeu, Moemotryne N. 
8. I« (IH88) p. 319 Aum. Vgl. o. Abel, 

Orph. p. 293 v. 19, 

Afai(w : Sei. u. V. I* 

fumaifm : Hy. mag. in Lunam Wessely K : vgl. okßia. 
fttltoon : Sol. u. V. 65. 

toi nöaftov («w'wii : Sei. u. V. 79 A. 306. 58 A.233. 
^Ip«: Abel, Orph p. 292 v. 8 u. p. 294 v. 50. 

ria: Ei X t; »f. JiA. 3 AbeL Orph. p. 292. 

v« { rr #P uj ; A',>; rrp i'.x. 47 Abel. Orph. p. 294, 8. SeL 

u. V. 121 A. 513. 
,,n«f,;^,i : i_\ luscr. lt. |<«2 ; s. Naohtr. 34. 
i i«i(nn; : Sei. u V. s5. 
r.Vr« ( «,. : Sei u. V 4-« A. 193. A. 1»*;. 
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nxrtßöy, xavfalitt, ftb'ffpt, raipoxapave: Elp nf. 
±'ik. 16 Abel, Orph. p. .'»3; vgl. Sei. u. V. 33 A. 
135. "I A. 274. Politis obond» S. 177. 
ttSföfioi : Orph. hy. 9, 2. 
rtnoMi -. Maneth. 3 (2) 273 
rxnr,<pa,.{: Manetb. 6 (3), 708. Corm.de herbis v. 141 cd. 

Haupt. Maxim. Phil. 72. 
n irtufnvT^ : a. Bruchmanu, Epith. p. '20«. 
AVI : Eryt] .t P . v«x. 4t» Abel, Orph. p. 294. Vgl. oben 

unter aatoagixwv, a«>x»s. 
w/«r : SoL u. V. 121. A. 513. 

i«i»oJ(5/o'j : Hy. mag. in Lunam ed. Wessely 24 : vgl. die 

Artemiis und Hokate ryiuöw,. 
öioTtt ovaa «*r»««.: Nonn. D. 4 1 , 267 f. 48, :J22; vgl. Sei. 

U. V. 93 A. 366 U. nxoniZoui«. 
oiarno^knrtta : Ei y>. 54 Abel; vgl. Sei. u. V. 

70 A. 272. 
okßiu: Nicet. Eug. 8, 113: vgl. /tnxaian. 
'OkvunUtx Nonn. D. 28. 230. Meliteniot. H*>3; vgl 

J w »« i.»ro. : Nachtr. 7. A. I. 15. Sei. u. V. 21. A. 69. 
ofijtw. Sei. u V. 51. A. 203. 

örtkitotan X'V* kitftxäat ; Eiy', 10 Abel Orph. 

p. 203: Sei. u. V. 24. 
öftinMto,-: E, y>, -'^ 40 Abel. Orph. p. 294 ; vgl. die 

'AWrr, (= Artemis) uvQnstfoim Orph. hy. 1, 8. 
oi : Kr/»; .*>/.. itt Abel, Orphiea p. 294 ; vgl. 

Ok> umäi. 

oi eaivyonoi : Sei. u. V. II A. 34. 94. A. 307. 
Of&akpoi s. öu/tn 

o<ftunio)taf,oi . Kixh *e 52 Abel, Orpb. p. 294 ; vgl. 
ib. v. II u, die 6<j toxköxauot Eo„vt S bei Orph. hy. 
09, 12 u. 70, 10. 

ttnkiua o,to. : Maxim. I'hll. 332. 570; vgl. xakit »ooru. 

U. tn/.mrofnrtic. 
nnXiVxioro;: Nonn. D. 4. 279. 25. 3'i5. 38. 22*. 41, 

38*>; vgl. rra/j/iynirt., u -rn/in r(J« n ro,-, 
nn/Htpoii»,-: Maxim. Phil. 594. 

n/i/<»»,'r««(« yi'oi» : AY/ <; -t». 2«/. J.j AM. Orpb. p. 294 ; 
vgl. ;im»(« 

■nuuifaii: Georg. Lap. vert>. pol. 80 ; vgl. Sei. n. V. 7 A.22. 
rxautfaiooxm ; ()rph. fr. 123. 18 Abel; vgl. Sei. u. V, 7 A.22. 
."tnjuy j;yr,,' : Sei. Ii. V 7 A. 22 
^«»■a.ox.'i ; Sei. u V. 33 A. 139. 
jr«»Jm . Sei. u. V. 62. A. 24*. 100. 
7ia>irtio*o.Tow : Sei. u. V. 33. A. 139. 
naVouy»; Kciiyr;; Urph, hy. ». 10; Sei. u. V. .13 f.; vgl. 
.-inniipxr,',-. | 

n«.rp«y.»e: Niichtr. 10 A. 3. 
miryoito; ; Sei. u. V. 1 1. 

nmpitivlHu i.KTc/»-: Sei. u. V. 175. A. «». ;76 Anm. 
nnf&troi : Sei. u. V, lir.'. 
naaifnri ; Sei. u. V. 7. A 22. 

J7«*,.r, (?) •■» //«r««r, : Kaibol, epigr. gr. nr. «72, 3 u. p. 533. 



nu&ÖT, : Hy. mag. in Lunam ed. Wessely 25 ; vgl. Sei. 
n. V. 75 ff. 

Tititvxaaittvr, [vr ; fif] fokiott itniveTr;pwv ; £■'/»; "°- &i. 

13 Ab.<l, Orph. p. 293 ; vgl. *a>roi?*MotrTti. 
?rt p/rpoyot ; Sei. u. V. 30. A. Ol. 
nn> t fiyy>U : Maneth. 6 (3). 57; vgL Sei. u. V. 19. 
Ihitanf tht, : Nonn. D. 44. 204. Et'x'i 23 Abel, 

Orph. p. 293; vgl. Sei. n. V. u» ff. 
IhoaiSot !ftöi: Georg. Pia. exped. Per«. 3, 1. 2,375; vgl. 

Sei. u. V. 12 A. 37; vgl. 165 f. Nachtr. 5. 
Txkt^ovan : 8. Brnchmann a. a. O. 208. 
Ttkr^oaik^vos : Tzetas. prooem. in H. 370. 
TtktfiHfn<]i a. Bruchmann a. a. 0. 208. 
■nvti iiAfviv Xtonoua ; Sei. u. V. 175. A. 8. I7ö Anm. 
xobißkriTot; Nonn. I). 4. 225. 13, 556. 32, 21; vgl. SeL 

u. V. 75 ff. 
7toiut',y r> xitov fruäv ; Sei. u. V. 85. 
7ioii/io(tyoi: Ki'xt) np. 2*Ä. 9 Abel. 
izoki'orpotpoi : Sei. u. V. A. 385. II. A. 34. 
noki+aafHtTOi: Sei. u. V. 94. A. 307. 
itoku'n-i HOi : Ei-x'i -ip- -'^ 20 n. 3 1 Abel, Orph. p. 293 ; 

vgl. Nachtr. 8. 5. ragloich Epitheton der Artemis, 

Hekato, Persophone 
jropyrp«: SpI. u. V. 175. A. 8. 176 Anm. 
wt»« : Theoer. 2, «9. 75 u. öfter, zugleich Epitheton der 

Artemis u. Hekate ; vgl. xorvta. 
7t 6 j na : Theoer. 2, 164, zugleich Epitheton der Artemis, 

Hekate, Erinys, Pontephone. 
*aö r9 ,.,v : Rol. u." V. 51. A. 203. 
noroTOfi r;'« ( = Neuaichol) : Sei. u. V. A. 474. 
renascens: Nachtr. )5. 

aauxvy ä/tu : E< x', "P- 54 Abel, Orph. p. 295; vgL 
ol>en unter at»poßöfos u. Plin. n. h. 2, 223 

atiman av>^ t paiy vfüar x n ' T V'' f"uhton : Ei'xi xo. 2tk. 
II Abel. Orph. p. 293; vgl. oben ö<fi<mköunaoi. 

aikttonopo; : Tzetz. prooem. in II. I; vgl. Sei. u. V. 18 
und 24. 

Axijnrpac »c«ii>»i<in: Abel, Orjih. p. 294 v. 39. 
axontiv xfocßaivorv« : Sei. u. V 33. A. 139. 
exoxi« : Sei. u. V. 121. A. 513. 

axtlaxutSfa f< •»•»;» i'/oicn. Ei fi, ;t(>- Zik. 17 Abel -=■ 

Hekate; vgl. mmc 
oiunAjxf,.- <Pa,,%,yri : Nonn. l>. 38, 34; vgl. Sei. u. V. 

77. 79. 101 u. oiYm <<»^ 
01 1 » 0,- r,/.,o. : Man. Phil. Vatie. 34. 12 Miller ; vgl. 

(xi ptrtktxi, i 4>ntttofTt. 
at t oSn m an r,küu ; Sei. U- V. A 3i^', 

Qfiyyoiut\ xnta rturn Tiniriumii,, trtü Sia/ir^ ; AV/» 
.if 2U. 15 Al*l, Orph. p. 2!»3. Zu v..rgloiohen ist 
vielleicht dieAitemis nnayyof'>fi (Nachtr. S. 32) oder 
das Epitheton Zo»ot\mxotTi; (vgl. Abel a. a. 0. v. 13). 

atottjoir. föfinv : Hy. mag. in Lun. v. 27 Wessely, wahr- 
scheinlich Epitheton der Seltne -Hekate. die y.;.^» 
und yno««Tn sendeti und hannon kann. 

7 
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Tnt>'^«c/u»<: Orph. hy. !», 10. 
Tn»i «orTJpot : SeL u. V. 35. 

Tnprapoi'/a» : hy. mag. in Lun. I Wessely ; vgl. Sei. a. 
V. II» II. 

Tnipo<o<i t^t^o/iivrj : SeL U. V. 32 A. 129. 
toifUMpm-o, : £1« jtp. .1WI. 16 Abel, Orph. p. -293; 

vgl. Sei. u. V. 31. Nachtr. 21. 
TarpoxrpoH' ; SpI. u. V. 20. A. 84. 
lav^; Sei. u. V »1. l'oliti» ebd. 178. 
«.po^tf,«: Sei. «. V. 20 A. «4. 31. A. 525. 
wrfwiiv: Sei. u. V. 34. A. 143. 94. A. 367. 
ToipuCT«.: Sei. u. V. 31. A. 126. 34 A. 143. 
%äfon i'r$ taijiti i/oi«o: Abel, Orph. p. 294 v. 48; vgl. 

oafuotpnyoi. 

Tito* Jwi : &.> * e 45 Abel, Orph. p. '294 ; Sei. 

a. V. 97. 
ituoi lliiioto : Sei. u. V. A. 385. 
nltcoiyoroi : Nonn. 1). 8- 19«; vgl. Sei. u. V. 58 fl. 
«««raren a*p« : /w' « wp. 2i/l. 23 Abel, Orph. p. 293 = 

A^r.^i , vgL Prollor-Itobort, Or. Myth. t, 296, 2. 
Y«u«r«a Dolor : üy. mag. in Lun. 27 Weinely (vgl. om- 

Trpirl. wohl Epitheton der Seleue-Ilekato, die böeon 

Zauber bannen kann. 
T.pn. »; : Empedokl. v. 24» Mullach = 149 Stein. 
rnpaolTiTH g. TiTpnjrptfffuCTO.. 

xrtfanoöavrnoi ; üV/»,' «p. -il 22 Abel, Orph. p. 2*3 : 
T« rpanpJvatfw 9(a, Ttrpaainpt, ttipaotlTi. Epithe- 
ton der Seleiic-I lokale als Göttin der Kreuzwege, vgl. 
Tpioblrt,-. 

Tttpaori ftitt A. Ti^tTtpöaetCoi U. tpnünpoi. 
Tirr^it (-int) : Sei. u. V. 97. 

tyini xno; . K> x'. — «A 25 Abel, Orph. p. 293; vgl. 

rpi«<fir.. Sei. u. V. A. 525 94. A. 307. 
T ( .nro,.a.,.. : K> X r 4 .-ip 2V*. s Abel, Orph. p. 293; vgl. 

rpn^ri.- Si l. u. V. A. 525. 94 A. 367. 
Tpixf i-xoi : KV« nf. JS$l. 24 Abel, orph. p. 293 ; vgl. 

H>tofXit,, T(/y<>o)yt>i u. Sei. u. V. Anna, 525. 
tpunWa : KV« ;rp. .1>A. 25 Abel, Orph. p. 293 : vgl. 

i()ir)<);iic; Kr« np .iiA. 25 Al*l ; bekanntes Epitheton 
der dreicfvtaltigen Jlekate als Göttin der Kreuzwege 
und der drei Mondphasen. 

Tfin/oo» W<>«. tjvon: Sei. u. V. A. 525. 

rpiipuViumo.- : Theoer. 2, 162. K<« np -«A I u. 25; 
vgL Tpio^iri,-. 

tpif&i'/yn; : KY« Jtp. .i'ii, 25 Abel, Orph. p. 293 ; vgl. 

TpOCTITtO». 

tpiyit'»: Nonn. I> 6, 236; vgl. rp<o&T<,- 

■tfttivruo; : KV« it f . 2eL 24 AM, Orph. p. 293 ; vgl. 

rpno>ii uui u, «oÄi w»i^o»-. Se t u. V. A. .V25. 
■toofuttian : Sei. u. V. 20. A. 61. 
— ToofKi : Sei. u. V »ii A. 61. 
i. i«' : -Sei. u. V. A. 2'<i. 03. 



7w t p4<»<..- : Maxim. Phil. 113; Tgl. Sei. a. V. 94 f. 97. 
,V<«^.-: Maxim, l'hil. 40; SeL u. V 20 A. 64. 

r ni9o,aa : Maxim. Phil. 75; Sei. u. V. W A. 54. 
7 n#ir#,' ; SeL u. V, 7 A. 22. 19. A. 54. 
fntCfföooi; Sei. u. V. 24; vgl. ywtfyo'po» 
<faiaiußgoroi\ Carm. de vir. herb. 53. 12» ed. Haupt. 

: Sei. u. V. 1» A. 54. 
TttifyoKixio. ;: T«eU. prooem. in II. 376; vgl. Sei. u. V. 

Anm. 54 u. 61. 
f»i'H>i-«n yiÄ>pc<.«4 i.aXo»' : Meleager in Anth. P. 5. 191, 

I ; vgl. Sei. u. V. 75 ff. 
,«'«. ■< uthov« : Al*l, Orph. 294 v. 44. 

: Eur. Phoen. 196; vgl. .»1. u. V. 

Anm. . r >7. 61 u. PoliÜB ebenda S. 173. 
9<pi>»ipnaw Naehtr. 16 A. 3. SbI. u. V. 51. A. 203. 
9 ^o(.-;oiu. : Etpi ji«. 53 AbeL Orph. p. 294; vgl. 

niuoaom u. rtojporfo'puj. 
y/i«(-,.;: TliO-cr. 2, 142. iE.« np. -i.X 1 Abel, Orph. 

p. 29-2. 

y«il<r>pi7iKoj: Orph. hy. 9, 7. lo. Gar. dewrr. 1, 218 VgL 

ftkwuot: t:> x i JS/i. 16 AM. Orph. p. 293; vgL 
aot X"S- 

fdiitni'i : Oq>h. hy. 9, 5 ; VgL Sei. u. V. 30. 38. 
ynliMinw jo. : Philodem. Anth. P. 123, 1; vgl. 
/pwr »■<>»•. 

Orac. v. 236 Woin; vgl. Sei. u.V. 17 f. 26. 100. 
Nachtr. 19. ' 

f i ro*B0fvi : Nachtr. !«> A 3. S*|. u. V. 51. A. 203. 

ywayopr.MO« : Miiin-th. i i5i, 225 u. "tL , Sei. u. V. 24. 

y,„ö 7 ,;p,.. ».»>, » s. Nicet. Eup. 2. 250; 8. ya«oy»p«, 

<firxonk>,l . Hy. nui«. in Lun. I Ww«j*ly. wohl Epitheton 
der die Menschen mit Epilepsie (Wahnsinn) sdilagun- 
dun Mondguttin; vgl. Sei. u. V. 68 ff. A. 270 und 
o * i», » o.-iXj, jtt i». , / "toi i. t , k i o. r . 

/nipoxrn ratx'!. ; Orph. by. 9. 8; vgl. «ov/o. 

jfW«.- «rpr : t'i /', stp. AA. Ii» Al>el. Orph. p. 294 ; vgl. 

ipt^D». 

/irp«r«.*7f(f ; Orph. hy. 9, t»; vgl. Sei. u, V. 22 f. 
jfapcKTu.-: Amt, plmeu. 1152, vgl. Sei. u. V. 21. 

Nonn. I) -2-2. t.>. Io. L.u. dewr. I. 203: v«l. 
S»4. u. V. l-j. 
/pi anun< S : Maxim. Phil. 81 ; vgl. Sei u. V. 2«. 
^pi onpunro» ; Sei. u V 27. 30. 
/ t .i<?i i iu, : Sei. u. V. 27. 
«„ou.^i«,-^,-; Sei u. V. 27. 94- A 367. 
/pi pn : Maxim. Phil. 220: vgl. Sei. u. V. 23, 

XQtaoxt !>>.>;: Sei. V V. 20. A. 64. 27. 
Xpi-ffoy«»;,' : Maxim Phil. 441; vgl. Sei. u. V. 19 
,„„,„ r»..*>«. : S.-1. u. V. 93 A. 303. Nachtr. 3 t 
«««..•r.;»e.- : Sei u. V. A. 217. 
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Systematische Inhaltsübersicht. 



Vorwort: S. I. 

Kap. I: Kultstätten und I.o k a 1 s ag e d : S. 1 — 19. 

Weiten» Zeugnisse für don Mundkult dos Altertums im Allgemeinen : S. I f. — Kult der Epeier (?) in 
Elis und Patrai : S. 2. — Korinthische Spiegelkapsel mit Darstellung der Sage von Hau und Seloue : 8. 2 f. — 
Kult der Pasiphaa von Thalamai : S. 3. — Sago vom nemoischon Löwon als Sohn der Selon« : S. 4. — Kult 
zu Epidauros und Alexnndria: 8. 5. — Kult der Magusaier : 8. 5. — Haomakult der Perser: 8. 6. — Der 
luetische Moud-(Soma-)Kult : S. 5 — 14 (vgl. S. 45). — Kulte zu Carrhae und UoliopoliN: S. 14. — Der ägyp- 
tische Mondkult des Thoth und Choiihu: H. 14-18. — Kult der Mondgöttin A starte (—Helene oder Aphrodite) 
zu Momphis: S. 18. — Die Mondkulte der Phryger und Albaner: S. 18 f. — Kulte der Libyer, Karthager, 
Aithiopen, Etrusker, Kotner: K. 1«. 

Kap. II: Die Namen der griechischen Mondgöttin: 8. 10 f. 

Kap. III: Aeussore O u s t a 1 1 dos Monden und der Moudgöttin: 8. 2<> f. 

Vorgleich den Mondes mit einer Scheibe, einem Scheibenrade, einem Rundspiegel, Horn, Doppelhorn: 
S. 20. — Der Mond ids Symbol weiblicher Schönheit: S. 21. — Selone mit einer oder mit zwei Fackeln, mit 
Schleier: S. 21. — Stier- oder kuhgestaltigo Selcne: S. 21 f. — Stier- oder Kuhgespann der Selene; ihre 
specula («Drorrifj: S. 22. 

Kap. IV : Bewegung, Hahn. Auf- und Untergang der Seleoe: S. 22—24. 

Bellugeluug der Mondgöttiu: 8. 22. ~ Selene fahrt auf eiuom vou zwei Kossen gezogonon Wagen mler 

reitet auf einem Rosse oder Maultiere: S. 23 f. Vgl. 8. 41 ff. 
Kap. V: Das Wirken des Mondes und der Seleuo: 8.21—33. 

A: Der Mond und Soleno als Thauspender: 8. 24—25. 

B: Soleno als Göttin der Katainonien und Geburten: 8. 26 — 2(i. 

C: Einfluss dos Monde» und der Mondgöttin auf das Wachsen und Gedeihon der Pflanzen 
und Tiere: S. 2<>. 

D: Einfluss des Mondes auf Gesundheit und Krankheit: 8. 27—21). 

E: Beziehungen des Mondes zur Liebe und zum Lieboszauber; Hochzeit der Mondgöttin 
und des Sun n« n gottos : 8. 29. 

F: Einfluss des Monde» auf Zauberei (Magie): 8. 30—32. 

(i: Beziehungen des Mondes und der M o ndgöt t i n n e n zur Jagd: S. 32 — 33. 
Kap. VI: Eltern, Kinder und Ehegatten der Sulone: 8. 33 — 34. 
Kiqt. VII: Attribute und Symbole der Seietie: S. 34— 35. 
Kap. VIII: Kult der Seleno: 8.3.'.. 

Kap. LX.: Mit Seli'ue vermischte oder iden tili eierte Göttinnen: 8.35—36. 
AnllHtig I: Uber Darstellungen der Selene auf Munzel) vou Dr. W. Drexlor: S. 37—45. 
Anhang II (zu Smia 8. 5—14): Oldenburgs Kritik der Hilicbrandt'achen Deutung von Sorna: Sv45. 
Anhang III: Epitheta von oth'.vt; («i.Vij'i und l'tX/^y^ (Mt'vr,): S. 4t> — 5ti. 
Systematische Inhalt. «übersieht: S. 51. 
Alphabetisches I n h n 1 1 s v e r t e i o h n i s : S. 52 ff. 

1*. S. Nachträglich nvge hier noch darauf hingewiesen werden, dass in dorn mir soeben durch die Güte 
dos Herrn Vorf. zugegangenen grossartig angelegten Werke „Textes et Monuments figunw relat. aux. inysteres de 
Mitlira public» par Praaz t'uraont." Bruxellos 1804/5 p. 1H5 ff. eine reiche Fülle sehr verschiedenartiger Dar- 
stellungen der Soleno zu linden ist, die ich leider nicht mehr in diesen Nachträgen berücksichtigen konnte. 




Alphabetisches Register*). 

(Die blosse Zahl bedeutet die Seile, A. = Anmerkung). 



Abchasen: jetziger Polytheismus der Abch. 14 A. I. 
Adler bringt dem Indra den Sorna, dem Zeus doo 

Nektar 10. 
Aeternitas 39. 
Affe a. Kynokephalos u. w'(i««v'. 
Agni = Sorna fl. 

Ambrosia u. Nektar 5A.U A. I. D A. I. 9 A. 2. 

— — • Honig 10. 
Ambrosiahaltige Pflanzen 9. 
Amrita — Quintessenz den Wassers 8. 
Antin ooa «tzt im Moude 18 A. I. 32 A. I. 
Aphrodite = Pasiphaa u. Selene 3. 18. 

— » Thangöttin 26. 
Artemi» Hegemone 21. 

— n, Orion, Tityoe 32 A. 2. 

— Göttin der Geburten 25 f. 

— <)(>9ia {-atata) 26. 

— aTtayfOfury 32 A. 2. 
- Lucilera 40 ff. 

Astarte ^ Selene 10. 
Aspalis 32 A. 2. 
nnt»(H0y 26 A. I. 
Astroarohe — Selene IM. 

Basileia (-issa) 33 f. 

/SnnafiT.s 34- Vgl. auch Lübeck. Aglaoph. IX>4 und 

Kohde, Or. Komnn 23u, I. 
Bozo — Kollibock s. d.). 

Charadrikisoher Im*« 4 A. 1. 

C h o n s • r h o n s u), Mondgott von Theben in Aegypten 14 ff. 

— Name 15. 

— mit Mondscheibe und Mondsichel 15. 

— am Tage des unsichtbaren Neumonde* empfangen, 
am Tage' den sichtbaren Neumondes geboren, am 
Vollmundige Jüngling odor Greis 15. 

— fordert Tiere und Pflanzen 15 f. 

— Herr der Wahrheit 17. 

— Mond 17. 

— Herr der Nahrungsfulle 17. 

— Eroffner des Monats 17. 

I>»pbue = Pasiphaa .(, 

Diktamnon 2«. 

Dionysos Nachtfeste 8 A. I. 



Dionysos Beziehungen zum Tntenreiche 8 A. 1. 

— Beziehungen zu narkotischen Pflanzen 8 A. I. 

— zur Ambrosia und zum Honig * A. 1. 

— verwandt mit Men nnd Sorna? 8 A. 1. 
Echo (?) und Pau 3. 

itgar, 9r t ii » 24. 
E n n i u s M). 

Epeier. Verwandte der Illyrier uud Veneter ? 2. 
Epheu narkotisch 8 A. 1. 

Epilepsie 28; vgl. Seribon. Largus 12; Ad coiiutialem 
morbuin, quem Graeci tnüwiav vocant, herbam, 
>{uam iidem Ttokiw^ov v Dioseor, m. m. 2. 152 (I53.i] 

nos norvalem appelhunus, oportet comeR.se a 

prima luna ad tricesimam; vgl ib. 13. 15. IC 
9». 107. 

Eros s. Klügellnabe. 

Fackel s. Selene. 
Plügelknabe 2 A. 4. 
Flüsse mit Tiomamen 4 

Fuchs, teumessischer 4 A. 2. 

GiessbAche mythisch aufgefasst 4 A. 1 u. 2. 
Giftschlangen nähren sich von Giftkrauteru 30. 

— haben Beziehungen zu Uekate und Medeia 3<i. 
Glossopetra ^Mineral) fallt bei Mondfinsternissen vom 

Himmel: l'lio. u. Ii 37. Itt4. 

ilaotua persischer Mondgott ,V 
Hekate s. Selene. 

Helios 24. 37 f. 40; s. anch Sonne. 
Dera sendet Epilepsie und Wahnsinn 2k. 
He ras U^t yäuoi 2» 

Herakles bekämpft Flu**. Wildbache u. s. w. 4. 

— wird durch den U9oi a.^fotiaxr'^ vom Wahn- 
sinn i Epilepsie: geheilt 28. 

Hermes PsyctiO|>oin|>os 18. 

— (= Tliothr) sitzt im Moude |8 A. I. 
Hirsch im Monde 7. 

Honig und llmigmet als Narkotika «lern l'»io U j>.* 
heilig 8 A. 1. 

— = Ambrosia 9 A. 1. 

— - Madhu, Traok der indischen Uutter IM A l. 

— Beziehungen zu Selene 10 A 2. 

— — Hon^tlmi 10 A. 2- 45 



*i Bei der unendlichen, von Jahr zu Jahr zunehmenden Masse der kleineren wissenschaftlichen Abhand- 
luugen in den Jahresberichten der höheren Schulen halt« ich es für unlx-dingio Ptlicbt der Verfasser syste- 
matische l'bersicbten über den Inhalt und womöglich auch alphabetische Kegister beizugeben, um dem wissen- 
schaftlichen Leser die Benutzung dieser Litteratur em wenig zu erleichtern. Vivant »«xiuentes ! 
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Hyiuenaios 2 A. 4. 
Hyperion 33. 
Hypnos 25. 

Jagd in hellen Mondnächten betrieben 32 f. 
Ibis, heil. Tier de« Mnndgorh» Thoth 15. 18. 27. 
Indischer Mondkult 5 ff. 45; b. Sorna u. Lilaioe. 

— Sonnenkult 2 A. 1. 
Ino-Leukothea — Pasiphaa 3. 
Iris 9 A 2. 25. 

Istar Thaugottin 25. 

Kassandra = l'aaiphaa 3. 

xipxaty 27. 

tnroxttfaioc 18. 27. 

Lala etruskische Mondgöttin 10. 21. 

Leto und Spione schützen die Gräber 37. 

Leukippiden 19 f. 

Leukippos = Helios? 20. 

Lilaios indischer Hirt und Mondverehrer 14. 

Löwe nemeischer 4. 

— thespiacher 4 A. 1. 

— der Selene, Artemis etc. heilig 4. 
Laut Jovib tilia 34 ; vgl. 13 u. Selene. 

— roriflua : Anthol. L ed. Riese 483, 14. 

— senescena.: Sei. u. V. A. 25. 

— Lucifera 40. 42. 

— femineum et molle sidus: Plin. n. h. 2, 223. 
lunaticu» oculus 29. 

lunula« — Amulette 20. 

Madhu -= Honig u. Amrita (Sorna) 8. Honig. 

Mao icbfter 35. 

Men k A. I. 1 1 A. 2. 1" (untn^owog). 18 f. 35 f. 
^»>ij 17 A. 2. 
firrioxoi (lunulae) 29. 
Menotyrannos 13. 

Mond s. auch Chonsu, Men, Selene, Sorna, Thoth, Voll- 
mund, Neumond. 

— Seelennufenthnlt (i A. 4. II. 12.32. Kohdo, Griech. 
Honun 2t>8 f. 

— - Klumpen frischer Itutter ti. 

— — KSso <i A. I. 

— sendet Träume Ö A. 5. 

— - Augesieht der Nacht 7. 

— = Lebeosaugo 17. 

— sendet Thau 7. 10. 24 f. 

— sendet liegen 1 1. 

— lasBt ltbuizen knospen uwd gedeihen 7. 10 f. 

— Wohlthäter der Menschheit 7. 

— — leuchtender Edelstein 7. 

— tawirkt Ebbe und Flut 7. 

— ■= silbernes Hochzeitsgofäss 7. 

— = Wasserblase 7. 

— zieht W asser empor und sendet es als Thau herab 

9 A 2. 

— ■ feuchtes Pnueip II. 



Mond ■» Hirt der Gestirne 13. 

— = Wohnsitz des Herme« (— Thoth?), des Anti- 
noos, der 8ibylle 18 A. 1. .12 A. 1. 

— = Sonne der Nacht 19. 

— fördert dio Katamenien und Geburten 25 f. 

— steht zu gewissen Pflanzen in besonderer Be- 
ziehung 25 f. 

— schadet neugeborenen Kindern 26. 

— fordert und schädigt Pflanzen und Tiere 27. Vgl 
Rohde, Griech Ronkau 228. 1. 

— beeinflusst Gesundheit, und Krankheit 27. 

— fördert Liebe und Liebeszauber 29. 

— heiratet die Sonne 29. 

— fördert Magie und Zauberei 30 f. 

— begünstigt Gespenstererscheinungen 30. 

— hat Einfluss auf Jagd. Fischerei, Vogelsteller*! 32 L 
Mondaberglauben der Sudslaven 26 f. 

— der Germanen 27. 29. [' Aberglauben'. 

— dor Griechen s. auch Pauly's Kealeuc. »1 unter 
Mondfinsternisse 7.30.31.32. 15 A. 7. S. Glosso- 

petra. 

Mondgott i Menotyrannos, Attis) — Hirt der Gestirne 13. 

— der Aegypter s. Chonsu u. Thoth. 
Mond kult der Helleuon und Barbaren 1. 

— der Parther 2. 

— der (iunnaiieii 2. 

— der Poreer 5 ; s. Haoma. 

— der Inder 5 ; s. Sorna. 

— der Magusaioi 5. 

— der Pisider 3«. 

— der Tamulen tl f. 

— dor Phrygcr 8 A. 1. 18 f. , s. Men. 

— zu C'arrhae 14- 

— zu Heliupolia 14. 

— der Aegypter 14 ff. ; vgl. Chonsu und Thoth. 

— der Albaner 19. 

— iu Kleinasien lh u. 1»; s. Meu. 

— der Libyer 19. 

— der Phoiniker 19. 

— der Aitbiopcn 19. 

— der Etrusker 19. 

— der Keltiberur V 19 A. 1. 

— der litten. Litauer, Slaven 19 A. 1. 

— der Basken \!) 10 A. 1. 

Mondsichel -= Ziegenhorn 34. - Bogeu 33 A, 1. 

— horizontale Stellung 20. 
Mondsucht 27 
möuig 27. 

Neumond y. 

— fördert das Uedeibeu der Neugeborenen 26. 

— fordert die Zaubereien 2«i. 30. 

— = Zcu des Uoöi yapot 29. 

— = passender Hochzeitstag 29; vgl. '29 A. 1. 

— Zeit der Sturme 31. 
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Neumondnacht <J. 

Neumond, Vollmond und letxtoi Monatstag — Festtage 
7 A I. 

— hat Beziehungen zu dou Toten ? A. I. 
günstig bei Hochceiton 29 

— begünstigt das Entstehen von Stürmen (I f. 

— aberglauU-n 7. A I. 
Vollinundn:uht 0. 27. 
Vollmond günstig bei Hochzoiteu 29. 

und Neumond ungünstig hei Hochzeiten 20 A. 2. 
Otfr. M u Hers Anweht von dor Bedoutung der vgl. My- 

tliolopie 13 f. 
Musams Sohn der Selcno 16 A. 4 
Nacktheit erforderlich bei Zaubereien .11, 
Narkotische Pflanzen 8 u. S A I. 
Nektar = Honig ; s. d. 
Neumond s. Mond. 
Nensonutaghkindor 20. 

Pan und Selene 2 f. 41, A. I. 45. 

— und Echo 3. 
Pasiphaa = Sdene 3. 

— = Aphrodite 3. 

— )uo-l>!iik<ituea 3. 
■- Ttapline 3. 

— =• Kftsisandni 3 

sendet Traume 16 ; vgl, Traumorakel. 
Persephoue - Scleno 35 u. A. I. 
Phoibo Sien© 19 f. 
Pluto Ii Helios 40. 
Polyxo: .Sei. o. V. 143. 
Proitiden > f.; vgl. Sei. u. V, Anm.274. 
nfont JUattf u. n^oem vr.iw 2. 

Kanu 9. 

Kollihock (Wildbacb in der Schwei*, 4 A. 2. 
Kuck ort s Lied auf den Vollmond 9 A 3. 

Selene, vjji. auch I.una, Mond. Chonsu. Sorna, Thoth. 

— Kult zu Elis 2. 

— ,. ,, Pjtnu 2. 

— ., „ Thalamai 3. 

— ., „ Epidauros .V 

— .. .. Alexandre» .'». Ifet. 

— „ dor Poivor .'>. 

der So&sunidou .%. 

— „ in Phrygien, Kilikioii et.-. .57. 43. 

— Lielwsverhidtnis zu Pau 2 f. 39. 4t A. I. 45. 

— =■ Pasiphaa 's. d >; spendet Traumonikel 3. 

— gepaart mit Helio* 3. 

— = Hespendo 3. 

— = Mutter dos noineiachen Löwen 4. 

— hat den I/jwen zum Attribut 4. 34. 

— = Haoma 5. 

— spendet Thau 7 A. 3. lo A. 2. 24 f. 



Helene l-jwirkt Epilepsie und Wahjisinn s A. 1. 27 f. 

— oiroäti t, n : ) Uli,;, 9 ,\. 4. A. S. 

— = Hokttte hat Beziehungen zum Honig 10 A. 2. 

— - Hekato verleiht Herdenreichthuui II. 

— taucht ans dorn Oeean einjKir und in den Ocean 
hinab II. 

— = feuchtes l'rincip II A. I. 

hat Beziehungen zum Tntenreiehe 12. 35 f. 37.4" 

— - Hekato verleiht Erfolg in Volksversammlungen 1 2. 

— Zeugin aller Handlungen 12. 

— Tochter des Sonnengottt-, 13. 20. 

— = Mi,- 14 A. 2. 

— hat Beziehungen zur Zaul>erei <Miitfie> 10 A. 4. 

17 A. 3. 

— sendet Triinme und Eidola 1«. 

— ■« Isis is A. 2. 

— = Astarte 1H. 

— halt Hochzeit mit lloliu* IM. 29. 

— ■■ a-o,,Ai!i. 

— = n«,tea 2i > 

■ - -- Scheibe, Scheibenrad 2f>. 

— — Kuiidspiegcl 20. 

— = Horn. Doppulhorn 2u. 22. 

— mit Mondsichel auf d. Kopfe, biutei Jon Seh u: turn, 
an den Füssen dargestellt 20. 24. 37 ff. 4<_» ff. 

— = Syu'bol weihL Schönheit 21. 

— mit Fackel 21. 22 A.l. 24. 3« ff. 

— mit Schleier 21. 23. 40 ff. 

— stior- oder kuhgestaltig 21. 

— = Hokato, Oorgo, Mormo 21 A. 1. 38 f. 

— = yoffyürtor 21 A. I. 3* f. 

— fährt mit Sti' ion oder kidiou 22. 37 ff. 4 < t. 

— steht auf t'iiu-r oxo^n' fh|« ula) 22. 

— betlügelt 22- 

— mit Straliloukrono 22 A. 1. 

— fährt auf einem von 2(4) Kkümw i Maultieren) oder 
Kiudern (Zebus i go/ogouou Wagen 23. :i"t 41 ff. 
43. 44. 

— mit Peitsche £1. i>, 

— reitet auf einem Maultier 23. od. hÄ«&se 41 f. A. 2 ( 
oder einem Stiere 42. 

— und Trit..n 24. 

— tragt ein nach unten gukehrtuh Füllhorn 2.» 
— lordert die Kritiimoiiien und <n-l/iirten 2-"> f. 

— (i)rdort d»s Wach>en und (iedeiheu der Pllunzen 
und Tum» 2(i. 

— bat d e»#Är,n>r,. (ff (I >y(«>n<jrr'(>V) x/^o« zum At- 
tribut 2M u. Anm. 1. Vgl. auch Olus.soin'tra 

— = Wohnsitz der Sibylle etc. 32 A. 1. 

— hat Beziehungen zur Jagd etc 32. 44. 

— üchncll 33. 

— =• Thuia, Kurj phaevta 33. 

— — Bisilem (-i-sai 13 f. 

— - Tochter der !/•».. und dei Z^us 34. 
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S*]en* « Tochter einer älteren Mondgötun 33. 

— hat den Flahü zum Attribut 34. 

— ., Löwen „ ., 34. 

— ., „ Krebs „ ., 34. 38- 

— ,. «las Triskeles ,. 35. 

— „ die Paionio tfaT-tafn, s 't) zum Attribut 35. 

— ,, ßoiißxX. ÄiWr, mvttßts, iXnia, n«Wi'(wc, ßor- 

xofiov, äpyi QO(, vtloe. oxiftfti, }(ny9(>a, »äftrjiot 
iMfae etc. zu Attributen 35. 

— — Persephone 35. 

— =. Pallas 36. 

— = Demeter 36. 

— = Enyo 36. 

— — Dike, Nomeeis, Erinys, Nyx, Physis 36. 

— auf Münzen 37 ff. 

— = Man 3*. 

— *=-- Gorgoneion? 38 f. 
- ~ Kaiserin 39. 

— und Melius .Symbole der Aeternitas 3». 

— und Endymion 41. 

— und Dionysos 44. 

— mit Köcher 44. 

— und llolios schützen die Griibor 3". 

— Epitheta 46—60. 
atkr.viSti = Amulette 21». 
Selcnites: A. I 
Selonomantia: Plin. n. h. 37, 164. 

Senosceus lumt: Sei. u. V. A. 260; vgl. Tbc. ann. 2. 23 
u. Nipperdey zu d. St. 

Sibylle sitzt im Monde IS A. i. Rohd«, Griech. Ro- 
man 2W. 

HHOToftt;rioi 31 f. 

Sol aureus u. albus I«. 

Sora« =-• l'llanze. Trank. Mond 5 fT. 4.'». 

— Bohiiltoi des Ciotteitranks 5 ff. ss, 13. 
Tropfen, Wnge, Brunnen, Meer voll Nektaröff. 13. 

— Agni 0. 

— = Krieger mit Bogen und Pfeilen 0. 13. 

— Her», Freund Gatte, Spions derf.owässor 0. Ii. 

— -r Stier 0. II. 12. 

Aufenthaltsort dor seligeu Geister 0. l| ff. ,f>. 

— - Herr der Zeiten 6. 12. 

— - Gnu der Weisheit 6. 12. 

— fahrt auf einem mit weissen Kossen bespannten 
ff»wn 8. !» 12. 

— taucht aus dem Schoosse der Wasser auf 8. 

— - Nahrung der G.irter und Manen 8 ff. 

— zunehmend und abnehmend H. 

— dringt in Bilanzen ein i*. 0. 10. 

— freundlich S. 

— erhalt sein Licht und seine Flüssigkeit von der 

Sonne S. 

— - l'lUize h A. 1. 

— ^ verwandt mit Dionysos und Men ? 8 A. 1. 

— =- vereinigt sieh mit der ^onne !». 



Sorna = Mond und Rausobtrank 10. 

— »- Trank, dein Indra gebracht von einem Adler 10. 

— s. Beziehungen zum Honig 10. 45. 

— Prinzip der Befruchtung und Fruchtbarkeit 11. 

— = Satnenträger 11. 25. 

— verleiht Reichtum, Rosse II. 

— gehörnt 12. 

— goldglSnzend 12. 

— — Auge der Welt 13. 

— = Sohn der Sonne 13. 

— Hirt der Gestirne 13. 

— wird in der Neumondnacht von der Sonne ver- 
schlungen 13. 

Sonne = Hieb der Wasser 9. A. 2. 

— nährt sich von Wasser 9 A 2. 

— zieht Wasser 9 A. 2. 

— füllt den Mond mit Licht und Nektar 6. 9 X. 2. 

— ihre Wirkung in Indien 7. 

— ihre Wirkung in Ägypten 15. 

— schnell 33. 

— halt Hochzeit mit dem Monde 10. 
ooHfforiaxi]? Xi&os ■« «ikrivirr^'i 28 A. I. 
Sterne = Aufenthaltsorte der Seelen 12 A. 1. 30. 
Thau 10. 24 ff. erzeugt l'erleu 25. 

Theia 33. 

&f,Xvi itpsi, 24 f. 

Thoth = Mondgott 15 A. I. 

— hauptsachlich verehrt zu Hermopolis 15 f. 

— Bedeutung seines Namens 15 A. 4. 

— s. Beziehungen zum Ibis 15 A. 4. 18. 

— fahrt auf einem Schiffe 15. 

— = llimmolsauge 15. 

— Sonne der Nacht 15, 

— tragt (Yollmond-)Scheibe u Mondsichel als Kopf- 
schmuck 16. 

— = der Anfängliche 10 A. 2. 

— = Schnjifer der Güter und des Seienden 16 f. 

— •— der Gute, (iundenreiche in' f. 

— Bekämpfvr der bie.cn Dämonen 16. 

— Gott aller Weisheit (wiu Sorna) 16. 

— Geber der Spruche und Schrift lrt. 

— Erfinder der Zaubersprüche und Talismane 16. 

— •= Zeit- und Kaummcsaer etc. in" f. 

— tJott der Wissenschaft, der Astronomie und 
Astrologie 16 f. 

hat die Elle zum Attribut 16. 

— _ Koni« und Herr der Wahrheit 10 f. 

— = Richter der Götter und Menschen 10. 

— — Gott dci ZiiuU-rei und Magie 17. 

— s. Beziehungen zum Totenrcicho 17. 

— = Sender dor Träume 18. 
Totenwelt im Munde II f. 12. 
Traume -= Seelen l(t. 
Traumnrakel 3. 12. 18. 
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Vollmond s Mond. 

Waffcu (entblö*»t*'i. Mittel ^ea boecn Zouk>r and Ge- 
spenster 
Wahnsinn durch iwrkotischo 
Wahnsinnige t Epileptische) 
Wiesel (yaifj) 27. 



* A. t. 
Tierlnute nach »s f. 



Wüdbaobe 4 A. 1 u. 2. 
XonokratM Quelle d< 
Zeus Henuos 2». 
Ziegen mit Epilepsie 
Ziegonhorn — • Mondsichel .14. 
Zodtakalmünzen .iH. 43. 
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Nachtrüge uud Berichtigungen. 

S. 1 Z. ."> t. unten liei: Cic de nat. deor. 

8. 6 7. » t oben füge hinzu: Kern i n . l»'.** S. 114 ff. 

S. 6 Anm. 2 füge hinzu: Hinsichtlich des Mondgottes MAO auf den Münzen indoskytuischcr Könige «. Head, 
Hist. num. 710 ivgl. 702), Cumont, Texte* et mon. fig. rel. nux my*teres de Mithra p l*<5 Fig. S (Tgl. 
p 187 1 u. Drexlers Artikel Man u. Manaobago im Ansfi'lhrl. Lexikon d kriech, u. röm Mvtlml H<1. II. 

8. U Anm. 2 füge hinzu: Berger, Gesch. d. wis». Erdkunde d. Griech. I, '.»4, 1. II, 100, 4 f. 134, 4. III 114, 9. 

8. 13 7. «ff t. oben fflge hizu: Auch Helios wird biaweilen als Hirte gefasst: Ohlert ira Philolo^us 63 (1894 
S 760 ff 

8. 19 Z. 31 t. oben füge hin/u: Uohde. I). griech. Roman S. 437, 7. 

8. 1» Anm 1 fuge hinzu: Hinsichtlich der avmvvuoi (= «vamrvfiot: »toi Tgl. Roh.le, Psyche S. lfl.'l Am» u. 

S 6t»5f. und denselben im Rhein. Mus. 18'JÖ (60) S. 20 Ann> 8. 
8. 30 Z. 20 t. oben füge hinzu: Jumblich. b. Horcher, Krot. gr. 1 p. 222. 19 f. Suid. s. ». (ixi^uim Paus. 9. 

28 u meinen Aufsatz über die Entstehung des (Üfthouig« und de» Schlangengift»*« in Kleikeiten* 

Jahrb 1896. 

S. 31 Z 16 ¥. unten tilge hinzu: Jahrb. d. arcliilol. lnstit. t> i lS'M), Art-Ii An/. S. 1*7. 
S. 3t Z. 8 t. oben füge hinzu: Berger, Gesch. d. wishimiscIi. Erdkunde 'I. Gricb II, tu*. III, 2.'i 
8. 32 Z. 7 unten füge hinzu: Ist vielleicht die Vftfrraiiy öptixi;rij ,' ' V.naifyi, verwandt mit der Ihfatqovfj 
ipiiAntoi .«I. iyiXaarogf Vgl. Hruchinann, Epith. deor. 11»0 und die Seien« (tepwiri-f-o; h. Orpb 

hy. 9, 6V 

8. 83 Z 8 v. oben fuge hinzu: Plut de Is. et Osir. 18: Tvyöira »N^Mof'pto n ; »rw(i rrpuv tfjr 
<j» 3. »j vt}v. 

S. 36 Z. 1 v. unten fuge hinzu: Zu den später mit Seien« identifizierten Göttinnen geln'irt entschieden auch 
Krinys. Vgl. dns aiphabet. Verzeichnis der Epitheta von Selene R. 46 ff. unter aiuonörii, dourm. 
daaitXfjrti , ZcoroHpaxoiTii . ^rpötpoirov. xapdioJniroy . 6<j>iowl<>ii.apo>- , «apso^eyotf , «Jiovsa . ro^oi. 
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